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Anzeigenpreis: 


Ausland 10 bzw. 50 Pfg. 
Offertengebühr 50 gr. 


Poſener Tageblatt 


In der Geſchäftsſtelle und den Ausgabeſtellen monatlich 4.— zt, 
k mit Zuſtellgeld in Poſen 4.40 21. 
Bei Yoftvezug monatlich 4.39 21, vierteljährlich 18.16 21. 
und Danzig monatlich 6.— 21, Deulſchland und übriges Ausland 2.50 Amt 
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Zuſchriften find an die Schriftleitung des „Poſener Tageblottes“, 
oſiſchecktonten: Poznan Nr. 200 288, 


Einzelpreis 20 Einzelpreis 20 gr 


Die 34 mm breite Millimeterzeile 15 gr, Textteil-Milli⸗ 
meterzeile (68 mm breit) 75 gr, Deutſchland und ubriges 
Platzvorſchrift und ſchwieriger Satz 50 % Aufſchlag. 
Abbeſtellung von Anzeigen ſchriftlich erbeten. — Keine Gewähr 
für die Aufnahme an beſtimmten Tagen und Plätzen. — Keine Haftung für Fehler 
infolge undentlichen Manuſtriptes. — 
o. o. Annoncen⸗Expedition, Poznan, Zwierzyniecka 6, Poſtſcheckkonto in Polen: Poznan 
Nr. 207915. in Deutſchland: Berlin Nr. 
Poznan). Gerichts- u Erfüllungsort auch für Zahlungen Poznan —Fernſpr. 6275, 6105. 
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age von Tadel zu fein, iff der niedrigſte 


ad und der höchſte. Denn nur die Ohnmacht 
oder die Größe dazu. 
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‚Ein einzig Volk 
von Brüdern! 


u wir Deutſchen in ee im Jahre 
t aus dem Verbande des Deutſchen Rei- 
| 2 ſchieden und auf Grund des Verſailler 
MS und im 8 ar die en 
immungen, die dieſer zum uge 
den nichtpolniſchen Bevölterungsteile enthielt, 
nije Staatsbürger wurden, da blickten 
lna f. mit Trauer auf unſer altes Vater⸗ 
Ben i das unſer völkiſches Mutterland geblie⸗ 
iſt. Mit Trauer und oft mit Scham ſahen 
Wup Die bort jenſeits der neuen Grenzen das 
tervolk in krankhaftem Selbſtvernich⸗ 
hungswahn fieberte, ſich ſelbſt demütigte und 
ie nationale j 


ürde aus der Hand gab. 
— beſchimpfte g% petje Bolt 12 
mutterlande e heilig fein 
wollen, ſchmähte das, wodurch es groß ge- 
den war, werhöhnte feine Vergangenheit, 

b Pie ete au große Geſchichte, um ſich 
ru Gnade der Zufallsfieger zu er- 
n 8 die Novemberlinge ſich, das 
che Volk, ſeine Flotte, ſein ruhmreiches 
die gange deutſche Zukunft ver: 


gi Nicht mehr “erfalen konnten, worin der 
Tp bens noch beſtand. Und alles 
hi geichen, damit der a — Wille 
K weniger Haſſer allen deutſchen Weſens 
lukklichkeit werde: daß niemals mehr ein 
g Voller — —5 durch 3 . — 
einem Kri urchs Brandenburger 
i Be 15 95 


In Beide 3 damals genau wie heute, daß 
k Mutterland immer unſer gei⸗ 
er F ährboden fein und bleiben würde, 
ir nur leben können, wenn Deutſchland 
Su dab wir ſeeliſch kraftlos werden würden, 
das deutſche ttervolk im Fieber der 
rnichtung verdarb, ſich ſelbſt ent⸗ 
inte und entehrte. Wie an einen böfen 
Venlo denken wir an jene Zeit zurück; wie 
f Dje Schemen vom Hexentanzplatz ſehen 
en. * geiſtigen Auge jene längſt 
A geglaubten Bef 1 wieder nahen, 
„m m deu Schickſal wie mit 
: Hein a pan 25 menſchliche Gemein⸗ 
Wo rumpf, und die deutſche Nation 
op Au: ein Hohngelächter wert. Niemand 
e, niemand konnte von jenen kleinen 
* die Verantwortung für die deutſche 
ți vor der deutſchen Nation tragen. 
mer len die Folgen, die damals auf uns 
NX wir haben fie ſelbſt am eigenen 
. an der gs n Seele hart ines 
dehrüren bekommen. Ein gefeſſelter Sklave, 
wertlos und verachtet, mußte das 
ch nach Verſailles gehen, weil 
tſche Volk ſich ſelbſt 5 niat 
eigene Zukunft in Einigkeit über 
en und über die 1 iiei zu oe 
Q ee ldloffen denen zu folgen, die imſtande 
55 wenigſtens zu einem ehrenvollen 
zu fiia ren. Immer iſt das deutſche 
pfer ſeiner Feinde geworden, 
=> Glieder miteinander in ſelbſt⸗ 
nai entem Hader lagen und in ihrem 
dr elle ja gegen ſich ſelbſt keinen Blick 
uf für hatten, daß es hieß, ſich einmütig 
Menzufinden zur gemeinſamen Abwehr 
fahren, die von außenher drohten, 
n 10 W, Letzt beide Teile, eee 
erblendung für die Sieger i ber 
s deren Brüder hielten und triumphie⸗ 
rigen glaubten, und diejenigen, Die, 
igen Verblendeten verraten, auf der 
agen, von der beiden gleicherweiſe 
Gefahr verſchlungen wurden. 


n Oſten unſeres damaligen Bater- 
warf die flut des Novembers 


0 ke 


ke 15 


hen aden 
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rs Die ruſſiſch⸗ranzö iſche Entente 2% 


Kuſſehenerregende Ausführungen Archimbauds 
in der franzoͤſiſchen Kammer 


Paris, 23. November. Die Ausführun⸗ 
gen des Berichterſtatters des Heeresaus- 
chuſſes Archimbaud in der Freitagſitzung der 
franzöſiſchen amr er über das Verhältnis 
5 1 Franfreich und 
wörklich: 

„In der Ertenutnis, daß die Haltung 
Deulſchlands den Frieden Europas zu ge- 
fährden droht, haben Frankreich und Rußz⸗ 
land ihre Freiheit ſichern wollen, und es iſt 
nicht zu leugnen, daß eine Verſtändi ung 
(entente) zwiſchen beiden Ländern beſtehl. 
Ich ſpreche weder das Wort Bündnis br an 
noch das Wort Militärabkommen (accor 
110 ede diglich feft, daß die ruffif 

e ledigli e ruſſiſche 
Armee ſtark iſt und — gut aufgerüſtet und 
daß ſie uns im Falle eines Konfliktes mit 
Deulſchland angeboten iff (ofierte).“ 


Die Verdienſte der franzö⸗ | m 
ſiſchen Militäratlaches 


Erklärung des franzöſiſchen Kriegsminiſters i 
der — „Bereite dich für — Kela en 


Paris, 23. Novem N 

ſitzun Berabjhiehete Die 

des Kriegsminiſteriums, nachdem Krieg ven e 
General Maur in ſie in einer: hatbftänd: en 
E eröffnet hatte, um auf die im Ver⸗ 
lauf der Ausſprache geſtellten Fragen zu ant⸗ 


worten. 


Da einige Kritiker die Ausgaben für di 
ar Pig als übermäßig hoch fritifiert 
hatten, bot ſich dem General Gelegenheit, 

die rieſigen Verdienſte des * 

; Si Titärattadhee in Moskau 
um die Annäherung zwiſchen der 
franzöſiſchen und der ruſſiſchen Ar⸗ 
mee hervorzuheben. Derartige erdienſte 
könnten nie hoch genug bezahlt werden. 


Zu den beiden Hauptreden der hen 
Fe die von Archimbaud und Oberſt 
ry (und in denen auch Fabry feine vom 
itatoa alikiden Parteitag Her betannten 
Rüſtungsforderungen gegen utſchland vorge- 
brach t hal) ) gehalten worden waren, meinte der 
een ner daß beide die Frage der franzö⸗ 
—— . m a ds aigon hätten. Das 
prichwo den Frieden willſt, be⸗ 
reite den Krieg teath "müßte in ſeinem zweiten 
Teil richtig eigentlich heißen: „Bereite dich für 
den Krieg vor! 
Frankreich müſſe ſich vor einem über⸗ 
raſchenden Angriff in acht nehmen. 

Alles Nötige werde veranlaßt werden, damit 
eine Webertoltung gegebenenfalls keine ernten 
Felgen $ habe. Jamerhin könne nicht die ganze 

rmee in 3 an die Grenze verlegt 


werden. an habe 7 . 9 7 n darüber ge⸗ 
äußert, daß die 7 b des Haushaltsplanes 
ionen prenion nicht aus⸗ 


ge en 800 
en werden 5 t Kriegsminiſter 
ei aber, daß er fie im Jahre 1935 ver⸗ 
wenden werde. Je Gral werde er alles tun, 
um Nachläſſigkeiten oder Störungen r.... ͤ ne 2 5 


d ee ne nur einige wenige häßliche Spritzer. 
Unſere ſoziale Struktur bot keinen tr 
fähigen Boden für eine Lohnmeuterei, wie 
der Sozialdemakrat Noske ſpäter dieſe 
glorreiche Noveinber, revolution“ von 191 
in ſeinen Erinnerungen genannt hatte. Wir 
Oſtdeutſchen waren zu kühl und durch den 
Zwang unſerer völkiſchen Pflicht zu nüchtern 
in unſerem, die Wirklichkeit der Tatſachen 
wägenden und wertenden Denken, als daß 
wir in dem hyſteriſchen Geichre' des Novem: 
berraufches mitzulärmen vermocht hätten. 
Die Erfahrungen der eigenen Vergangenheit 
und Gegenwart hatten uns gelehrt, mit 
Skepſis den Ruf der Straße zu hören: Daß 
nun alle Brüder ſeien, daß es keine feind⸗ 
lichen Nationen mehr gebe, daß der bisherige 

Feind jetzt ſeines Feindes Freund geworden 
kei bis auf die Ausbeuter, Bourgeois 
und Kapitaliſten in den eigenen deut⸗ 


Rußland lauten 
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ſich zerfleiſchen 


ten und eine 9 Un ag Propaganda im Heer 
zu verhindern. Zu der weiteren 
Frage der Dienſtzeit 
bekräftigte aar Kriegsminiſter aufs neue, daß 
er an dem Geſetz über die einjährige Dienstzeit 
eſthalten wolle, falls nicht außergewöhnliche 
imſtände einträten. Wenn man ihn aber frage, 
ob die Jahrgänge, die im April oder Mai etr- 
berufen werden ſollen, früher einberufen wür⸗ 
den, könne er darauf noch nicht antworten. 
Die Antwort hänge nicht von Frankreich ab. 
Er werde alles in ſeinen Kräften Stehende tun, 
um die Neueinſtellungen und Wiedereinſtellun⸗ 
gen zu fördern. Die bisherigen Ergebniſſe 
ſeien noch nicht zufriedenſtellend. 
Zum Schluß ermahnte der General zur Ruhe. 
Er hoffe, daß man auf die Vernunft der Völker 


vertrauen könne. 


balken, 5 die den Krieg mitgemacht 
hätten ſicher keine Luſt mehr, 
einen neuen Krieg zu ſehen, aber es 
kämen neue Generationen, die die 
Schrecken des Krieges nicht kennten. 
un es zu einem neuen Krieg komme, würde 
die Ziviliſation Europas w werden. Er 
ſehe nicht ein, warum große Völker, die ſtets 
ein Beiſpiel der E Kultur gewejen jeien, 
ten um Fragen, die man auch 
au ee iſe regeln könne. 
Bi ge et ial VAN n, daß alles 
RARA a e e ng in 
SE ber man ſolle auch 
eine anit e Niem laſſen. 
ie Worte des Generals Maurin gegen den 
rieg wurden von ſämtlichen Abgeordneten 
8 der äuße nien Linken bis zur Rechten mit 
ſtürmiſchem all begrüßt. Die Kammer ging 
ur Beratung des Haushaltsplanes für 


ſodann 
e Arbeiten über. 


öffentlich 


Henie wird de franzöſiſche 
Oſtpaktnole überreicht 


Paris, 24. November. Wie aus zuverläſſiger 
Quelle verlautet, wird der franzöſiſche Außen⸗ 
miniſter Laval mit der Ueberreichung der Ant⸗ 
wortnote an Polen über den Oſtpakt nicht wars 
ten, bis er den polniſchen Außenminiſter in der 
kommenden Woche geſprochen haben wird. Die 
franzöſiſche Note ift am Freitag fertiggeſtellt 
worden. Sie ſoll heute morgen dem Miniſter⸗ 
rat zur Begutachtung unterbreitet werden und 
am Nachmittag dem franzöſiſchen Botſchafter in 
Warſchau zur Weiterleitung an die polniſche 
Regierung übermittelt werden. 

An zuſtändiger Stelle weigert man ſich, irgend⸗ 
welche Angaben über den Inhalt der Note zu 
machen, die ebenſo wie die polniſche Denkſchrift 
nicht veröffentlicht wird. 

Es ſcheint ſich aber zu beſtätigen, daß die 
franzöſiſche Regierung den polniſchen Wün⸗ 
ſchen weitgehend entgegengekommen iſt. 

Sie trägt den polniſchen Einwendungen be⸗ 
22 Litauen und die Tſchechoſlowakei Red: 
ebenſo wie der Tatſache, daß Polen mit 
land ein zehnjähriges Abkommen ge⸗ 

troffen hat. 


ſchen Reihen, zu deren Vernichtung die Soli⸗ 
der ganzen Welt, auch der außer⸗ 
deutſchen kapitaliſtiſchen Welt, erforderlich 
i. Wir erkannten die Hohlheit dieſer Phra⸗ 
n, wir erkannten ihre Verlogenheit. Nur 
wenige vereinzelte Wirrköpfe täuſchten ſich 
amals in unſeren eigenen Reihen ſelbſt über 
die 5 aber ſie fanden keinen 
iderhall. So kam es au daß jene ſo⸗ 
genannte „Revolution“ von 1918 von volks⸗ 
oder landfremden Elementen gemacht wurde. 
Als es brenzlich wurde, rückten die landfrem⸗ 
den Hetzer aus — denn ſie hatten ja kein 
anderes Intereſſe an unſerer Heimat als das, 
Faure egen und im Trüben zu fiſchen —, 
e Gewinner aber waren ganz gewiß nicht 
die „klaſſenbewußten deutſchen Proletarier“ 


und auch nicht die ausbeuteriſcken Kapita 
liſten“? die Früchte des Sieges pflückten 
andere i 


| 
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Dieſe eine bittere Lehre haben wir 
Deutſchen in Weſtpolen aber aus jenem trü⸗ 
ben Kataſtrophenwinter 1918/19 gezogen: 
daß wir vor uns, vor unſerem Gemilfen, 
vor dem Richterſtuhl der Geſchichte und vor 
dem Urteil unſerer Nachkommen nur würden 
beſtehen können, wenn wir uns feſt und um» 
löslich zuſammenſchlöſſen, zuſammenſchlöſſen 
als „ein einzig Volk von Brüdern“. Sind 
nicht ſo viele hier im Lande geblieben in 
jener ſchweren Stunde der Eniſcheidung, nut 
weil ſie das nachbarliche Zueinanderhalten, 
die Treue zum deutſchen Bruder als eine tief 
innere Verpflichtung empfanden und ſie ohne 
große Worte, ohne Anſpruch auf Ruhm und 

ohn auf ſich nahmen? Wer will denn ver: 
geſſen machen, daß uns alle damals ein 
tiefes, ernſtes und verantwortungsvolles 
Gefühl für umfere Aufgabe, die Erhaltung 
des deutſchen Volkstums, beſeelte, wer will 
beſtreiten, daß hinter dem Entſchluß, im 
Lande zu bleiben, eine perſönliche Geſinnung 
inneren, nicht e Pflichtgefühls 
ſtand, wer will leugnen, daß in uns allen 
eine ernſte Begeiſterung war, eine Begeiſte⸗ 
rung, die freilich der lauten Worte nicht 
bedurfte, weil laute Worte unſerem Weſen 
nicht entſprechen und weil unſere Begeiſte⸗ 
rung ſich damals im Handeln ausdrückte? 
Niemand wird jene Zeit je vergeſſen, der ſie 
bewußt miterlebt hat, jene Zeit, die ſo 
drückend im ganzen und ſo groß dennoch 
war, weil ſie den einzelnen Menſchen auf 
die unausweichbare Charakters, 
der Geſinnun = Sr des echten völkiſchen Be 
wußtſeins ſtellte. Es war einem jeden von 
uns ernſt, wenn wir uns die notwendi 
Einigkeit und Brüderlichkeit gelobten, und 
wir haben auch die Folgerungen daraus ge⸗ 
zogen. Wer will es uns beſtreiten? Die⸗ 
jenigen, die damals zu jung waren, um jene 
ſchwere Zeit ſelbſt bewußt miterlebt zu haben? 
Oder diejenigen, die mei in unſerer Heimat 
ſind und ohne innere Verbundenheit, die 
ihren Wanderſtab heute hierher und morgen 
dorthin ſetzen, diejenigen, die von außenher 
als amüſierte Zuſchauer unſere Dinge be⸗ 
trachten, ohne ſie zu kennen, und die glauben, 
an Hand eines gedruckten Vademecums „ets 
neuern“ zu 9 ohne eine Vorſtellung 
zu haben, was? 


Sie alle nicht werden uns beirren! Sie 
alle nicht, die vor ihrem kleinen Menſchen⸗ 
tum die Kuliſſe einer großen Idee hertragen, 
werden uns dazu bringen, die Aufgabe der 
Pflichterfüllung zu verraten, die wir aus 
Liebe zu unſerem Volkstum und im Gefühl 
der Verantwortung vor ihm auf uns ge⸗ 
nommen haben. Dieſer unbedingte Wille 
aber zur Pflichterfüllung ift wahrer Natio⸗ 
nalſozialismus und bedeutet die Unterord⸗ 
nung der perſönlichen Wünſche unter das 
Ganze, nicht aber die lauten Reden mit ihren 
Verheißun en, hinter denen keine Leiſtung 
ſteht und die nie Erfüllung finden können, 
weil fie nicht zu erfüllen find, es fei denn 
der Haß gegen den eigenen Volksgenoſſen 
und damit die Selbſtpernichtung unſeres 
deutſchen Volkstums in Polen. Die Trägerin 
des Gedankens der Brüderlichkeit, die Trä: 
gerin der Idee des nationalen Sozialismus, 
des altpreußiſchen Grundſatzes: „Suum 
cuique! Jedem das Seime!” iſt die 
Deutſche Vereinigung. So wie wir 
den Sieg des Nationalſozialismus im Deut- 
ſchen Reiche begrüßt haben als den Ausdruck 
des Sieges, den der Wille zur Einigkeit auch 
im Mutkervolke errungen hat, jo werden wir 
der nationalſozialiſtiſchen Idee der Einigkeit 
auch in unſerer Volksgruppe heute und 
immer die Treue halten. Wir werden, un⸗ 
beirrt durch die Kritik der Berufskrititer und 
der ewigen Meckerer, die es überall und 
immer geben wird, bis zuletzt diefen Weg 
gehen, damit auch wir Deutſchen hier in 
Polen uns mit Stolz einem Volk zurechnen 
können, einem einzig Volk von Brüdern — 
wie wir es fo lange ſchwere Jahre hindurch 
geweſen ſind. Das urteil der Geſchichte wird 
einſt zu erweiſen haben, wo die beſſeren 
Natfonalſozialiſten der Idee geſtanden haben, 
und uns iſt vor sche Urteil und vor unſe⸗ 
rem Gewiſſen nicht bang⸗ Me. 
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Staates die Augen zu. 


Kolitit am Rande 


Status quo. Mit unbemerkter Schnelligkeit 
rückt der Tag der Abſtimmung über fünf⸗ 
zehnjährige Unnatur an der Saar 
näher. Nur noch 7 Wochen trennen uns von 
ihm. Je mehr wir aber in das Licht der 
unerbittlichen Wahrheit kommen, deſto un⸗ 
ruhiger ſuchen ihre Feinde, die Böſen wie 
die Schwächlinge, eine Hintertür, die ſie der 
Entſcheidung entziehen könnte. Emigranten, 
Sozialdemokraten und Kommuniſten, einig 
in ihrem Willen, Deutſchland zu ſchaden, 
einig in ihrer Angſt vor dem neuen Deutſch⸗ 
land, einig in ihrem Zweifel, die Angliede⸗ 
rung eines deutſchen Stammes an Frank 
reich ſelbſt durch die übelſten Kampfmetho⸗ 
den zu erreichen, propagieren die Aufrecht 
erhaltung des bisherigen Zuſtandes, des 
status quo, Der Status quo bedeutet die 
weitere Unterſtellung von 800 000 Deutſchen 
unter die volksfremde Verwaltung eines 
Frankreich hörigen Gebildes, des Völkerbun⸗ 
des. Er bedeutet die weitere wirtſchaftliche 
und zollmäßige Abhängigkeit des Saarge⸗ 
biets von Frankreich, entgegen der natür⸗ 
lichen Handelsverflochtenheit der Saar mit 
Deutſchland. Er bedeutet die Verewigung 
von Angſt und Unruhe an der Saar. Er 


hängt das Damoklesſchwert des Franzoſen⸗ 
einmarſches, den auch Laval als rechtmäßig 


anſieht, p die Dauer auf. Denn eine noch⸗ 
malige Abstimmung ift im Verſailler Ber- 
trage, wie ihn die Denkſchrift des Deutſchen 
Juriſtenbundes auslegt, nicht vorgeſehen. 
Aber das Beſtreben, den bisherigen Zuſtand 
trotz all ſeiner Leiden und all ſeiner Unehr⸗ 
lichkeit aufrechtzuerhalten, deckt ſich mit der 
Geiſteshaltung, die wir im Innerpolitiſchen 
als Reaktion zu bezeichnen pflegen. Wenn 
Frankreich den Verfechtern des status quo 
den Rücken ſtärkt, ſo beweiſt es nur wieder 
einmal, daß es auch eine reaktionäre euro⸗ 
päiſche Politik gibt. Dieſe Politik des Ewig⸗ 
Geſtrigen widerſetzt ſich dem friſchen Zug, 
der den alten Himmel Europas entwölken 
will. Sie ſchlägt nicht in die längſt darge⸗ 
botene Hand Adolf Hitlers ein, ſie hält ſich 
vor den ſelbſtändigen Wegen des polniſchen 
Reaktion — die das 
Zukünftige haßt, well es kommen muß. 
* 


Partei und Staate Man hält heut nicht 
viel vom Parteienſtaat. Selbſt dort, wo er 
verfaſſungsmäßig noch verankert iſt, haucht 
er feine letzte Kraft in Ermächtigungsgeſetzen 
aus, dieſen Totenſcheinen des Paria 
mentarismus. In Polen wurde er leiſe 
nach Hauſe geſchickt, in Deutſchland brach er 
unter Keulenſchlägen nieder. Die Parteien 
aber ſinken, ſo weit ſie, wie bei uns, formell 
noch beſtehen, zu Debattierklubs herab — ihre 
Seele haben ſie auf den autoritären Staat 
übertragen: Ritterrüſtungen in einem politi⸗ 
ſchen Zeughaus, deren Träger einſt ſtreitbare 
Kämpfer waren. Wir jungen Deutſchen in 
Polen kennen eine Partei, die niemals auf; 
die Bezeichnung „Partei“ ſtolz geweſen iſt. 
Sie wuchs in den deutſchen Staat hinein, 
der für uns Ausland bedeutet. Das iſt die 
einzige Partei, die es für uns gibt. 
Jeder anderen haftet der Eindruck des Ver⸗ 
ſtaubten an. Denn hier bei uns ift kein 
Staat zu erobern. Hier ſind nicht deutſche 
Seelen dem Marxismus zu entreißen. Wir 
ſtehen im Schatten einer Obrigkeit, der wir 
in einigem Bunde helfen, der wir aber nicht 
das 7 Schauſpiel eines 
verſpäteten Parteihaders liefern 
wollen. Das hieße, das deutſche Erwachen 
verſchlafen haben! G. G. 


Laval reijt wieder nach Genf 


Parts, 24. November. Der Außenminiſter 
Laval hat beichloffen, feine Kückreiſe nach Genf 
Sonntag mittag anzutreten, um am Montag 
wieder in Genf anweſend zu ſein. 


tiene polniſch-lilauiſche 
Verhandlungen? 


Wie wir berichteten, hat ſich Mar Hall Pi! 
judfti nach Wilna begeben. Die Plö lichkeit 
dieſer Reiſe, von der vorher nichts verlautete, 
und der Umſtand, daß unmittelbar danach auch 
Sberft Pryſtor nach Wilna fuhr, löſte überall 
Verwunderung aus. In politiſchen Kreiſen hat 
ſofort das Rätſelraten begonnen. Es verlautet 
jetzt, daß aufs neue Unterredungen beginnen 
icien, die das Zuſtandekommen einer Einigung 
zwiſchen Polen und Litauen zum Ziel hätten. 


N 


Vor allem wird auf eine fühlbare 


Entſpannung der polniſch⸗litauiſchen 
Beziehungen 


und auf den Umſtand hingewieſen, daß heute 
günſtige Bedingungen für den Beginn von Ver⸗ 
handlungen zwiſchen den beiden Staaten vor⸗ 
handen ſeien. Auswärtige Stellen, die vor eini⸗ 
gen Monaten gegen eine polniſch⸗litauiſche Ber- 
ſtänvigung eingeltellt waren, hätten ſetzt ihre 
Anſicht geändert. 


Sieben Todesurteile 
in der Sowfelunion 


In Samarkand verurteilte das Gericht fieben 
Kerionen auf Grund nicht rechtzeitiger Einbrin⸗ 
gung der Baumwollernte wegen Sabotage und 
wegen revolutionärer Beſtre uno zum Tode. 
Acht Angeklagte wurden zu fängnisſtrafen 
von einem bis zu fünf Jahren verurteilt. 


Aehnlichkeit mit dem İp 
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=> Pofener 


Rücktritt Dr 


Präſident Dr. Rauſchning iſt geſtern 
von feinem Amte zurückgetreten. r teilt 
ſeinen Rücktritt der Oeffentlichkeit in folgen- 
der, der Preſſe übergebenen Erklärung mit: 

Danzig, den 23. November 1934. 

Beſondere Gründe haben mich veranlaßt, 
mein Amt als Präſident des Senats der 
Freien Stadt Danzig mit dem heutigen Tage 
niederzulegen. Indem ich von Danzigs Be⸗ 
völkerung Abſchied nehme, rufe ich in dem 
Sinne, in welchem ich mein Amt zu führen 
bemüht war, die Bevölkerung Danzigs auf, 
jeder an ſeinem Platze möge fih ſeiner Mit- 
verantwortung für das große Ganze bewußt 
ſein und das kleine Eigene zurückſtellen. Ich 
ebe der feiten Zuverſicht Ausdruck, Danzigs 
Bevölkerung werde ſich im Danziger Staat 
immer mehr zu einer unzerbrechlichen Schick⸗ 
ſalsgemeinſchaft zuſammenfinden. 

Durch mein Ausſcheiden wird fih an unje: 


ren großen Zielen nichts ändern. Eine viel⸗ 


N egg r S NSE N E 
f y e . 


Tageblatt < 


Rauſchnings 


hundertjährige Geſchichte, da mannhafte 
Geſchlechter, auf eigenen Füßen ſtehend und 
aus eigener Kraft ſich bewährend, Danzig 
Leben und deutſchen Charakter erhielten, 
bleibe uns tägliches Vorbild und ernſte Ber- 
flichtung. Nicht auf fremde Hilfe zu warten, 
ondern die rettenden Kräfte in uns ſelbſt 
u ſuchen, iſt unſere vornehmſte Aufgabe. 
Rechtſchaffenheit und Manneswürde, Wahr⸗ 
haftigkeit und Ehrenſinn, Tatkraft und Opfer⸗ 
mut geben uns in den Wandlungen unſerer 
Tage die überwindenden Kräfte. Sich ſelbſt 
treu zu ſein, legt das Fundament der Treue 
und des Vertrauens zu Staat und Bolts- 
gemeinſchaft. 


Meine Sorge und Hoffnung gelten nach 
wie vor, in feſter Zuverſicht n eine anüdige 
1 Gottes, dieſem Land und ſeinem 
olk und dem auf ſchweren Poſten ſtehen⸗ 
den Deutſchtum im Oſten. 
Dr. Rauſchning. 


Genfer Zerredungstaktik im Dlenſte 
des Friedens 
Genf in Erwartung der ſüdflawiſchen Beweiſe 


Genf, 23 November. Nach der geſtrigen erſten 
Senſatign lebt Genf in Erwartung der zweiten. 
der Veröffentlichung der füdflawiſchen Material⸗ 
ſammlung, die die in der Note enthaltenen An⸗ 
klagen gegen Ungarn urkundlich belegen folt. 
Der Zeitpunkt dieſer Werd ge den cheint 
noch umftritten zu ſein, da fih Frankreich und 
die Kleine Entente über die Zweckmäßigkeit 
einer Veröffentlichung etwa noch während der 
jetzigen Ratstagung nicht sans einig find. Die 
Ungarn wollen ihr weiteres Vorgehen von der 
füdllawifchen Materialverdffertlihung abhängig 
machen. Die Vermeidung jeder Erörterung vor 
dem Januar war aber gerade eines der — 
ſtändniſſe, das Frankreich und die anderen Mit⸗ 
glieder der Kleinen Entente von Südflawien 
erlangt hatten. Man erblickt noch immer eine 
wichtige Aufgabe des Völkerbundes darin, den 
Konflikt durch Verſchleppung zu entgiften und 
An auf alle Fälle zu zerreden. Die t piſchen 

achteile des Genfer Syſtems ſollen ſich dies⸗ 
seyt zugunſten des europäijhen Friedens aus- 
wirfen. 


Finanzifandale in Frankreich 


Paris, 23. Nopember. Der Kammerausſchuß 
für ſoziale Bürleree om am Freitag Ent- 
hüllungen über das Geſchäftsgeh ren einer Spar- 
genoſſenſchaft ehemaliger Frontkämpfer entgegen, 


das zu einem neuen Slandal zu führen droht. 
Dieſe Geſellſchaft, die ſich „France Mutualiſte“ 
nennt, hatte 140 Millionen Franken an ein 
Unternehmen für beſtimmte Zwecke aus eliehen. 
Von dieſem Betrage wurde der größte Teil 
jedoch zur wee des Defizits einer Reederei 
in Boulogne⸗ſur⸗Mer und zur Verſchleierung 
betrügeriſcher Machenſchaften einer Grundſtücks⸗ 
geſellſchaft in Biarritz verwendet. Angeſichts 
diefer Enthüllungen, durch die viele Perſönlich⸗ 
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London, 24. November. Obwohl die Morgen: 
preſſe berichtet, daß die geſtrige auſſehen⸗ 
8 nde Erklärung des Berichterſtatters des 
franzöſiſchen Finanzausſchuſſes Archimbaud über 
| das ſomjetruſſiſch⸗frongſiſche Verhältnis unzu⸗ 
treffend oder, wie einige Blätter ſich ausdrücken, 


Schweigen über Zyradow 


Zu der Frage der Zyrgrdower Angelegenheit 
ſchreibt die „Gazeta Wa ru w Ta 

„Der große Zytardower Am ug, der von der 
Saänacja⸗Preſſe mit jo großem Anlauf eingelei⸗ 
tet wurde, ift plötzlich abgebrochen worden. Es 
iſt ſchwer anzunehmen, daß dies 8 durch 

tihöpjung des Themas und des Intereſſes 
gi ehen iſt. Im Ogere Be ie reale 

ite der Zurardower Angelegenheit noch vicie 
dringende Punkte, deren Klärung die öffent⸗ 
liche Meinung dankbar begrüßen würde. Die 
Lage der Zyrardower Angelegenheit ſtellt ſich 
augenblicklich wie folgt dar: 

1. Das Warſchauer Handelsgericht hat die 
Aufſicht über die Zyrardower Werte verlängert 
und Sa nerkünnige zur Prüfung der ganzen 
Wirtſchaft unter der vorigen Verwaltung be⸗ 


rufen. 

Die Strafunterſuchung, die vom Unter⸗ 
juchungsrichter Demant geführt wird, umfaßt 
bisher neben den beiden Direktoren nur den 
Verwaltungsvorſitzenden Grafen Henryt Pos 
tocti, der vor kurzem gegen Kaution au freien 
Fuß geſetzt worden iſt. 

3. Von der Gruppe der Zyrarbomer Sena- 
toren wurde bisher nur einer, und zwar Do⸗ 
biecki, vom Parteigericht des Rezierungsblods 
verurteilt. Herr Sobolemjft, der ommen mit 
Potocki bis zum letzten Augenblick Verwal⸗ 
tungsmitglied in Żyrardów war, wurde über⸗ 
haupt nicht, weder ſtraf⸗ noch parteigerichtlich, 
zur Verantwortung gezogen. Targowſti wurde 
vom Parteigericht des Regierungsblocks frei⸗ 


geſprochen. 
an kann ſich des Eindrucks nicht erwehren, 
daß eine ſolche Wendung der Zyrardower 


Affäre nicht der moraliſchen Entrüſtung ent⸗ 
ſpricht, die anfänglich bergt: Die radikale 
anacja⸗Preſſe hat ausdrücklich und entſchieden 
dem Standpunkt Ausdruck gegeben, daß für die 
. in araia in höherem Maße als 
der Ausländer Bouſſac ſeine polniſchen Stroh⸗ 
männer verantwortlich ſeien. Wenn wir dieſen 
Preſſeſtimmen noch die Erklärungen der ührer 
des Regierungslagers über die Notwen igkeit 
einer grhndlichen e Reini ngs m 
Lager hinzufügen, ſo müſſen wir feſtſtellen, daß 
die Zyrardower Angelegenheit immer mehr 
a da rtlichen kreißenden 

Berg erhält, der eine Maus geboren ha 
Als das n des Regierungsblocks 
die Entſcheidung fällte, "a Senator Targowſti 
nicht Urheber des Pariſer bkommens non 1932 
jei, hat es mittelbar nicht nur das Beſtehen des 
Abkommens feſtgeſtellt, ſondern auch deſſen 
Schädlichteit. Das Pariſer Abkommen. das den 
Charakter einer offiziellen Maßnahme trägt, 
gewährte Bouſſac nicht nur Steuererleichterun⸗ 
en und die zinsloſe Jerlegung der dem Staats 
ihag om Gericht zugeſprochenen Koſten für den 
Wiederaufbau Zyrardöws, ſondern beließ auch 
in ſeiner Hand das Aktienpaket der zweiten 


Emiſſion, das Bouſſac die unbedingte Mehrheit 
in Zyrardöm 1 8 Dadurch, daß das Partei⸗ 

richt zu der el de gekommen iſt, daß 
nator Targowſti keinen Anteil an dem Zu⸗ 
. dieſes Vertrages gehabt habe, ijt 
ie Angelegenheit durchaus nicht erſchöpft. Denn 


wenn den Vertrag nicht Targowſki gemacht hat, 


ſo hat ihn eben ein anderer macht. 

er? Doch nicht Botſchafter Chla⸗ 
powiti, der den Inhalt dieſes Abkommens 
dem damaligen franzöſiſchen Miniſterpräſidenten 
Herriot offiziell mitteilte. Selbſt wenn das Ab⸗ 
kommen in unſerer Pariſer Botſchaft vorbe⸗ 
reitet worden ijt, mußte es von den zuſtändigen 
Warſchauer Stellen beſtätigt werden. 

Es muß gellärt werden, von wem und zu wel⸗ 
chem Zweck das Abtommen mit Bouſſac im Jahre 
1932 zuſtande gebracht worden iſt. Ohne dieſe 
Aldıung ijt die ganze Zyrardower Angelegen⸗ 
heit vollkommen unklar.“ 


Prager Vertreter des Kra'auet 
„Kurjer“ ausgewieſen 


Ein polniſches Blatt gibt folgende Meldung 
des Preßburger „Slovak“ wieder: 

„Der Prager Berichterſtatter des „Iluſtr. 
Kurfer Codzienny“, J. Rohatyner, (sich) 
erhielt von den Prager Verwaltungsbehörden 
die Mitteilung, daß ſein Aufenthalt in der 
Tſchechoſlowakei unerwünſcht jet. Der polnische 
Preſſevertreter, der von Prag aus die ganze (2) 
polniſche Preſſe über die politiſche Lage in 
unſerem Lande informierte, verließ zuſammen 
mit ſeiner Gattin ſofort die Hauptſtadt unferer 
Republik. Als Grund für die Ausweiſung wurde 
falſche Berichterſtattung in der polniſchen Preje 
über die Tſchechoſlowakei angegeben.“ 


Emigranten 


werden in Bajel ausgepfiſſen 


Baſel, 23. November, Im Anſchluß an Kund⸗ 
en der Nationalen Front und des Volks⸗ 
undes vor dem Züricher Kurſaal, wo die 
„Pfeffermühle“ von Exila Mann, der Tochter 
Thomas Manns und Schweſter Klaus Manas, 
de ereigneten ſich am Dienstagabend ähn⸗ 
iche Kundgebungen vor dem Jüricher Stadt- 
theater, wo gegenwärti i 


ein deutſchfein d⸗ 
liches Ten enzſrü 2 


aufgeführt wird. Poli⸗ 
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| London glaubt nicht 
an ein franzöſiſch⸗ruſſiſches Militärabkommen 


Aber an eine enge Zuſammenarbeit zwiſchen den Kriegs: 
Außenminiſterien 


— 


— 


x erſtreute die Demonſtranten und nahm fünf 


erhajtungen vor. In den drei vorhergehenden 
Tagen hat die Polizei insgeſamt etwa 50 Ver⸗ 
haftungen vorgenommen. Bei den Kundgebun⸗ 
en im Kurſaal am letzten Sonnabend erhielt 
ein Mitglied der Nationalen Front einen Schuß 
in den Rücken, den ein Detektiv als Schreckſchuß 
abgefeuert halte. Er 76 1 in ernſtem Zuſtande 
im Züricher Kantonſpital. 


treter in Genf berichtet, die 


keiten bloßgeſtellt ſein ſollen. wird ein Unter 
ausſchuß mit der Nachprüfung der Angele — 
heit betraut. Der Bericht des Unterausſchuſſe 
wird dem Arbeitsminiſter und, wenn nötig, wi 
Juſtizminiſter zur Ergreifung gerichtlicher Ma 
nahmen zugeleitet werden. 
* 


Paris, 24. November. Die Pariſer Morgen. 
zeitung „Le Jour“ gibt eine unter Vorbehg 
aufzunehmende Information wieder wonach 10 
der heutige Miniiterrat nicht ausihliehlih ME 
der franzöſiſchen Antwortnote an die pofnil y 
Regierung beſchäftigen werde. Er ſei am Br 
tag plötzlich wegen der Aufdeckung eines me 
großen Finanzſtandals einberufen ee 
den, der nach Auffaſſung anderer Blätter 
Luftfahrt betreffe. 


Ungarns Stellungnahme 


Budopeſt, 23. November. Von 1 
Stelle wird mitgeteilt, daß die end teig siter” 
ſcheidung über die durch die ſüdſlawiſche 
bundnote notwendig gewordenen Schritte 
Regierung bisher noch nicht getroffen iſt. daß 

In unterrichteten Kreiſen erwartet man. pe⸗ 
die Regierung ſofort aus der ſeit ehen 
ſtehenden Lage die Folgerungen die ds 
ihrerſeits im Völkerbund die ſofortige Behar 
lung der ſüdſlawiſchen Antlage verlangen Wir 
In Abgeordnetenkreiſen wird lebhaft der q — 
danke einer einheitlichen Kundgebung des 
laments erwogen. 


England beruhigt 
London, 24. November. Der „Times ort 
e. britiſche ie 
nung habe bei den ee lmubeingen; 
Es verlaute; — 


den Vertretern 


\ in? 
gehabt zu haben. Der Berichterſtatter fügt men 


ſei ſetzt geneigt, 
gebung der Kleinen Entente zu ſehen. 


und 


ei 
verfrüht une ich, De doch in den 3 
tungen ausführlich beſprochen. die 
Der „Times“ ⸗Vertreter in Paris lagen 
Kammererörterung ſei bemerkenswert 
durch die 
Oſſenheit, mit der die wtöglichtelt be, 
denti = franzöſiſchen Zuſammen 
örtert worden fet, rten 
Es wäre aber voreilig, aus dieſen Worte ili” 
das Beſtehen eines franzöſiſch⸗ruſſiſchen 
tärabkommens zu ſchließen. 4 geit 
„Daily Telegraph“ ſchreibt in gl e 
aufſatz, wenn irgend etwas an der Fran, b 
einer militäriſchen Abmachung milden. de 
reich und Rußland wahr wäre, Jo linie, 
erfte Mitteilung darüber von dem iter f 
präſidenten oder von dem Außenmimarbellel 
macht werden. Der diplomatiſche M 
des Blattes führt aus, 
Rußland habe zwar * biela = 
Frankreich angeboten, unter g 
ausſetzungen Frankreich militärisch 20 
aber Frankreich habe dieſen Karl 


5 gewieſen. e. 

Es verlaute, daß Laval bei feinen a Sele 
ſprechungen mit Litwinom n 000 
habe, von einem franzöſiſchruſſiſchen on 1 
bündnis, das Polen und inſolged sell 
Deutihland ausiäliehe, könne kein n 

Der Pariser Vertreter der = 
meint, es beſtehe bereits eine 

ausgedehnte Zuſammenarbe 

Außenminiſterſen und den Kr diele 

= eng Y” u 

Es ſtehe aber noch nicht fejt, w 
Zulammenacbeit ſchlietlich annehmen fe 

ie Beziehungen Frankreichs zu Gif der di 
aniheinend nicht gelitten, aber MT. | 
zvöſiſch veiniſchen Freundfhatt Koome en 
denn die ſtarke, gut ausgerüſtete sache" 
tönne gegen Deutſchland nur 
Polen das Schlachtfeld jei. 


vo 
ei 
der Wettbewerb um die sa 
der Arbeit LM 7 


Berlin, 23. November. Der "per J 
dienit“ veröffentlicht einen Aaffel Kraft, Gi 0 
Arbeitsfron NG,- Gemeinde 5 arbei piona 8 

reude, Abteilung „Schönheit die 
agt darin, daß 1 ampi Wi ice begchei. 
ozialiſtiſche Geſtaltung der, Beet we 
habe. Die Abteilung „Scheu S 
der NGGemeinjhajt Kraft Dury dat „ 
das geſamte ſchafſende Deutſchlan den 4 
klären, daß Arbeitsfreude nur up he 

t Gejsi 


herrſcht, in denen fü 
nung, Sauberkeit und werd 
ſorgt wird. Der Wettbe 
Schönheit der Arbeit 
Schweres Unwetter iber g 4 
Athen. Am Donnersta ſulh pe g 
von einem [deren Unwetter heime utoe" 
Schiffe im Piräus und viele J en | 


i 
2 
` w 
ſchüdigt. Manche Stadtviertel Bi 
Waſſerwaſſen ig abgeiper irt. 
lingsbaraden wurden wegge erden 
fonen ſind ertrunien, ſechs w 


ntag, 25. november 1934 

De: Meil der Tod allein mich machet frei, 

er das pejte Ding aus alten Dingen fei: 
Angelus Sileſius. 
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Iwiſchen Bußlag 
N und Zotenionniag 


w gage Tage nur liegen zwiſchen Bußtag 
Totenſonntag, einige wenige dieſer grau 
derdten Novembertage, die den Nebel 
r Erde feſthalten und nicht weichen 
wollen. Dieſe trüben grauen Tage 
auf dem Menſchen, ſie bedrücken ihn 
rem ſonnenloſen Dunkel. Es ſind die 
. denen das Licht aus der Welt ver- 
vom Nebel beſiegt zu fein feint. Hat 
inbare Troſtloſigkeit dieſer düſterſten 
zeit wohl auch mit daran Schuld, daß 
Volke der Monat November dem deutſchen 
Usp ſtets jo viele verhängnisvolle Schick⸗ 
tigni „daß er ihm die ſchimpflichſten Er⸗ 
Ne feiner Geſchichte gebracht hat? 
& Pia uns liegt der Buß⸗ und Bettag. 
Rin der Tag der jtillen Einkehr, der 
n de eſinnung ſein. Er ſoll der Tag ſein, 
und em ein jeder von uns fidh ſelbſt fragen 
ind Prüfen foll, ob all fein Handeln wahr 
u er t ob jeine Geſinnung und ſeine Hand 
er fe ein geweſen ift, ob feine Worte wahr 
und H. ſie Lügen geweſen ſind. Alles Tun 
dus Vandeln erhält feinen Wert oder Unwert 


er G 
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frade 


Eie, efinnung, die es leitet. Aber man 

licht — Wert auch ſchon der Geſinnung 

dentze rabwürdigen, indem man ſie regle⸗ 

r und ſchabloniſiert, indem einige 
Bien 


die hohle Phraſe als Geſinnung aus- 
N fie als die allein wahre Geſinnung 
Ung n, ohne die es kein Heil gibt. Ge⸗ 
i tuf iſt kein Maſſenartikel, der von jedem 
.die oder erredet werden kann. Geſinnung 
fe innerſte Angelegenheit eines jeden 
born iſt ein Teil ſeiner 5 
aon fen ihr gar nicht loszulöſen. Sie hängt 
0 N nem Charakter ab und kann nicht 
; Gch erworben werden. Der Prüfſtein 
enge ung iſt das Gewiſſen, das den 
voii, mahnt und bewacht. Es iſt das 
Wage i im Menſchen, es ſtellt ihm nicht die 
ti ue] dem materiell Nützlichen, ſondern 
der erlegt ihm den inneren Zwang zu 
den deren Wahrheit, die keine geſchrie⸗ 
A Re, eſetze hat. 
wi Sur Menſch kann ſich vermeſſen, „frei von 
E nnd Fehle” zu fein. So wenig, wie 
$ riſäertrum Frömmigkeit ift, fo wenig 


4 


Wir alle 


Wir alle müſſen einmal wiſſend werden, 
W das Tor des Todes uns erſchließt. 
And jenſeits aller Fragen dieſer Erden 

5 letzte, große Schweigen um uns iſt. 


Wenn wir, — erlöſt von allem ird'ſchen Denken, 


enn ſich 


Hingehen in des Alls Unendlichkeit, 
m ſelbſt zu werden kiefſte Ewigkeit. 


of, mit ſeinen 


ah en m, D 
A 


en 


ng reſtlos müſſen uns an Goff verſchenken, 


BR! Maria Nemo. 


Nr se Tieren und auch 
ür ſo feſt verbunden angelehen, 


A 


liegt in ſolcher Vermeſſenheit innere Auf⸗ 
richtigkeit. Es liegt im Geſetz des diesſeitigen 
Lebens, daß jeder Menſch in feiner Unvoll⸗ 
kommenheit, die ihn als Schickſal begleitet, 
ſchuldig wird. Wer ſchuldig wird, muß die 
Schuld fühnen nicht mit äußerer 
Kaſteiung, ſondern mit innerer Einkehr, mit 
dem inneren Kampf um Wahrheit und Klar⸗ 
heit und Reinigung. Wie es keine abſolute 
Wahrheit gibt, die in Paragraphen gefaßt 
und bewieſen werden kann, ſo gibt es auch 
keinen abſolut guten Menſchen, der als Pro⸗ 
totyp einer gedachten Tugend gelten könnte. 
Wir können nie zur letzten Wahrheit ge⸗ 
langen, aber wir können der Wahrheit näher⸗ 
kommen. Wir können nie abſolut gut ſein, 
aber wir können beſſer werden, wie Goethe 
es im 2. Teile des „Fauſt“ ſagt: „Wer 
immer ſtrebend ſich bemüht, den können wir 
erlöſen.“ 


Den Menſchen daran zu mahnen, daß es 
ſeine Pflicht vor Gott ift, fih ſtrebend zu 
bemühen, das iſt der Sinn des Buß⸗ und 
Toing geweſen. Durch Menſchenſchuld ift 
viel Unheil und viel Jammer über unſer 
Volk und über die ganze Welt gekommen. 
Und wenn wir uns umſehen, dann finden 
wir, daß es in den engeren Gemeinſchaften 
nicht anders iſt, bei den einzelnen Menſchen, 
in den Familien, in der Nachbarſchaft. 
Mancher Menſch iſt verkommen, manche 
Familie iſt ausgelöſcht, mancher große Name 
verflucht, manche Volksgruppe und manches 
Volk untergegangen, zu Kulturdünger ver- 
rottet, weil Verblendung ihre Augen trübte, 
ihre Gedanken verwirrte, daß fie die Wirt- 
lichkeit um ſich herum nicht mehr erkannten, 
Freund für Feind und Feind für Freund 
hielten, gegen künſtlich aufgerichtete Phan⸗ 
tome für ebenſo künſtlich erdachte Phantome 
kämpften, indes die rauhe Wirklichkeit ihnen 
den Boden unter den Füßen entzog, ohne 
daß ſie es merkten. „Wen die Götter ver⸗ 
derben wollen, den ſchlagen ſie mit Blind⸗ 
heit.“ Die Ueberheblichkeit, die Selbſtgerech⸗ 
tigkeit, die Herabwürdigung des Nächſten 
und ſeiner Leiſtung löſt jede Gemeinſchaft 
auf. Die phariſäiſche Anmaßung, die den 
Splitter in des Nächſten Auge zu ſehen ver⸗ 
meint, aber den Balken im eigenen å 
nicht wahr haben möchte, zerſtört die Mög⸗ 
lichteit des gegenſeitigen Verſtehens. Die 
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rde wahrſcheinlich bei dem Ge⸗ 


Poſener Tageblatt 


ſelbſtgerechten, eifernden Phariſäer kennen 
feinen Bußtag, kennen nicht die Frage nach 
der eigenen Schuld. In altteſtamentlicher 
Schwarz⸗Weiß-Malerei und Ueberhebung 
geben ſie ſich für die Gerechten, für die Aus⸗ 
erwählten, für die Fleckenloſen, für die von 
aller Sünden Reinen aus und preiſen ſich 
und ihre Tugend laut an. Sie waſchen ſelbſt⸗ 
gerecht ihre Hände täglich in Unſchuld und 
werfen dabei täglich Schmutz auf ihre Näch⸗ 
ſten, zeihen ſie täglich aller Bosheit dieſer 
Welt, verleumden und beſchimpfen fie. Es 
ift tein gutes Zeichen für die innere Wahr- 
heit und die Üeberzeugungskraft einer als 
gerecht geprieſenen Sache, wenn ihre Pro⸗ 
pheten das Gewand der unduldſamſten und 
ſelbſtgerechteſten Phariſäer anzuziehen für 
nötig halten. Eine ſolche Sache kann nicht 
überzeugen. 

Der große deutſche Geſchichtsſchreiber Leo⸗ 
pold von Ranke ſagte einmal reſigniert: 
Wir lernen aus der Geſchichte, daß wir 
nichts aus ihr lernen. Und trotzdem 
müſſen wir uns darum bemühen, aus der 
Vergangenheit Lehren für unſere Gegenwart 
zu ziehen, um damit die Zukunft derer zu 
retten, die nach uns ſein werden. Der kom⸗ 
mende Snontag, der dem Gedenken an die 
Toten gilt, möge uns auch hieran erinnern. 
Die da in den Gräbern ruhen, waren Men⸗ 
ſchen wie wir mit allen guten und mit allen 
Schattenſeiten, die die Natur auf Menſchen 
verteilt. Mögen wir gerade am Totenſonn⸗ 
tag unſere Gedanken auch dahin wenden, 
was diejenigen groß gemacht hat, die vor 
uns waren, und was ſie ernierigdt hat! Wir 
ehren die Toten, indem wir mit Liebe ihrer 
gedenken und als Verpflichtung auf uns 
nehmen, was ſie durch ihr Wirken und ihr 
Sorgen als Vermächtnis uns hinterlaſſen 
haben. 

Aber nicht nur an die Toten denken wir 
an dieſem Sonntage, ſondern auch an den 
Tod, der uns an ſedem Tag und zu jeder 
Stunde innerlich nahe ſein muß, weil er 
nicht nach alt oder jung, nach arm oder 
reich, nach Schwachen oder Geſunden a 
weil er jederzeit mit feiner erloſchenen adel 
vor uns treten und auch nach jedem von 
uns die Hand ausſtrecken kann. Wenn wir 
uns die letzte Weisheit dieſes Lebens zu 
eigen gemacht haben, nämlich die Erkenntnis 
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ſeiner Nichtigkeit, die Erkenntnis, daß es nur 
ein Durchgang ift, eine Notwendigkeit, die 
uns durch eine höhere Beſtimmung aber als 
eine unentrinnbare Pflicht auferlegt worden 
iſt, und der wir uns nicht entziehen dürfen 
in der wir uns vielmehr mit unſerem ganzen 
Können betätigen und bewähren müſſen, 
dann verliert der Tod ſeine Schrecken, und 
er bedeutet für uns nicht mehr das Ende 
aller Dinge, hinter dem die tiefe, hoffnungs⸗ 
loſe Nacht ſteht, ſondern die Brücke zu einem 
neuen, leuchtenden Tag. „Der Tod iſt kein 
Abſchnitt des Daſeins, ſondern nur ein 
wiſchenereignis, ein Uebergang aus einer 
Form des endlichen Weſens in eine andere.“ 
(Wilhelm von Humboldt.) 

Und dieſe Verſöhnung mit dem Tode ver⸗ 
klärt unſere Gedanken an die Toten, die uns 
dann nicht mehr für immer verloren find. 
ſondern weiter in uns leben und mit uns 
verbunden bleiben durch eine unerforſchliche, 
außerhalb unſerer verſtandesmäßigen Er ⸗ 
kenntnis liegende Kraft, obgleich körperlich 
die Toten für immer von uns geſchieden 
ſind. Niemanden von uns aber wird der 
Gedanke an die Toten, an den Tod und an 
das Sterben dazu bringen dürfen, im Leben 
tatenlos zu verzichten. Den Lebenden ſind die 
Aufgaben geſtellt und dieſe Aufgaben wollen 
erfüllt fein, und das Leben, das uns dagy 
gegeben iſt, iſt kurz genug: 

„Noch iſt es Tag, da rühre ſich der Mann! 
Die Nacht tritt ein, wo niemand mirter 


kann.“ 
Me. 


— — 


beſterreich fordert Frieden 


Ein Vortrag des öſterreichiſchen Auhenminifters 
in Mailand 
Mailand, 22. November. Der öſterxeichiſche 


Außenminister Verger⸗Waldenegg hielt hier am 
Mittwoch abend einen Vortrag über das Mer! 
des Wiederaufbaus Oeſterreichs, wobei er des ” 
verſtorbenen Bundeskanzlers Dr. Dollfuß ge 
dachte. Er erläuterte ſodann das Programm 
der gegenwärtigen öfterzeichtigen Regierung und 
erklärke, dieſe fordere vom Auslande, daß fie 
in Frieden arbeiten könne im Intereſſe aller 
Nationen. 


verſäumen Sie nicht 

Ihr Poſt abonnement bei der zuſtändigen 
VPoſtanſtalt oder beim Postboten für den Monat 
Dezember zu erneuern. Beripätete Beſtel⸗ 
lung hat ein Ausbleiben der Zeitung in den 
erſten Tagen des kommenden Monats zun 


Folge. 
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Aus Stadt 


Stadt Poſen 


Sonnabend, den 24. November 


Heute 7 Uhr früh: Temperatur der Luft — 1 
Grad Celf. Heiter. Barometer 763. Weſtwinde. 


Geſtern: Höchſte Temperatur + 7, niedrigſte 
— 4 Grad Celſius. 


Waſſerſtand der Warthe am 24. Nov. 0,22 
gegen + 0,21 Meter am Vortage. 


Für Sereng Sonnenaufgang 7.31, Sonnen: 
untergang 15.48; Mondaufgang 19.22, Mond: 
untergang 11.22. — Für . Sonnenaufg. 
7.32, Sonnenuntergang 15.47; Mondaufg. 20.34, 
Monduntergang 11.44. 


hg mern für Sonntag, 25. Novemb.: 
Meiſt bedeckt und neblig, ohne nennenswerte 
Niederſchläge; nach kalter Nacht Temperaturen 
am Tage einige Grad über Null; ſchwache, vor⸗ 
wiegend weſtliche Winde. 


Spielplan der poſener Theater 


Teatr Wielki: 
Sonnabend: „Wiener Blut.“ 
Sonntag, 3 Uhr: „Schön iſt die Welt“; 8 Uhr: 
„Hoffmanns Erzählungen.“ 
Montag: Geſchloſſen. 
Teatr Politi: 
Sonnabend: „Die Frau und ihr Tyrann.“ 
Sonntag, nachm.; „Fünf Minuten zu ſpät“; 
abends: „Die Frau und ihr Tyrann.“ 
Montag: „Die Frau und ihr Tyrann.“ 


Teatr Nowy: 
Sonnabend: „Mein teuerſtes Her 


Sonntag, 144 Uhr: „Dziady“; 8 Ahr: „Mein 


teuerſtes Herz.“ 
Montag, 6 Abe: „Dziady.“ 


Kinos: 
Beginn der Vorführungen um 5, 7, 9 Ahr, 
im Metropolis um 4%, 6% und 8% Uhr. 
Apollo: „Viva Villa!“ (Engliſch) 
Europa: „Niemandsland.“ 
Gwiazda: „Ulanen, Ulanen.“ (Polniſch) 
Metropolis: „Viva Villa!“ (Engliſch) 


Slonce: „Ihre Nächte.“ (Engliſch 
Sfinks: „Nichtſpruch des Lebens.“ (Polniſch) 
Wilſona: „Geld auf der Straße.“ (Deutſch 


— e 


Sur deutſchlandreiſe 


Auf dem Bahnhof Friedrichſtraße in Ber⸗ 
lin werden am 2. Dezember ehemalige Stadt⸗ 
Poſener und Bekannte die lieben Poſener 
Landsleute begrüßen und willkommen hei⸗ 
ßen. Der Zug trifft zwiſchen 2 und 3 Uhr 
nachmittags in Berlin ein. 


Zum Totenſonntag 


Der letzte Sonntag im Kirchenjahr iſt der 
Totenjonntag, das Totenfeſt. Erit wenig mehr 
als hundert Jahre wird das Totenfeſt in der 
evangeliſchen Kirche gefeiert, nachdem Friedrich 
Wilhelm III. im Jahre 1816 dieſen November⸗ 
ſonntag, den letzten im l als Ge⸗ 
denktag für die Anfers ge Freiheitskämpfer He- 
ſtimmt hatte. Unſere Zeit gedenkt an dieſem 
Tage aller Kämpfer, die im großen Kriege und 
in den Jahren danach für Deutſchland und für 
uns ihr Leben geopfert haben, gedenkt aber 
auch all der Toten, die im Laufe des Jahres 
dahingegangen ſind und ſich mit den Vorange⸗ 
gangenen nun zu einer unendlichen Gemeinde 
vereinen. Nicht der Einzelne denkt der Toten 
feiner Familie, ſondern die ganze Ge⸗ 
meinde, ja die ganze Kirche ehrt ihr Gedächt⸗ 
nis an dieſem Sonntag. Daher unſere Feiern 
auf dem Friedhof, in der nicht nur der Çin- 
germe die Gräber feiner Lieben auſſucht, ſon⸗ 
ern in der die ganze Gemeinde miteinander 
ſich in Ehrfurcht vor der Majeſtät des Todes 
beugt und mit den Leidtragenden des vergan⸗ 
genen Jahres Schmerz und Kummer mitempfin⸗ 
det. Von der Natur aus geſehen, erſcheint es 
uns durchaus ſinngemäß, daß der Tatenſonntag 


einem Monat angehört, der, wie kein anderer 


das langſame Sterben und Ver ehen alles Ge⸗ 
ſchaffenen deutlich macht und ſo uns alle an 
Sterblichkeit und Verweslichteit des Menſchen 
gemahnt. Der Chrift fühlt an dieſem Sonntag 
nicht nur die düſtere und ſchwermütige Stim⸗ 
mung des Novembertages, er denkt auch daran, 
daß an dieſem Sonntag das Kirchenjahr 
die Ende geht und daß vas Erangelium an 
ieſem Tage vom Ende aller Dinge und von 
Gericht über Zeit und Welt redet. Darum lie⸗ 
gen Buß⸗ und Bettag und Totenſonntag ſo nahe 
zuſammen. 

Wie in aller Friedhofstrauer und im Leid 
um die Heimgegangenen Auferſtehungshoffnung 
und Ewigkeitsfreuen ſtark und penre aufs 
klingen müſſen jo geht auch durch den letzten 
Sonntag des Kirchenjahres bereits ein Ahnen 
von der erwartungsvollen Zeit, die ſchon mit 
dem nächſten Sonntag beginnt, mit dem erſten 
Advent. Nicht lange dauert es, dann iſt 
die Adventszeit wieder da und will uns heraus⸗ 
nehmen aus all der dumpfen Wirrnis und dem 
lauten Streit unſerer Tage, daß wir ſtill wer⸗ 
den und helle, klare Augen bekommen, um un⸗ 
na hineinſchauen zu können in das ewige 

icht von Weihnachten. Zunächſt erſcheint es 
io, als wäre das Totenfeſt in der Reihe der 
großen kirchlichen Feſte nur ein düſteres Zeichen 
von Trauer und Schmerz und gehöre nicht recht 


hinein in die Reihe der feſtlichen Sonntage. 
Und doch fügt es ſich ebenſo wie alle anderen 
Sonntage ſiungemäß hinein in den Gang und 
das re des Kirchenjahres, ja findet ſogar 
die rechte Verbindung zu der freudenreichſten 
Zeit, die uns gleich darauf erwartet. pz. 


Uameradſchaftsabend 


Der Kameradſchaftsabend, der im Heim des 
Vereins Deutſcher Angeſtellter am Donnerstag 
ſtattfand, bewies von neuem, wie ernſt man es 
hier nimmt mit der Volkstumsarbeit. Im Mit⸗ 
telpunkt des Abends ſtand ein zum Schatten⸗ 
ſpiel umgeſtaltetes Laienſpiel „Gevatter 
Tod“, das in ſeinem ſchlichten Rahmen uns ſo 
unendlich viel zu ſagen wußte. Es hinterließ 
bei allen einen nachhaltigen Eindruck, der noch 
erhöht wurde durch die Darbietungen von Mujit- 
werken klaſſiſcher Meiſter. Die „Pathétique“ 
von Beethoven kam dabei ganz beſonders dem 
Ernſt des Spieles nahe. Der Abend ſtellte ſich 
würdig in die Reihe der bisherigen Kamerad⸗ 
ſchaftsabende des Vereins, der ſich im Prozeß 
der Volkwerdung auf vorbildlichem Wege be⸗ 
findet. Mit beſonderer Freude konnten Volks⸗ 
genoſſen aus Kongreßpolen, die in Poſen zu 
einem dreitägigen Beſuch weilten, als Gäſte 
begrüßt werden. Die lieben Gäſte, die ſich dann 
in die Räume des Evang. Vereins junger Män⸗ 
ner begaben, haben gewiß den Eindruck leben⸗ 
diger Volksgemeinſchaft mitgenommen. 


zehn Jahre Kreditverein Polen 


Der Kreditverein Poſen hat in dieſer Woche 
ſeine Geſchäftsräume von der Meje Marcin⸗ 
kowſkiego 27 nach dem Plac Wolnosci 9, im 
Hauſe des Reiſebüros „Orbis“, verlegt. Dieſe 
Maßnahme wird von den daran intereſſierten 
Kreiſen unſerer Leſer begrüßt werden, weil die 
bequeme Lage des Büros in einem Haupt⸗ 
brennpunkt des Verkehrs für jeden Be⸗ 
ſucher von Vorteil iſt. Wir haben Gelegenheit 
genommen, die neuen Geſchäftsräume zu be⸗ 
ſichtigen und haben feſtgeſtellt, daß die großen, 
einfach aber geſchmackvoll und praktiſch einge⸗ 
richteten Räume mit einer modernen Stahl⸗ 
kammer der Bankkundſchaft alle Bequemlich⸗ 
keiten bieten. Bei dieſer Gelegenheit ſei daran 
erinnert, daß der Kreditverein Poſen am mor⸗ 
gigen Sonntag, dem 25. November, ſein zehn⸗ 
jähriges Beſtehen feiert. Wir möchten nicht 
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NUMMERN 


Tauſende haben ſchon den Weg zur Deutſchen Vereinigung 
gefunden und find ihre Mitarbeiter geworden. 


Du auch? 


Für unsere Kleinen! J 


Am Sonntag, dem 25. November 
um 3 Uhr nachmittags 


Lachen und Frohsinn, unter der 


Lustiger Sonnta 


Reizende Komödien, die wahre Lachsalves 
hervorrufen. hen. 

Eintrittskarten von 40 Grosch® ! 

Dr 

verſäumen, dieſer für unſeren deutſchen i 

werker⸗ und Kaufmannsjtand beſonders 

tigen Genoſſenſchaft, die ſich insbeſondere 
mit Erfolg die Pflege des gewerbl 

Kleinkredits zur Aufgabe geſtell a 
hat, auch an dieſer Stelle unſere beſten 
für die Zukunft auszuſprechen. i 


Zum Hallenſportfeſt 


Der Vorverkauf der Eintrittskarten * 
Hallenſportfeſt des Sportklubs P. ountag 
Sonnabend, dem 1. Dezember, und $ ch 
dem 2. Dezember in der Sokol-Halle an dier i 
waldſtraße findet ab Montag, 26. Novem 
der Evang. Vereinsbuchhandlung, Wi 
und in der Firma Bruno Manke, 
ſtatt. Der Eintrittspreis beträgt O 
einſchl. Steuer. Wir weiſen noch 
darauf hin, daß die Eintrittskarte zun abends 
aller Veranſtaltungen, ſowohl des i au 
wie auch des Sonntags berechtigt, © 


der Ausſcheidungskämpfe. Es dürfte aß 
Getränke 


parole: 


ders angenehm empfunden werden, 
Halle während der Wettkämpfe warme en. 
zu ermäßigten Preiſen verabfolgt wet 
— — n’ 
Singgemeinde. Die Uebungsſtunde © 
tag, dem 26. d. Mts., findet ausnahm Eingang 
Heimatſaal des Evang. Vereinshau „ 
vom Hoſpiz, ſtatt. Es wird noğme teten. 
zähliges und pünktliches Erſcheinen 9 i 


en ſchoff 


F = k. 
Netvenleidenden und Gemütskran, Joie 
das überaus milde, natürliche » í a gule 
Bitterwaſſer regelmäßigen Stub ga 2 
Verdauung und erhöhte Eßluſt. J 
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i a O18 per 
ſich ohne Erfolg herauszulügen verſucht. Zum Ueberfluß trifft | dem Anſchönheiten nicht anhafteten. Frau Ol í jebe 
Oper er kar Tai ere Beni eA . te Janz dem Ball nach war als Gräfin as EN pa M } eitbame, di tim s 
4 gising au kommen. Auch die Gräfin will dorthin, aus der | Situation mit Ueberlegenheit gewachſen iſt. Fuchſagen, Dery 
„Wiener Blut“, ite da de Mannes, ihr e Geſeuſchaft zu leiſten. ließ fih diesmal Aehnliches nur mit Vorbehalt date wohl al 
Operette in 3 Akten von Vietor Léon und Leo Stein. merkt fie, daß da etwas nicht ſtimmt. Nun jol fie der Fürſt, | fie erreichte nicht immer die ſtrahlende Höhe, d t, auch e 
j der fie immer noch für die Tänzerin hält, zum Volksfeſt bringen. ſtrebte. Daß die Künſtlerin die Fähigkeit beigt, ift Heer 
Muſik von Johann Strauß. Vorher ps ſich noch eine Serie von weiterem Durchein⸗ Klaviervirtuofin innerhalb eines Stücks 7 ſich in im 
= ander ab. Gabriele hält Pepi für die Cagliari, letztere die beachtlich. Aber im Rahmen einer Handlung, di Bech teren 
Der berühmte Wiener Kongreß, der von September Gräfin für eine neue Geliebte des Grafen. ließiſch feiert | Jahren 1814—15 abipielt, auf einem modernen Fo 9b 
1814 bis Juni 1815 in der Donaureſidenz tagte, hat bis in die | der Gaftgeber Graf Sang de Boeuf die Rüdfehr der Gräfin | flügel () ein Werk von Chopin, der 1 beit an 
jüngſte Zeit hinein auf die Intelligenz von Operettentert-Ber- Gabriele in die Wiener aſennchaf⸗ Dadurch kommt der Fürſt wurde, vorzutragen, iſt eine glatte unmögli wie tal, 
aſſein einen befruchtenden Einfluß ausgeübt. Das ift fein hinter feinen Irrtum, den er als gründliche Blamage emp- jahte mid an den Kopf und ragte immer wieder Yrart 5 
zunder, denn auf jener Paradeverſammlung von Fürſtlich⸗ indet. Der lekte Akt ſpielt in Hiking. Hier herrſcht großer er 1 e Negiſſeur eine hohen Oriy 
keiten und Diplomaten wurde der Neugeſtaltung der euro» rubel, Der Fürſt führt die Gräfin in den Kaftnogarten hins Stilloſigteit zulaſſen? Einen era tt als iry 
päiſchen Landkarte ernſtlich erſt Intereſſe gejğentt, als die ein. Auch die anderen Beteiligten an der Komödie der Itrun⸗ | von Arteriojflerofe ſchleppte Herr Warchalem bsi an 
unerwartete Rückkehr Kaiſer Napoleons I. nach Frankxeich gen werden ſichtbar und auf verſchiedene Lauben verteilt: Das licher Miniſterpräſident mit fih herum. So nodezſtaaten (ler 


dieſer illuſtren Geſellſchaft heilloſen recken in die Glieder ergibt neue Verwechflungen. Schließlich findet der galante | dazumal die diplomatiſchen Größen von 
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jagte. Bis dahin vertrieben ſich die hohen und höchſten Herr⸗ Graf Zedlau feine eigene Frau in einer Laube, glaubt erft an | nommen haben in all ihrem Tun und Laſſen. ? ng ſo 
iaten ihre loſtbare Zeit in der Hauptjahe mit Diners, alt Aale wind Gr aber eines Belleren belehrt und | Künftler lebe Ueberttelzung unterläßt, war feine aße auc, 4 
Soupers, Bällen, und ſonſtigen Feſtlichkeiten, die das Leben elobt, von nun an brav zu fein. Die Cagliari findet in dem | jonders zu ſchätzen. Was Arterienperkalkung ertrofſen 111 
angenehm und ſchön machen. er Kongreß tanzt“ heißt mit Fürſten einen Erſatz und Pepi hat 3 oſef. Der Schluß⸗ | wurde dieſer Miniſterpräſident darin noch 439 be⸗ 
gutem Recht eine der neueſten Operetten. Naheliegend war es geſang „Wiener Blut erhebt unſern Mut“ vereinigt alle. „Grafen Sang de Boeuf“, der von Herrn I: Gr 1 ung), ges 
daher für die Herren Léon und Stein, daß fie den zehn: i 2 i außerordentlich köſtlich gefpielt wurde. Große nn jeleril gt; 
monatlichen Freudentaumel, der damals Wien auf den Kopf Die Knoten dieſer Handlung y löſen, iſt wahrlich feine | reitet es, zu verfolgen, wie hier ein roßes ſcha ortbeme sy 
ſtellte, als brauchbare Plattform für einen Operettenſtoff bes Kleinigkeit, und den Autoren ſelbſt hat es ſchweren Schweiß Können ſich immer weiter in hortſchrlitlicher Babe. Pon 
nutzten. Verwunderlich iſt es nur, daß ſie einen Text aus⸗ gefoftet, aus dieſem Wirrwarr ein einigermaßen verdauliches Wirklich eine tüchtige Kraft! Den loſen „Or gend: nen 
knobelten, in dem man fih ohne Fremdenführer kaum zurecht nde zu fabrizieren. Johann Strauß ſelbſt hat dieſes texte gab Herr A. Nacztowfki nicht ganz üb deer zu nd 
findet. as da an Verwirrungen und Verwechſlungen ge- liche Labyrinth nicht mehr komponiert. Aber in ſeinem Todes- dieſem Lebemann war ſchwer anzunehmen, daß pereit iſt. den 
leiſtet wird, geht bald über die Hutſchnur. Ohne Gewähr foll jahr 1899 hat ein Herr Adol Müller junior (bitte, keine 8 u jeder Tag⸗ und Na tſtunde den Dag Sg 
verſucht werden, etwas Licht in dieje 3 che Wildnis zu Verwechſlung) aus dem Nachlaß des Schöpfers des a ent vom Wiener Gemüt war auch nicht vie & latter und Toner 
bringen. Alſo da lernen wir einen jungverheirgteten Grafen barons“ und der „Fledermaus“ eine Reihe von Melodien ent⸗ atte der Tenor einen einnehmenderen Chara is ? 019 
Balduin Zedlau kennen, der es ig mit jeiner ehelichen nommen und für die Bühne als muſikaliſchen kur zu der aliſch konzentriſche Bedeutung. Herr Sendec eines iie n 
Treue im Gegenſatz zu feiner Gattin Gabriele wenig genau | Operette Wiener Blut, bearbeitet. Meiſter Strauß würde, hatte wieder ausgiebig Gelegenheit, die Quelle Jauſpieler hor 
nimmt. Er gilt vielmehr als einer der ausgelaſſenſten Lebe⸗ wenn er länger gelebt hätte, die Angelegenheit rn ge Ne frank und frei riefeln zu fallen. Von beſtem er Kagler tigen 
männer während des Kongreſſes. Ganz ungeniert hat er in erheblich einſchlagskräftiger und populärer geſtaltet haben. Der Schnitt war Herr Kaden als „Karuſſellbeſic eser täten 
feiner Villa in Döbling bei Wien die Tänzerin ganny Kernpunkt der ganzen Mujit, um den fih der Inhalt der übrigen [Vater der Tänzerin. Alles war Original au den. DIE e man 
Cagliari einquartiert. Außerdem ijt er mächtig ſcharf auf eine Partitur pen ijt eigentlich nur ein Walzer, allerdings einer, komiſchen Figur, die wert wäre, gemalt zu weren. Wege 

ihe Probiermamſell Pepi Pleininger, die durch feinen Diener deien Schmiß gehörig in die Glieder geht. Das it echteſter [Volks I find alſo doch noch nicht auszeſesgte tt Gagne 

oſef ſchriftlich eingeladen wurde, ein Volksfeſt in Hi Ing mit Johann tanb Außerdem ſtößt man noch lich mehrere anə es in der Hinſicht nicht machen darf, das % auf die I war 
dem Grafen zu beſuchen. Dabei paſſiert Joſef das Malheur. mutige Klänge, die zur Erzeugung von gemütlicher Stimmung fo wſki. Einen Oroſchtenkutſcher, wie er nta Das ein 
ohne es zu willen, feine eigene Braut feinem Herrn in die recht geeignet find. Strauß bleibt doch Strauß. Da das brachte, hat Wien nie geſehen, eher Böen wirklich, daß ten 
Arme zu treiben: Das kommt in Operetten e Orcheſter unter Leitung von Herrn Dr. Latoizewiki fý | vergröberte Bühnenkomſt. Oder glau tern vorne mens gene. 
vor. Aber Pepi begibt ſich in Abweſenheit des Grafen in die ganz in dieſem Sinne bewegte — nur der wiegende Rhythmus | Wiener Fiatermann es je gewagt hätte, einen. Enſem ble und 
Villa zur Cagliari, die das Mädchen bittet, auf einem Ball des Wiener Walzers hätte feine geheime faſziniexende Kräfte Herrn mit der Peitſche zu bearbeiten? Zufammenhs hen 
des Grafen Sang de Boeuf für eine erkrankte Komteſſe einzu⸗ erheblich 33 entſtrömen laſſen können —, hielt gi die | waren leidlich, die Chöre ſangen in gutem 3 bunter J Haun. 
ſpringen. Nunmehr fängt die Sache an verzwickter zu werden. Wiedergabe der Operette auf achtbarer künſtleriſcher Höhe. In nicht zimperlich. Im dritten Akt de tert und viel ie do⸗ 

s erſcheint der Vorgeſetzte des Grafen Balduin, der fürſtlich die Mühen des Daſeins bringt eine derartige Aufführung viel [können, diefes „Volksfeſt“ war recht entvb lich die Rennet 
reußiſche Premierminiſter Fürſt psheim⸗Giedelbach, um der Auffrif Eng Auch die lee aul war eine erfreulich gute. herrſchte auch nicht. Was bezwedte eigeundte die Un üblich 
Gräfin ſeine Viſite zu machen. Er hält die Cagliari für die | Da nenne ih en erſter Stelle täulein J. Muſielewſta, | mit daß fie zwei Soldaten auf die Bühne cr ; s 
Gräfin und die wirkliche Gabriele, die auch wieder einmal in die eine vortreffliche „Pepi“ darbot. Ihr Spiel machte Laune trugen, wie fie im fiebenjähr igen 


inität 
waren? Spekulation etwa auf die Der 
oder was jonit? Die eingele ten o von 
Herr Statklewic z) ſtaktliche Part nice 
lich ein Marſch und eine Gavotte warez d 


und wurde von einer Stimme unterſtützt, die die gute Mei⸗ 
nung, die ſchon darſtelleriſch lt wurde, erheblich aufbeſſerte. 
Der Ws einer Soubrette, die allen Anforderungen gerecht 
wird. Es bereitet Freude, gerade einer ſolchen Vertreterin zu 


der Villa ihres Mannes auftaucht, für die Tänzerin. Graf 
Zedlau kommt hinzu und if in der größten Verlegenheit, Frau 
und Geliebte mit dem Fürften anzutreffen, und flüſtert dem 
Fürſten ſchnell zu, er möchte doch die Tänzerin der Gräſin als 


ſeine, des Fürſten, Frau vorſtellen. Da der bereits ſtark ver⸗ begegnen, da dieſer Fallen A n vorkommt. Auch Fräulein tür. die te, deren drei Bühnen = 
kalkte Fürſt ohnehin nicht im Bilde iſt, ſtellt er zum Entſetzen M, Nau e machte ihre 90 YA Tänzerin recht zufrieden- 55 a waren. uſammenſa 
des Grafen die anſcheinende Geliebte des Haushekrn, d. h. die ſtellend. Vielleicht hätte ſie ſich noch mehr verführerischer 


f ntig 
0 N Dte daß die Aufführung in ſolchem Maße laß bi 
Auf dem W 328 daß ihr rl zu Bedauern keinen > 


Zedlau. der 


Gräfin Zedlau als die Fürſtin vor. 
wähnten Ball treffen die Vier wieder zuſammen. 
langen Gabriele und die Cagliari Aufklärung von 


vom Wiener Ballett darin Höch ungen. Geſanglich wurde 


geben können, während des ur vollbrachten die Damen 
e 
der Beweis erbracht, daß hier ein ſolider Sopran tätig war, 


Onntag, 25. November 1934 
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` Dofener 


Die Saar kein Zankapfel, 
ſondern eine Brücke! 


Wirtihaftsprobleme um die Rückgliederung 


Von Freiherrn F. von Stumm, Neunkirchen 


| Im „Deutſchen Volkswirt“ befaßt ſich 
i der bekannte Großinduſtrielle Freiherr 
von Stumm mit den Wirtſchaftsproble⸗ 

men, die ſich um die Rücklehr der Saar 

zu Deutſchland ranken. Der intereſſanten 

rbeit entnehmen wir folgende Stellen: 


dirt Rückkehr zu Deutſchland, die die Saar⸗ 

dich aft wieder einmal vor die verſchiedenſten 

80 ligen Fragen ſtellen wird, wirft bereits ihre 

. batten voraus. Dieſe machen ſich durch die 
dende Verringerung der Liquidität in be⸗ 


Die 


zuchaiserregender Weiſe bemerkbar. Es ift das 
10 ſt einmal die Folge des deutſch⸗franzö⸗ 
b 


n Clearing⸗Verfahrens. Beim Abſchluß des 
mens wurde die Paſſivität der ſaarländi⸗ 
| hr Handelsbilanz mit rd. 60 Mill. Rm. im 
dun in Rechnung geſtellt und berückſichtigt. Daß 
Nun infolge der Abneigung des franzöſiſchen 
itentteurs gegen die bürokratiſchen Schwierig⸗ 
Van, ſich die Aktivität der deutſchen Handels⸗ 
| tonna mit Frankreich ſtark verminderte, ift bez 
wu Dazu kommt noch, daß infolge des Auf⸗ 
maas in Deutſchland und der Stagnation in 
ne die Paſſivität der ſaarländiſchen 
Jabbilanz 3 Deutſchland im laufen⸗ 
Beh; ahr über die veranſchlagte Summe hinaus⸗ 
rag ſich weiter erhöhen dürfte. 
. udrend 3. B. der Export aus dem Saar- 
D et nach Deutſchland in den eriten ſechs 
12 naten 1933 den Import von dort um 
R Mill. Rm. übertraf, it in den gleichen 
onaten 1934 dieſer Unterihied auf 36 
— Nm. geſtiegen und weiſt weiter ſtei⸗ 
e de Tendenz auf, da z. Z. rd. 60 Prozent 
Erzeugung der Saarinduſtrie nach 
E Deutſchland gehen. 
ach iſt das Office Kurs Allemand in Paris 
tens aul Geſetz gehalten, die ihm ſei⸗ 
gener Deutſchland als in Reichsmark eingegan⸗ 
apiſierten Beträge in Francs nur ſoweit 
gen dußlen, als es aus franzöſiſchen Einzahlun⸗ 
berii uf Käufe in Deutſchland über Franken 
Bangsi: D. h. der franzöſiſche Staat bzw. die 
mal bie de France ſtellt dem O. F. A. nicht ein- 
Eg e Mittel zur Verfügung, die infolge der 
E Soppr ntreid von Deutſchland verſchiedenen 
Ferrenmgsſitten und durch die franzöſiſche ge 
1 ütyp ung bei ihm erſt mit erheblicher Ver⸗ 
Wem eingehen. Schon daraus ergebe ſich bei 
Berg onſt normalen Gang des Clearings eine 
J Adang alf von 3—4 Wochen im Zahlungs- 
Komm 8, al o ein fühlbarer Zinsverluſt. Hinzu 
Renat daß die ſteigende Paſſivität der deutſch⸗ 
en iſchen und ſpeziell der deutich-jaarländt- 
W tuiſchlandelsbilanz den vollen Eingang der in 
in and erfolgten Zahlungen aus Leiſtungen 
4 4 is in Francs nicht unbedingt ſichert. 
IA Nie Ergebnis ift einſtweilen, daß faarlän- 
; I ich uthaben“ von etwa 150 Mill. Fr. in 
\ nd, „and für kürzer oder länger blockiert 
J Fiusglef leje Beträge aber benötigen wir zum 
Ken der Paſſivität der Handelsbilanz mit 
Ir. nd, die normalerweiſe auf rd. 400 Mill. 


m Q : 
ner n. Jahre zu jchähen ift. Das Normale in 
it Mifarkigen Lage wäre, die Schwierigkeiten 
Ai bepal? „eigener“ Mittel zu überbrücken, bis 
icht topen find, und, joweit die eigenen Mittel 
edite Den, ſich in Frankreich die notwendigen 
dar epit beſchaffen. Die eigenen Mittel des 

or einbietes ind beſchränkt und waren bereits 

ger Zeit ziemlich ausgeſchöpft. 


tota teich aber weigert ſich nicht nur, die 
dern ba den Sonderiredite zu geben, ſon⸗ 
dite bat angefangen, jo gut wie alle Ares 
i er den 1. Januar hinaus zu ſperren. 


in eint drüben die Anſicht weit verbreitet zu 
n ijg ets laſſen ſich auch die Warnungen 
dae Sag er Handelskammern vor Krediten an 
N Sag nicht erklären — 80 am 13. Januar 
Aud, wagebiet von heut auf morgen deutſch 
denn auf, dann Dr. Schacht mit eiſernem 
dy en vorhandenen Franken in die Kam- 
enden eichsbank hineinkämmen würde. So 
ag den ee die franzöſiſchen Guthaben der⸗ 
un icht eren Bleiben nach dem Abſtimmungs⸗ 
Nan dadurch z * nach Frankreich transferiert 
Inder unſere „eigenen“ Mittel fühlbar 
dem Über des wurden keine Wechſel auf die 
men e den 1. Januar hinaus mehr ange⸗ 
ee auch dann noch bisweilen zwei 
t: oh 4 Unterſchriſten verlangt, es wird 
enz, gar Vorauszahlung gefordert — kurz, 
de ent vor der deutſchen Deviſenſperre 


4 der les, um dem Kunden Frant- 
0 ben Under Bisher für 1,8 Med. Fr. nach 
dalle und für 1,2 Mrd. Fr. nach 
1 ans Lebe Schätzungen aus Frankreich bezog, 
Al and n jo ſchwer wie möglich zu machen. 
ke n ije 5 zumal in Lebensmitteln und Tex⸗ 
die dicht i demzufolge am meiſten bedroht, da 


edle Venehr mit Krediten arbeiten kann. Aber 
' r Bezo ltniffe wirken ſich allmählich auf 
b. In g aus Frankreich aus. 
die de 


Asche finden jetzt Verhandlungen über 
Ain auch defränzöſiſche Handelsverhältnis ſtatt, 
x * gegenwärtigen Zuſtand des Clea⸗ 

em in Rüdjiht ziehen müſſen. In 
er die Kreditlage des Saargebiets 

: die Hem die Handelskammer folge⸗ 
S dor, aus Deffnung der Saargrenze für den 
u locker eutſchland her mit Rückſicht auf die 
lan, Abſtoppten Guthaben des Saargebiets und 
dert hat zen der Bezüge aus Frankreich ver- 
lert Saarion ittih wäre mit einer Erhöhung 
nag denn jetengente die Situation nur erleich⸗ 
U ri; er Kaufmann im Saargebiet würde 

das poung ſeiner Läger aus Deutſchland 
uf no edingt Nötige importieren, da er 
ie franzönſchen Zölle zu enlrichten 
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haben wird, mit deren Wegfall in 1 — oik Mo⸗ 
naten er rechnet. Es wäre meitin enkbar, 
daß die Banque de France dem O.F. A. wenig⸗ 
ſtens einen Teil der Frankenbeträge zur Ver⸗ 
fügung ſtellte, mit deren beſtimmten Eingang zu 
rechnen wäre. Schließlich müßte auch ein Weg 
gefunden werden, um den franzöſiſchen Lieferan⸗ 
ten an die Saar während einer „Uebergangs⸗ 
zeit“, wie die Regierungskommiſſion es vor⸗ 
eſchlagen hat, die Rückzahlung der normalen 
andelsfredite in Francs zuzuſichern. 


Hierbei wird die Frage der im Saargebiet 
überhaupt vorhandenen Frankenbeträge eine 
Rolle ſpielen. Darüber gehen die Berechnungen 
weit auseinander und variieren zwiſchen 1500 
bis 700 und 420 Mill. Fr., zu denen noch der 
Ueberſchuß der Debitoren der Banken über ihre 
Kreditoren und feſte Anlagen, alſo ſozuſagen 
ihre Liquiditätsreſerven, zu rechnen ſind, die 
vielleicht mit 120 Mill. Fr. beziffert werden 
können. Dieſen Beträgen gegenüber aber ſtehen 
— abgeſehen von der normalen Handelsver⸗ 
ſchuldung von rd. 100 Mill. Fr. auf 3 Monate 
gerechnet — noch die ſonſtigen turajzijtigen 
Schulden der Saar an Ausländer, ge ündigte 
4 8 und andere mehr, über deren Be⸗ 
riedigung ebenfalls in Rom verhandelt wird. 
Des weiteren kommen die tangfeiftigen Berz 
pflichtungen in ausländiſcher hrung in Be⸗ 
tracht, deren Sicherſtellung bezüglich der Zinſen 
wie des Kapitals in Rom vom Ausland ange⸗ 
ſtrebt zu werden ſcheint. Es iſt zu hoffen, daß 
die Verhandlungen auf beiden Seiten in ver⸗ 
ſtändigungsbereitem Geiſte geführt werden. 


Zwar können folgende Ziffern ungefähr ge⸗ 
häst werden: Liquiditätsreſerve 120 Mill. Fr., 
kurzfriſtige Schulden 115 Mill. Fr., gekündigte 
Hypotheken 80 Mill. Fr., ſonſt abwanderndes 
Kapital 60 Mill. Fr. und langfriſtige Schulden 
54 Mill. Fr., größtenteils im Saargebiet pla⸗ 
ciert. Aber die Hauptſache, nämlich der Betrag 
der umlaufenden Franten iſt einigermaßen 
ee nicht zu errechnen. Dieſer wird außer⸗ 
em durch Zahlung an Frankxeich. durch Am⸗ 
wechſlung in Sperrmark mit Rückſicht auf die 
Rückgliederung u. a. m. einſtweilen merklich 


verringert. 
* 


Bei den Frankenfragen taucht im Hinter⸗ 
grunde 
das Problem der Kohlengruben 


auf, Auf der einen Seite muß die Reichsbank 
beſtrebt ſein, aus den e im 
Saargebiet ihre Deviſenreſerven nach Möglich⸗ 
keit zu vergrößern, auf der anderen wird die 
franzöſiſche Regierung keinen beſonderen Wert 
darauf legen, franzöſiſche Staatsgruben in 
Deutſchland länger als unbedingt nötig zu be⸗ 
treiben, allein ſchon deswegen, weil ihre Gru⸗ 
benbeamten vorausſichtlich ſchon jetzt ſich nach 
Stellen in Frankreich umſehen. Um ſo mehr 
wird die franzöſiſche Regierung einen Devijen- 
zi wachs der Reichsbank aus dem Saargebiet in 
erſter Linie als für eine Zahlung auf den Kauf⸗ 
preis der Gruben hin „reſerviert“ zu betrachten 
wünſchen. Allerdings muß dieſer Wert zunächſt 
einmal dale Prüf werden, wozu in erſter Linie 
eine genaue reh durch den im Vertrag von 
Verſallles vorgeſehenen deutſchen Sachverſtän⸗ 
digen gehört. Denn die Gruben haben, . 
fie 1928 einen aus den Reſerven gedeckten Ver- 
luſt von 2,19 Mill. Nm. auswieſen, überhaupt 
keine Bilanzen mehr veröffentlicht, was auf ihr 
Ergebnis von vornherein kein allzu günſtiges 
Licht wirft. Ferner müſſen die Anlagen über 
und unter Tage beſichtigt werden. Was die 


Tageblatt 


Erst 
durch sie 


erfolgreich sein 


Alle Schönheitspflege wäre vergebens, wenn 
eines fehlt: die richtige Seife. Eine unge 
eignete Seife kann Ihr ganzes Streben zer» 
stören, Nehmen Sie deshalb zum täglichen 
Waschen Elida 7 Blumen Seife, denn sie ist 
extra mild kosmetisch wirksam — von 
Hautspezialisten geprüft. Die Grundlage 
aller Schönheitspflege, die Voraussetzung 
für ihren Erfolg kann nur eine gute Seife sein: 


geſtellt war, iſt daraus kein . Vorwurf 
zu erheben, aber der jetzige Wert der Gruben 
wird durch die unvermeidlichen Inveſtitionen 
ſtark belaſtet und vermindert. Ob unter Tage 
der Raubbau tatſächlich ſo erheblich iſt, wie viel⸗ 
fach angenommen wird, fei dahingeſtellt. Da⸗ 
neben kämen für den Wert die Bergſchäden, die 
Vorräte an Eiſen, Sl u. a. m. in Betracht und 
ſchließlich auch die Abſatzlage. Denn eine Koh⸗ 
lengrube, deren Abſatz bedroht erſcheint, kann 
unmöglich ebenſo hoch bewertet werden wie eine 
mit geſichertem Markt. 


erſteren angeht, ſo kann man ſchon jetzt anneh⸗ 
men, daß ſie im allgemeinen den an die Aus⸗ 
rüſtung eines modernen Grubenbetriebes zu 
ſtellenden Forderungen nicht entſprechen. 
Mit Ausnahme einiger neuer Kohlenwäſchen 
ſind die Anlagen über Tage ungelähr auf 
dem Stand erhalten worden, in dem ſie ſich 
1918 befanden. 
Bei einem Vetrieb, der letzten Endes „im Unter⸗ 
bewußtſein“ eben doch nur auf 15 Jahre ein⸗ 
Auf dieſem Gebiet ſpielt vor allem der Am⸗ 
ſtand eine erhebliche Rolle, daß die Gruben den 
jbm chen arkt in großem Umfange vers 
oren haben. Während 1919 von 12,75 Mill. 
Tonnen 4,72 Mill. Tonnen nach Süddeutſchland 
gingen, wurden 1933 von 9,09 Mill. Tonnen nur 
0,95 Mill. Tonnen nach dorthin geliefert. Zwar 
behauptet der Generaldirektor der Saargruben, 
Guilleaume, eine Wiedereroberung des ſüddeut⸗ 
Pe Marktes werde durch die Kontingentierung 
er Einfuhr von Saarkohlen nach Deutſchland 
ſeit 1924 gehindert. Das mag richtig ſein, er 
vergißt aber zu bemerken, daß zwiſchen 1918 
und 1924 nur 1922 und 1924 die Belieferung 
1,2 Mill. erreichte, die übrige aber erheblich 
darunter blieb. Nun wird behauptet, Frankreich 
wolle ſich in wenigen Jahren von dem Bezuge 
der Saarkohle überhaupt unabhängig machen. 
Wohl wäre es in abſehbarer Zeit für Frankreich 
möglich, den Bezug von Saarkohlen auf viel⸗ 
leicht 2 Mill. Tonnen einzuſchränken, ob es aber 
| wirtſchaftlich richtig wäre, ſozuſagen aus poli⸗ 
tiſchem Intereſſe 


die geographiſch günſtiger 


Angehörige der polniſchen Minderheit 
in Deutſchland als Erbhofbauern 


Ein Eigentümer hatte, wie aus Celle ge⸗ 
meldet wird, gegen den Beſchluß des Anerben⸗ 
erichts auf Eintragung des Hofes in die Erb⸗ 
öferolle ſofortige Beſchwerde eingelegt und 
dieſe mit ſeiner örigkeit zur pol⸗ 
niſchen Minderheit begründet. Das 
Preußiſche Landeserbhofgericht in Celle hat die 
Beſchwerde zurückgewieſen, und zwar mit 
folgender Begründung: 


Der im Grundbuch a Hof ſteht im 
Eigentum der Eheleute B., die in allgemeiner 
Gütergemeinſchaft leben. Der Eigentümer, Ehe⸗ 
mann B., wendet ein, daß die Eintragung des 
Hofes in die Erbhöferolle nicht in Betracht 
komme, weil er dem polniſchen Volks⸗ 
tum angehöre. Er ſei flawiſchen Blutes und 
ſlawiſchen Volkstums. Der gegen die Aufnahme 
eingelegte Einſpruch iſt zurückgewieſen worden. 
Die dagegen von dem Ehemann B. eingelegte 
ſofortige Beſchwerde iſt unbegründet. 


Es iſt zwar richtig, daß die Präambel des 
Reichserbhofgeſetzes in den Eingangsworten er- 
klärt, daß die Reichsregierung unter Sicherung 
alter deutſcher Erbſitte das Bauerntum als Blut⸗ 
quelle des deutſchen Volkes erhalten will. In 
Abſatz 7 definiert aber auch das REG. das Wort 
„deutſch“, indem es den Deutſchen gleich etzt den⸗ 
ji en, der en per Blutes i 5 

ie en Blutes“ bedeutet, 
Das REG. jagt 


unehmen, d 
hoch farbig i 


Stammesgleich find vielmehr nur diejenigen 
Völker, die in geſchloſſener Volkstumsſiede⸗ 
lung ſeit geſchichtlicher Zeit in Europa be⸗ 
heimatet find. (Vgl. Vogels Anmerkung 2 b 
zu § 13 REG.) Demnach ijt der Slawe 
als europäiſcher Arier im Sinne des REG. 

ſtammesgleich. 


„Die S ſind daher bauern⸗ 
fähig. Der Beſchwerdeführer verkennt auch den 
Geiſt und den Zweck des Geſetzes. Der Geiſt 
und der Zweck des Gejeges iſt ausſchließlich 14 
aufzufaſſen, daß es ſich um ein Geſetz handelt, 
das zum Schutz und Nutzen des Bauern geſchaf⸗ 
fen iſt. Es iſt ein Agrargeſetz, das einen neuen 
gefunden Bauernſtand Iauffen will, Der Ton 
iegt nicht in der Präambel auf dem Worte 
penija ſondern auf dem Worte „Bauerntum“. 
as ergibt ſich daraus, daß es durchaus nicht 
eine überall in Deutſchland geltende rein deut⸗ 
SR Erbſitte zum Geſetz macht. In vielen Teilen 
eutſchlands wird vielmehr die vom REG. ver⸗ 
tretene Anerbenſitte nicht geteilt. Nicht nur die 
polniſchen Minderheiten allein haben und ken⸗ 
nen dieſe Erbſitte des Anerbenrechts nicht, ſon⸗ 
dern die Erbſitte haben viele andere deutſche 
. ebenfalls nicht, die ſogar Erbſitten 
25 legt haben, die dieſer Erbſitte Pirekt wider⸗ 
prechen. Mit dem Erbhofgeſetz hat der a 
eber eine Erbſitte von den vielen, die beſtehen, 
erausgegriffen, weil er fie für beſonders ge- 
eignet hält, um ein neues kräftiges Bauerntum 
zu ſchaffen, und nicht deswegen, weil es ſich 
um deutſche Erbſitte handelt. Da ſonſtige Be: 
denken gegen die Eintragung der Beſitzung in 
die Exbhöferolle nicht be poa: find, war die 
ſofortige Beſchwerde zurückzuweiſen. 


wird Ihre Hautpflege 
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liegende Bezugsquelle zu vernachläſſigen, muß 
dahingeſtellt bleiben. 

Schließlich läge eine Verminderung des Koh⸗ 
lenabſatzes nach Frankreich auch nicht in deſſen 
Intereſſe, weil dieſer es u. a. dem Saargebiei 
Pak AA entſprechende Warenmengen aus 
12775 reich zu beziehen und zu W e Selbſt 

ei einem vielleicht nach der Rüdgliederung zu 
erwartenden Ausgleich der Paſſivität der Saar 
mit Frankreich im Betrage von 400 Mill. Fr 
im Jahr bliebe immer noch ein Abſatz aus 
Frankreich in die Saar von 800 bis 1000 Mill. 

r. möglich, wenn die Saar entſprechende Werte 
ausführen könnte. Nolwendig wäre dabei für 
die Saareiſeninduſtrie die weitere Belieferung 
von Minette, ohne die ein wirtſchaftlicher Be⸗ 
os Saarhütten auf die Dauer kaum mög⸗ 
ich iſt. 

Neben der Kohle bildet ein wichtiges Mittel 
der Deviſenbeſchaffung für das Saargebiet der 
Eiſenexport nach Frankreich. 1929 wurde hier⸗ 
über ein Abkommen mit der franzöſiſchen Eijen: 
induſtrie geſchloſſen, das die Lieferungen auf 

00 000 Tonnen Nohſtahl barni- Das Ab: 
kommen läuft einſtweilen weiter. Infolge ſtiller 
Geſchäftslage in Frankreich kann für 1934 mit 
einem Abſatz von 400 000 Tonnen nach dorthin 
gerechnet werden. Der Fortbeſtand des Abkom⸗ 
mens wäre im Intereſſe der europäiſchen Eiſen⸗ 
wirtſchaft wertvoll. 

Liegt alfo der Verkauf von Kohle nach Frant- 
reich im Intereſſe des Saargebietes wie — 
wegen der Deviſenbeſchaffung für ſeinen Abſatz 
in die Saar — in dem Frankreichs, liegt der 
Erzbezug von Lothringen im Intereſſe der Saar 
wie Lothringens, iſt eine Regelung des Eiſen⸗ 
obſatzes aus der Saar nach Frankreich wie aus 
Lothringen und Luxemburg nach Deutſchland 
möglichſt in der bisherigen Weiſe für die bei⸗ 
derſeitigen Di von Intereſſe, ſo liegt es 
ähnlich bei der Frage des Lebensmittelbezuges 
aus Lothringen wie des Abſatzes von Steingut⸗ 
erzeugniſſen und Tafelglas nach Frankreich. Das 
Saargebiet ſelber hat ein Intereſſe daran, ſich 
wie vor 1918 teilweiſe in dem geographiſch gün⸗ 
ſtig gelegenen Lothringen zu derproviantieren, 
während daneben für die elſäſſiſchen Textil⸗ 
fabriken ein Wegfall auch noch des ſaarländi⸗ 
ſchen Marktes außerordentlich fühlbar ſein 
könnte. Es eini möglich, daß — mit Rückſicht 
auf die beſonderen Verhältniſſe wie auf unſere 
Veziehungen mit Frankreich — die Reichsregie⸗ 
rung ſich ausnahmsweiſe mit einem gewiſſen 
Konlingent derartiger Einfuhren aus Frank⸗ 
reich nach der Saar einverſtanden erklären 
könnte, ſelbſtverſtändlich gegen ein Entgegen⸗ 
kommen Frankreichs, das der Saar die Beſchaf⸗ 
fung der notwendigen Franken ermöglichen 
würde. 

Wenn auch in Einzelheiten gewiſſe Schwie⸗ 

rigkeiten unvermeidlich ſein werden, ſo be⸗ 

ſteht in der großen Linie kein Grund da⸗ 

gegen, daß Deutſchland und Frankreich ſich 

ber die zukünftige Wirtſchaftslage an der 

Saar einigen ſollten. 

3% man kann jogar die Hoffnung hegen, daß 
ei richtiger Behandlung dieſer Fragen auf bei⸗ 
den Seiten das Saargebiet, das vor kurzem 
noch zu einem höchſt gefährlichen Zankapfel 
wi chen beiden Staaten zu werden drohte, nun 
ie Brücke werde, über die hinweg die beiden 
Nachbarn ſich allmählich einander ernſthaft 
nähern könnten. 


i Bad udowa 
Die N Linie im Beſuch dieſes be⸗ 
kannten Herz und Baſedow⸗Bades des Oſtens 
2 i auch im Herbſt und Winterbeginn er⸗ 
eulich behauptet und ſogar noch erhöht. Seit 
Abſchluß der überaus befriedigenden Sommer- 
ſaiſon mit Ende September wieſen Oktober 
und November gegenüber den gleichen vor⸗ 
jährigen Monaten eine Steigerung der Zugänge 
um 40 bis 50 Prozent auf. Vorliegende An⸗ 
meldungen zu Winterkuren laſſen auch weiter⸗ 
in eine gute Aufwärtsentwicklung erhoffen. 
ieſe Tatſachen beweiſen aufs neue die immer 
mehr anerkannte und bewährte Wirkſamkeit der 
5 wa Heilquellen bei Da Baſedow⸗ 
erven⸗, Nieren-, Frauen- un eumasLeiden, 
auch im Herbſt und Winter. irn 
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Die deutſche hausmuſik 
von Prof. Dr. Hans Joachim Moſer 
Jon Die ſeit einigen Jahren beſtehende Einrichtung eines bez 
deren Tages der deutſchen Hausmuſik hat das Ziel, das 
RPAG Haus wieder fingend und klingend zu machen, und zwar 
. bloß durch das Anſtellen von Radio und allerlei Muſil⸗ 
vel ſondern durch das Selbermuſizieren ſeiner Be⸗ 
u poer. Ginge man bloß vom äußerlichen Klangergebnis aus 
wollte man dieſes ſozuſagen nur mit Konzertkritikerrohren 
mürteilen, ſo würde wohl in der Mehrzahl der Fälle der über⸗ 
telten Fachmuſit ein höherer Preis zuzuſprechen ſein als der 
es künſtleriſchen Hausleitung von Laien. Aber darauf kommt 
eben nicht an, ſondern auf die ſeeliſchen Gewinſte, die von 
Han, einträchtigen und ernſtlichen Gemeinſchaftsbemühen der 
smuſikanten zu erwarten ſtehen. 
anf Welch innere Beglückung ereignet fih immer wieder und 
A ti ehlbar, wenn Eltern und Kinder gemeinſam ein mehrſtim⸗ 
ines Tiſchlied und Abendgebet zu ſingen verſtehn und ſich dazu 
da ich und äußerlich zuſammenfinden! Welche Freude, wenn 
es ſchwiſter und Freunde Kammermuſik machen — und ſei 
| zer elbſt bloß ein ſchlichtes Violinduett und eine ſauber und 
x wen it geſpielte Klavierſonate! Welche Vereicherung gar, 
— ſolche häusliche Muſikpflege zum Streichquartett, zum 
wä diertrio, zum Klavierquintett der Wiener Klaſſiker empor⸗ 
mit e wenn man die herrlichen Altmeiſter der Reformation 
erli Geſang, Blockflöten und alten Violen neu zum Klang zu 
leib len verſteht! Welch heitere Luſt und echte Geſellſchaftlich⸗ 
man wählt aus dem Kanongeſang! Und was alles kann 
ſich mit gutem vierhändigen Klavierſpiel ins ſtille Zim⸗ 
Btu hereinbannen von den deutſchen Tänzen Schuberts bis zu 
ners himmliſchen Symphonien 
fh; Freilich: jollen ſich die Segensträfte und die Beglückungs⸗ 
ü Bleit wahrer Hausmufif tatſächlich einſtellen, jo muß man 
Ve zweierlei Schwächen und Hemmungen hinauszugelaugen 
Bi: über die Spießigteit und über die Stümperei. Die 
dertebigteit? Ja, feit den Biedermeierzeiten des ſonſt jo hoch⸗ 
muji ren Heinrich Wilhelm Riehl haftet an dem Begriff Haus⸗ 
Sch leicht ein gewiſſer, etwas muffiger Lavendelduft und 
nupftabaksgeruch. Hausmufit wäre dann eine künſtliche, 


Ach umſonſt auf allen Länderkarten 

Spähſt du noch dem ſeligen Gebiet, 

Wo der Mensch ewig grüner Garken, 

Wo der Menſchheit ſchöne Jugend blüht. 
Schiller. 


Br ! 1 
f „enen een 


Ray etwas unwahre Zurückwendung des Gefühls auf Jean 
wi 9. d Spitzweg (was übrigens ja noch gar nicht ſo ſchlimm 
lutschen vielmehr noch: auf das Allerphiliſterlichſte der Poft- 
unſeren und Schlagbaumzeit, hätte aljo mit uns ſelbſt und 
en Cs gibt Lend and I der A e 
t ! f: ie 
Aprus beſcheidene Muſik auch großer Meiſter und keſter 
dartsmeiſter voll freien Atems und von wahrer, ſtarker, gegen⸗ 
x Gm aber Haltung, die dem Hausmuſikantenkreis ein tüchtiger 
A ner 15 immer mit Freuden namhaft machen wird. Kirch⸗ 
Alei Volkmann, Götz und Cornelius wären die Feinen, 
| tte, von denen man zu Schuberts und Beethovens kleineren 
wenn zu Geeignetem von Bach und Händel, Mozart, Schu⸗ 
75 Brahms und Hugo Wolf emporzuklettern ſich beſtreben 
1 > Rai oi 
Stümperei? Ja, zwiſchen fadem Nichtskönnen und 
liberau can Allestönnen der Virtuoſen liegt ein weites, 
eigentliche Feld. Ohne Fleiß kein Preis, und ohne 
Krade zur Sache kein Gelingen. Gewiß ift es nicht jo leicht, 
w 2 32 pakes 5 en ig 5 
t rivatunterricht un im inſtrumentalen Weben 
| in Klaren, und die Klage der Eltern ift nur zu bekannt, für 
nd dondierunterricht und die Geigenſtunde jei kein Geld da. 
tigen ser — — Wille 13 w nb ir Bes Ir an 
a immer n as ür dieſe und jene 
Aula lig nicht jo brennende Anſchaffung und läßt darüber eine 
der iu ſeines Kindes unausgebildet, aus deren Entfaltung 
orteil Menſch dermaleinſt eine Fülle von geſellſchaftlichen 
R ſelh und von Lebensbereicherung ziehen könnte. Da gilt 
i Ve hen wenn es im Augenblick einmal läſtig und ſchwierig 
n ſollte, auf weite Sicht für die künſtleriſche Ausbildung 
' i Sorgen jungen Menſchen etwas zu pea Wie oft 
he Mer e frapa as vereinjamte und unfrohe enſchen, wenn 
und mit beſcheidener Kunſtfertigkeit doch hübſch 
le muſizieren, grämlich jagen: „Ja, wenn mir meine 
i en Unterricht gegönnt hätten, oder wenn ich jtrenger 
auch zu angehalten worden wäre — dann könnte ich das 
j A und wäre froh und glücklich — verfäumte Gelegen- 
: ie andere Form von Stümperei aber ift jener 
a, eines Malen Dilektantentums, fi“ e ent 
bra man endes Können an die hohen Mufitwr wagen, 
lern een, 8 =, fon in a g N 
K: en at. Da gilt, erſt einma rfur | 
i unten heute die allgemeine Sehnſucht wieder nach Be: 
i tja liengep. Verinnerlichung des deutſchen Hauſes und 
hepi; us geht, jo wird kaum ein zweites Gebiet ſo un⸗ 
i den ch reiche Möglichkeiten bieten, ihnen einen herzerwär⸗ 
Akne die alle aneinander bindenden Inhalt zu geben wie 
EI) e ſcbensmuft. Opernkunſt und Podiumskunſt find ganz 
Kr tiy cheidend wichtig für den Fortbeſtand und die Weiter⸗ 
ind ilum der großen deutſchen Tonkunſt. Aber ihr beſtes 
Sachen r unentbehrliches Parterre von wahren Liebhabern 
u anten "nern erhalten auch ſie nur von den aktiven Haus⸗ 
À derlich er. Alſo auch unter ſolchem Blickpunkt kann man 
F rufen: „Alle Mann an die Pulte — fanget an!“ 


w 
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verſailler verträge im Altertum 


Manchmal könnte man meinen, die Weltgeſchichte 
wiederhole ſich! Nicht nur in den Siegen und Niederlagen, 
auch in den Dummheiten, die ſich an die Siege anknüpfen. 
Dieſe Dummheiten erhalten dann die Ueberſchrift „Friedens⸗ 
verträge“ und peinigen die Völker länger, als es die 
grimmigſten Kriege vermöchten. Und oft erſt nach Jahr⸗ 
hunderten zeigen ſich die dem Sieger ſelbſt verderblichen 
Folgen, die aus dem Siegesrauſch den Friedenskater er- 
wachſen laſſen. 

Auch der Verſailler Vertrag iſt nicht ohne Gegenſtück 
in der Geſchichte. 

Da iſt einmal der Frieden zwiſchen Athen 
und Sparta vom Jahre 404 v. Chr. Er beendigte den 
„dreißigjährigen Krieg“ zwiſchen den beiden Staaten. Athen, 
der Mittelpunkt der geſamten griechiſchen Kultur, die Vor⸗ 
macht im atheniſchen Seebund und die Beherrſcherin eines 
Seereiches, das man unbedenklich das „britiſche Reich“ im 
Gebi:te der althhelleniſchen Kultur nennen kann, wurde voll- 
ſtändig unterworfen. Am Anfang des Krieges hatte der 
atheniſche Seebund einen Bundesſchatz von rund 30 Millio⸗ 
nen Mark im damaligen „Juliusturm“, nämlich in der 
Akropolis, liegen. Und Millionen waren in Kunſtwerken 
angelegt. Die gold⸗elfenbeinerne Statue der Schutzgöttin 
Pallas Athene allein hatte etwa 800 Talente oder 3 
nen Mark gekoſtet! Der Aufgang zur Akropolis, den Mne⸗ 
ſikles baute, etwa 11 Millionen! Die jährlichen Einnahmen 
Athens aus dem Seebund allein beliefen ſich auf durch⸗ 
ſchnittlich drei Millionen Mark. Dazu kamen die reichen 
Handelsgewinne, die der Stadt aus ihrer den Weltmarkt 
beherrſchenden Handelsſtellung zufloſſen. Begreiflich iſt, daß 
ſie unter ſolchen Verhältniſſen teils den Neid Spartas 
herausforderte, teils deſſen Angſt erweckte und drittens in 
ſeinen Augen ein reiches Beuteobjekt darſtellte. Dazu kam, 
daß ſie vorzüglich befeſtigt war. Und ſo nahm man denn, 
als man an der Siegesquelle ſaß, die Gelegenheit, ſich 
gründlich ſatt zu trinken, wahr. Die Befeſtigungen mußten 
geſchleift werden, Athen mußte die Vorherrſchaft des 
Bauernkönigtums Sparta anerkennen, es mußte auf alle 
auswärtigen Beſitzungen (Kolonien) verzichten und ſeine 
Kriegs- und Handelsflotte bis auf zwölf Schiffe ausliefern. 
Sogar, damit der Vergleich mit Verſailles ausreift: Seine 
Staatsform mußte es aufgeben und die Kriegsſchuld auf 
ſich nehmen. An die Stelle der Demokratie trat eine Tyran⸗ 
nis von 30 Männern, die der vormalige Feind der beſiegten 
Stadt aufzwang. Und bezahlen mußte ſie natürlich auch 
e abheniſchen Macht gerttörte bi 

ie Niederwerfung der atheniſchen zerſtörte die 
innere Kraft Griechenlands, und knapp dreißig Jahre her⸗ 
nach wurden Sieger und Beſiegte die Beute 
des aufſtrebenden Theben, und nach abermals 
einer Generation ſteckte Mazedonien ganz Griechenland in 
den Sack. Der ar ba des Krieges und die noch wahn⸗ 
ſinnigeren Friedensbedingungen hatten ſich gerächt! 

Dieſer Verſailler Vertrag zeigte alſo nach — welt⸗ 

ſchichtlich geſehen — kurzer Zeit ſeine tödlichen Folgen. 
Nicht minder wie jener, den Rom im Jahre 201 v. Ehr. 
feiner Nebenhuhlerin Karthago diktierte. Rund 20 Jahre 
hatte der iiag Siri soit der zu Beginn auf Italien und 
einen kleinen Teil von Südfrankreich und Spanien be⸗ 
ſchränkten Bauernrepublik Rom und der Beherrſcherin des 


Geſchichten 


Eine verblümte Antwort 


Napoleon Bonaparte opferte bekanntlich ſeine Große Armee, 
um zu der, für die damalige Zeit beſtimmt zutreffenden, Er⸗ 
fahrung zu gelangen, daß man Rußland wohl ſchlagen, aber 
nicht beſiegen könne. Auf dem Rückzug ließ er ſchmählich jeine 
Soldaten im Stich und erreichte am 19. Dezember 1812 Paris, 
alſo zu einer Zeit, da noch täglich Hunderte von Soldaten der 
ehemaligen Großen Armee, Franzoſen und Deutſche, auf den 
ruſſiſchen Schneewüſten elend zugrunde gingen. 

Das Volk von Paris verzieh ſeinem Kaiſer dieſe Feigheit 
nicht. Zwar befürchteten die Pariſer in übertriebener Furcht 
ſchon täglich die Ankunft der Koſaken, trotzdem aber ei fie 
noch genug Leichtſinn, um ſich mit geiſtvollen Witzworten über 
das Unglück hinwegzutröſten. . 

Als fih Napoleon in den letzten Dezembertagen im Winter- 
garten ſeines Schloſſes befand und bei dieſer Gelegenheit ſeinen 
Gärtner nach den Blumen fragte, erhielt er folgendes „biſſige 
Bonmot“ zur Antwort: „Mes grenadiers sont gelés, mes lau- 
riers fletries, il ne nous reste que des pensées et des sou- 
is!“ — Da nun im Franzöſiſchen grenadiers ſowohl Granat⸗ 
bäume wie Grenadiere bedeutet, pensées ſowohl Vergißmein⸗ 
nicht wie Gedanken und soucis ebenfalls wohl Ringelblumen 
wie Sorgen, fiel es dem Kaiſer nicht ſchwer, den nachſtehend 
überſetzten Sinn herauszufinden: „Meine Grenadiere ſind er⸗ 
froren, meine Lorbeeren verwelkt, uns bleiben nur Gedanken 
und Sorgen!“ 


Das könnte man übertrieben finden 


Während der Regierung Friedrich Wilhelms III. von 
Preußen amtierte in Berlin ein Miniſter von Hagen, der 
bneigung gegen Ge⸗ 
drucktes hegte. Der Freiherr vom Stein erzählt uns eine ironi- 
ſche Anekdote von dieſem ſonderbaren Mann. 

Die Beamten des Bureaus, das der Miniſter von Hagen 
innehatte, überreichten dieſem an ſeinem Geburtstag ein Gra⸗ 
tulationsgedicht. Sie hatten es in der Geheimen Oberhof⸗ 


illio⸗ 


weſtlichen Mittelmeeres und des damaligen Welthandels 
Karthago gedauert. Die Friedensbedingungen für Karthago 
waren vernichtend: Abtretung aller außerafrikaniſchen Be⸗ 
figungen, Rüſtungsbeſchränkung und Verbot der Kriegs⸗ 
führung ohne Roms Erlaubnis, Auslieferung aller Schiffe, 
von denen 500 verbrannt wurden, Bezahlung einer auf 
50 Jahre verteilten Kriegsentſchädigung in Höhe von 
50 Millionen Mark. Einige Jahre nach Friedensſchluß kam 
noch die Forderung auf Auslieferung des gewaltigen 
Kriegs⸗ und Friedensführers Hannibal hinzu, der nach dem 
Kriege die Reorganiſierung Karthagos rg geleitet 
hatte. Hannibal konnte fih zwar der Schmach der Aus⸗ 
lieferung entziehen, aber ſein Haus wurde völlig nieder⸗ 
geriſſen und Fein Vermögen eingezogen, beides auf Geheiß 
des Siegers. Von feinen Feinden wurde er zu Tode gehetzt. 
Sie konnten es ihm nicht verzeihen, daß er Rom die ſchwerſte 
Niederlage, die es je erlitten hatte, zugefügt hatte, jene 
Niederlage von Cannä im Jahre 216, die noch 
vielen großen Feldherren aller Zeiten als Muſter dafür, 


wie man den doppelt ſtarken Feind ſchlagen kann, diente. 


Und der Gewinn für die Sieger im großen Kriege? 
Zunächſt war ein läſtiger Konkurrent tot. Rom atmete 
leichter. Aber mit dem Konkurrenten war auch der Träger 
einer Kultur bzw. einer Zivilifation geſtorben. Und nicht 
nur, daß Rom kulturelle Befruchtung aus helleniſtiſchem 
Geiſte heraus hätte bitter nötig gehabt: Auch ein militärk 
ſcher Feind, von dem es ſehr, ſehr viel hätte lernen können, 
war dahin. Und die Menſchen ſind nun einmal ſo: Ohne 
a ee 5 Wettbewerbs Bald inia a Man 
ann ruhig behaupten, daß die Zer erung Kart 
auch die römische Pe ben unterband. Der gs 
fall eines ſtarken, ja des in damaliger Zeit allein ſtarken 
militäriſchen Gegners ließ auch Roms militäriſche Kraft 
nicht auf der Höhe bleiben, die es durch ſeine Niederwe 
erreicht hatte. Nach Karthagos Fall war kein militärif 
ernſt zu nehmender Gegner mehr da. Das Fortbeſtehen 
Karthagos hätte Rom die ganzen Bürgerkriege erſpart. Es 
hätte die Abwehrkraft Roms gegen die bald hereinbrechen⸗ 
den Angriffen der Germanen vom Norden und der Parther 
vom Oſten her geſtärkt. So hat alſo der Sieger in dieſem 
Verſailler Vertrag, den er dem Unterlegenen kurzſichtig 
aufzwang den Untergang über ſich ſelbſt verhängt. Die 
endgültige Zerſtörung Karthagos im Jahre 146 v. Ehr. hat 
den Wahnſinn der Friedensbedingungen vom Jahre 201 
nur noch vollendet. 


Die Weltgeſchichte iſt dazu da, daß die Staatsmämner 
und Völkerführer daraus lernen. Es iſt menſchlich begreif⸗ 
lich, daß im Augenblicke des Sieges vergeſſen wird, daß 
ſeine falſche Anwendung furchtbare Gefahren auch für den 
Sieger in ſich ſchließen kann. Die Weltgeſchichte beweiſt an 
Beiſpielen negativen Inhaltes, daß es ſich die Staatsmänner 
nicht geſtatten dürfen, allgemein menſchlichen Schwächen zu 
huldigen. Und daß großmütige Verhalten als Sieger dem 
eigenen Volke ſtets zuträglicher iſt als völlige Niedertretung 
des Beſiegten. Sie lehrt deutlich, daß auch Siege nicht ewig 
währen und daß plötzlich irgendevoher dem zerbrochenen 
Beſiegten ein Rächer erwächſt. Sparta und Kom ſtarben 
an der übermütigen Ausnützung ihrer Siege. Will Europa 
ee lernen aus dieſen Verſailler Verträgen des Alter 
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druckerei drucken und in Sammet mit einem goldnen Schnitt 
heften laſſen. Nach einer ehrerbietigen Anſprache überreichten 
ſie es ihrem Vorgeſetzten, der es mit vollkommenſter Vornehm⸗ 
heit und Herablaſſung entgegennahm. Noch in Gegenwart 
feiner Getreuen öffnete er es. Kaum aber hatte er ge 
ſehen, daß das Gedicht nicht mit der Hand geſchrieben, ſondern 
gedruckt war, gab er es brüsk zurück und bemerkte dazu: 


Willen Sie nicht, daß ich nichts Gedrucktes leſe, reichen 
Sie mir das handſchriftlich ein!“ 


Alt-Oeſterreich 

Anläßlich der Dresdner Hoffeſte im Mai 1812 ſetzte Kaiſer 
Napoleon ſeinem Schwiegervater, dem Kaiſer Franz von Oeſter⸗ 
reich, und dem ebenfalls anweſenden Fürſten Metternich ſeinen 
ruſſiſchen Feldzugsplan auseinander. Er ſprach über eine 
Stunde, um den Oeſterreichern das unfehlbare Gelingen ſeines 
unerhörten Unternehmens klar zu machen. Er wurde mit ſkep⸗ 
tiſcher Miene angehört. Als Napoleon fie verlaſſen hatte, ſagte 
Kaiſer Franz zu Metternich: 

„Mit meinem Schwiegerſohn muß halt eine große Verände 
rung paſſiert ſein! Schaun's, Metternich, hier (und der Kaiſer 
legte die Hand aufs Herz), da hat er jetzt zu viel, aber hier 
(und er tippte ſich mit dem Finger unmißverſtändlich an die 
Stirn), hier iſt's halt weniger geworden!“ 


Das deutſche Landestheater in Rumänien 


Aus Temes var wird uns geſchrieben: Das Deutſche 
Landestheater in Rumänien, das nunmehr über ein Jahr 
unter der Direktion Gngyerth beſteht, ſeinen Sitz in 
Hermannſta det hat und Gaſtſpiele im zanzen Lande gibt, 
eröffnete am 21. September ſeine diesjä rige Spielzeit mit einer 
Feſtvorſtellung von Lortzin gs komiſcher Oper Ds r Wild 
ſch ü tz“ Von Hermannſtadt aus wird die Landesbühne für 
einige Tage nach Mediaſch gehen, dann in üßburg, Kron⸗ 
ſtadt, Bukareſt, Beßarabien und zu Ende des Jahres in Czer⸗ 
nowitz ſpielen. An Czernowitz ſchließt ih Biſtritz, Sächſiſch⸗ 
Regen, Broos, Arad und Temesvar an. Die künſtleriſche Lei⸗ 
tung der Landesbühne hat Fritz Hintz ⸗Fabritius inne. 
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Sonntag, 
25. November 1934 


Bauer und $diolle -- 
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Aus der Praxis 
für die Praxis 


Bekämpfung der Bluklaus. 


Als einer der empfindlichſten Schädlinge des 
Obſtbaues tritt alljährlich die Vlutlaus auf den 
Apfelbäumen auf. Sie ik leicht feſtzuſtellen an 
dem watteähnlichen Flaum, mit dem ihr Rücken 
bedeckt iſt, ſowie an den Wucherungen, die ſie 
durch ihre Tätigkeit an den Aeſten, mit Vorliebe 
an den Veredlungsſtellen, E Bei grö⸗ 
eg Baumbeſtänden läßt fih ihre Bekämpfun 

ei ſachgemäßer Anwendung mit den im Hande 
befindlichen chemiſchen Spritzmitteln erfolgreich 
. In Kleinbetrieben oder bei ein⸗ 
zelnen Bäumen kommt man aber in den meiſten 
en auch mit einer Beitreihung der befal- 
enen Teile mit Schmierſeife oder einer Be⸗ 
pinſelung mit Brennſpiritus zum Ziel. Als 
ein ganz beſonders wirkſames und billiges Mit⸗ 
tel kann ich jedoch aus eigener Erfahrung das 
Stauferfett empfehlen. Das Fett dringt in die 
Rinde der beſtrichenen Teile ein un ſchützt 
dadurch vor jedem weiteren Befall. Dabe il 
das genannte Mittel als Abfallerzeugnis land⸗ 
wirtſchaftlicher Maſchinen ohne beſondere Koſten 
zu beſchaffen. 


Mittel gegen Verſtopfung bei Sauen. 


Sobald der Weidegang der Sauen im Spät⸗ 
herbſt beendet und damit die natürliche Rege⸗ 
lung des Verdauungsvorganges behindert iſt, 
muß man ſein a auf die faſt regel: 
mäßig einſetzende Verſtopfung der Sauen beim 
Ferkeln rich en. Da in unſerer Wirtſchaft fait 
wöchentlich eine Kuh kalbt und die Y ieſtmilch 
immer ſchlecht zu verwerten iſt, ſind wir dazu 
übergegangen, dieſe Milch den ferkelnden Sauen 
zu geben. Wir haben dabei beſte Erfahrungen 
gemacht, denn das Natürliche iſt in der Vieh⸗ 
erh immer das Bejte. Die doch abfallende Bieſt⸗ 
milch regelt den Verdauungsvorgang der Sauen 
ſehr gut. Glauberſalz und ähnliche Mittel wer⸗ 
den von den Schweinen immer ungern genom⸗ 
men und ſind dazu verhältnismäßig teuer. Eine 
Jet ng von Kuhmilch regt gerade in der erſten 

eit nach dem Abferkeln die Milchſekretion der 
Sauen ſtark an, und die Muttertiere bleiben in 
einem beſſeren Ernährungszuſtand. Auch kann 
man eine viel regelmäßigere Entwicklung der 
Ferkel feſtſtellen. 


Schutz der hackfruchtmieten gegen Mäuſefraß. 


Um die Mäuſe aus den wintermäßig einge⸗ 
deckten Hackfruchtmieten fernzuhalten, gibt 1 87 
den um die Mieten gezogenen Gräben eine mög⸗ 
lichſt ſteile Vöſchung und ſticht ße an der Mieten- 
ſeite glatt ab. In die Sohle der Gräben gräbt 
man tiefe Löcher, in die Drainröhren oder alte 
Eimer hineingeſtellt werden. Die zuwandernden 
Mäuſe gehen nun nicht ſogleich an den glatten 
Innenwänden der Gräben hoch, ſondern werden 
erſt nach einem bequemen Aufſtiegplatz ſuchen. 
Bei dieſem Gang auf der Grabenſohle fallen ſie 
in die Vertiefungen, können aber an den glatten 
Wänden der Eimer oder Röhren nicht hoch, 
ſondern müſſen in dieſer immer offenen Falle 
verenden. Dieſe Fanggruben lege man möglichſt 
ans 105 3 ne 4 al an. Auf dieſe Meile 
ind nicht nur die Mieten gegen Fraß geſchützt, 
der bei Möhren beſonders ons 5 onen 
es wird auch der Froſtgefahr für die Mieten 
durch offene Mäuſelöcher vorgebeugt. 


Alkerserkennung bei Pferden. 


„Um das höhere Alter der Pferde erkennen zu 
können, iſt es von Vorteil zu wiſſen, daß, ſobald 
ein Pferd über neun Jahre alt ift, fiH in den 
meiſten Fällen an der oberen Ecke des unteren 
Augenlides eine Runzel bildet und von nun an 
jedes Jahr eine weitere neue Runzel hinzutritt. 
Es iſt alſo nur nötig, die Anzahl der Runzeln 
zu zählen, um fejtzuftellen, wie viel Jahre älter 


als neun Jahre das Pferd iſt. 


Karbolineum als Roſtſchutzmittel. 


Als Roſtſchutzanſtrich hat ſich feit langer zei 
gewöhnliches Karbolineum ſehr gut bewährt. 
Gegenüber Oel und Fett hat es den Vorteil, 
daß es antrocknet. Trotzdem geht es beim Ge⸗ 
brauch leicht wieder ab. Bei Geräten, die ſehr 
lange außer Gebrauch ſind, wird der Anſtrich 
ang einmal wiederholt. Kalk⸗ oder 
Zementmilch ſollte man als Roſtſchutz nicht ver- 
wenden, da ſich dieſe mit dem Eiſen verhindet 
und ſomit ſchwierig wieder zu entfernen iſt. 


Rigolen 

Rigolen, das heißt Gräben ziehen und die 
obere Erdſchicht nach unten, die untere nach 
oben bringen. Nicht den ganzen Garten auf 
einmal rigolen. Flachwurzler gedeihen nicht 
auf friſch rigoltem, alſo noch rohem Boden. 
Für dieſe daher immer genug altbebautes Land 
übriglaſſen, bis das rigolte in 3 bis 4 Jahren 
ſo weit kultiviert iſt, daß faſt alles darauf ge⸗ 
deiht. Im Blumen⸗ und Gemüſegarten auch 
bei Beerenobſt nur flach rigolen, zwei Spaten⸗ 
ſtiche tief. Für Bäume und höhere Sträucher, 


die jahrelang auf ihrem Platze jtehen, 60 Zenti⸗ 


meter rigolen. Der Vorteil wird im Frühjahr 
offenſichtlich 


E ͥ ccc 
Rundfunk des Bauern 


Dienstag: Hamburg 6.00: Bücher für 
Landwirte. 
Donnerstag: München 11.00: Dringende 


Winterarbeit in Hof und Garten. 


Freitag: Frankfurt, Stuttgart 20.10. 
Volt und Wirtſchaft an der Saar. 


| 


` Í 
i die Wachst d g ung der Scho, 
Kartoffelſchorf erreger e ne man auc Duró 


Der gewöhnliche Kartoffelſchorf gehört zu den 
wichtigſten Kartoffelkrankheiten. Beſonders in 
dieſem Jahre iſt er weit verbreitet, da die 
Witterungsverhältniſſe, ſehr günſtig waren, 
trockene, warme Sommer fördern bekanntlich die 
Entwicklung. Auch die Bodenart iſt von großem 
Einfluß. Die Schorfpilze ſind ausgeſprochen luft⸗ 
bedürftig, ſo daß die Kartoffel auf leichtem 
Sandboden beſonders anfällig iſt, auf ſchwerem, 
lehmigem Boden dagegen weniger. Die wirt⸗ 
ſchaftlichen Schäden durch die Kartoffel⸗ 
ſchorfkrankheit find außerordentlich groß. 
Schorfige Kartoffeln weiſen einen unangeneh⸗ 
men Erdgeruch auf, der den Geſchmack beiein⸗ 
trächtigt. Sie ſind infolgedeſſen als Speiſeware 
kaum abzuſetzen. Auch wird die Haltbarkeit un⸗ 
günſtig beeinflußt, im Winter tritt leicht Fäul⸗ 
nis ein. Schorfige Kartoffeln können zwar als 
Pflanzgut verwendet werden, da ſie normal kei⸗ 
men; trotzdem iſt ihre Ablehnung berechtigt, weil 
ſtark ſchorfige Pflanzkartoffeln immer ein Zei⸗ 
chen dafür. find, daß es ſich um eine ſchorfanfäl⸗ 
lige Sorte handelt. 

Beim gewöhnlichen Kartoffelſchorf handelt es 
ſich um eine Schalenerkrankung der Kartoffel⸗ 
knolle. Verurſacht wird die Krankheit durch 
verſchiedene. Arten von Strahlen: 
pilzen (Actinomyces), die faſt in allen Acker⸗ 


böden weit verbreitet ſind. Es werden faſt aus⸗ 
ſchließlich die Kartofſelknollen befallen, gelegent⸗ 
lich bemerkt man auch Erkrankungen der unteren 
Stengelteile und der Stolonen. Die Verände⸗ 
rungen auf den Schalen ſind je nach Boden⸗ und 
Witterungsverhältniſſen, Verſeuchungsgrad des 
Bodens und Sorte verſchieden. Zunächſt bemerkt 
man kleine, kreisrunde Flecken, die regellos über 
die ganze Schale verſtreut ſind. Bei ſtärkerem 
Befall wird die ganze Knollenoberfläche über⸗ 
zogen. Im allgemeinen unterſcheidet man nach 
der äußeren Form verſchiedene Arten: Flach⸗ 
ſchorf, Buckelſchorf und Tieſſchorf. Beim Fla ch⸗ 
ſchorf werden nur die oberen Teile der Schale 
ergriffen, der Tiefſchorf dringt tiefer in die 
Knolle ein und bildet kraterförmige Löcher, die 
mehrere Millimeter tief find, beim Buckel⸗ 
ſchorf ſieht man dagegen nach außen gewölbte 
Veränderungen der Schale. Mit Beendigung 
des Wachstums der Knollen hört auch die Aus⸗ 
breitung des Schorfes auf. Eine Weiterverbrei⸗ 
tung der Krankheit während der Lagerung im 
Winter findet alſo nicht ſtatt. Nicht ſelten wird 
der Kartoffelſchorf mit anderen ähnlichen Krank⸗ 
heiten, die aber an ſich harmlos ſind, verwechſelt. 
Einmal handelt es fih im die jog. Krätze, die 
durch Beſchädigungen der Schale durch Milben, 
Tauſendfüßler uſw. verurſacht wird, dann um die 
Schallenriſſigkeit. die auf vorübergehenden 
Wachstumsſtörungen beruht, die Schale verkorkt 
ſich dann vorzeitig, ſo daß bei einem Weiter⸗ 
wachſen der Knolle ein Zerreißen eintritt. 

Für die Bekämpfung des Kartoffel- 
ſchorfs kommen verſchiedene Maßnahmen in 
Frage. Die direkte Bekämpfung durch Abtötung 
der Pilze mittels geeigneter Beizlöſungen 
(3. B. 1 Prozent Sublimatlöjung) tit 
in Amerika mit gutem Erfolg durchgeführt wor⸗ 
den. Die Beizung muß rechtzeitig vor der Kei⸗ 
mung vorgenommen werden. Bei ſtark ſchorfi⸗ 
gem Pflanzgut iſt der Erfolg nur gering. Wich⸗ 
tiger ſind für unſere Verhältniſſe Maßnahmen 
hinſichtlich Fruchtfolge, Düngung und 
Auswahl ſchorffreier Sorten. Kar⸗ 
toffeln dürfen nicht zu oft hintereinander ange⸗ 
baut werden, da ſonſt eine ſtarke Anreicherung 
des Bodens mit Schorfpilzen erfolgt. Bekannt 
iſt, daß die alkaliſchen Reaktion des Bodens die 
Entwicklung der Schorfpilze fördert, während ihr 
Wachstum auf ſauren Böden gehemmt wird. In⸗ 
folgedeſſen wird man übermäßige Kalk⸗ 
pane vermeiden und nach Möglich⸗ 

eit ſauer wirkende Düngemittel 
verwenden. Die Stärke des Schorfbefalls 
kann dadurch weſentlich eingeſchränkt werden; 
allerdings ſpielen die Witterungsverhältniſſe daz 
bei eine große Rolle. Sauere Düngemittel dür⸗ 
fen auch nur ſo weit herangezogen werden, als 
dadurch andere ſäureempfindliche Pflanzen nicht 
geſchädigt werden. Ohne ausreichende Kalkung 
laſſen ſich auf unſeren leichten Böden, die ja für 
den Kartofſelbau in erſter Linie in Frage kom⸗ 
men, befriedigende Ernten nicht erzielen. Es 
empfiehlt fih aber auf jeden Fall, die Kalt- 
gabe in der Fruchtfolge zeitlich möglichſt 
weit entfernt von der Kartoffel zu 
verabreichen. Beſonders bewährt hat ſich in 
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dieſer Richtung, den Kalk als Kopfdüngung zu 
Kartoffeln zu verabreichen. Im erſten Augen⸗ 
blick ſcheint hier ein Widerſpruch vorzuliegen. 
Die Sache iſt jedoch ſo zu erklären, daß die 
Hauptwirkung des Kalkes erſt im nächſten Jahre 
eintritt. Schwefelſaures Ammoniak und Super⸗ 
phosphat wirken, in größeren Gaben verabreicht, 
ſchorfhemmend. Wenig bekannt iſt noch, daß ſich 
eine gute Grün düngung beſonders günſtig 
hinſichtlich des Schorfbefalls auswirkt, da ſie die 
Entwicklung von Bodenorganismen vermehrt, 


ftarte Stallmiſt gaben eine Vermin 
des Schorfbefalls erreicht. 


Am wichtigſten iſt natürlich der Ant 
ſchorffreier oder ſchorfwiderſtan zw 
fähiger Sorten. Hier hat die 5 
zucht allerdings noch große Aufgaben zu erfi ibt 
da es bisher nur wenig ſchorffreie Sorten b 
Beim Schorf liegen die Verhältniſſe nich she 
günftig wie beim Kartoffelkrebs, ſelbſt bei 125 
freien Sorten kommt ab und zu ein Befa 

Lange. 


Vom Futterwert friſcher Zuckerrüben 


Durch die Kontingentierung des Zuckerrüben⸗ 
anbaues werden viele Landwirte gezwungen, die 
von den Fabriken nicht abgenommenen Zucker⸗ 
rüben durch Verfütterung in der eigenen Wirt⸗ 
ſchaft beſtmöglichſt zu nutzen. An ſich jagt diefe 
Art der Verwertung der Zuckerrüben den Land⸗ 
wirten wenig zu, da die Verfütterung der Zucker⸗ 
rübhen keineswegs dem eigentlichen Zweck ihres 
Anbaues entſpricht. Zudem ſind faſt alle Zucker⸗ 
rübenwirtſchaften ſo reichlich mit wirtſchafts⸗ 
eigenem Futter 8 daß ſelten ein zwin⸗ 
gender Grund vorhanden iſt, die Zuckerrüben 
als Viehſutter zu nutzen. Hinzu kommt, daß die 
Landwirte über die Geeignetheit der Zuckerrüben 
als Futter für landwirtſchaftliche Nutztiere 
wenig unterrichtet ſind. Wohl iſt der Nährwert 
der Zuckerrüben auf Grund ihrer chemiſchen Zu⸗ 
ſammenſetzung weitgehend bekannt, und man 
weiß, daß die Zuckerrüben als kohlenhydratreiche 
und eiweißarme Pflanzen mit 16 Kg. Stärke⸗ 
wert je Doppelzentner zwei⸗ bis dreimal jo 
nährſtoffreich ſind als Nunkelrüben. Ueber den 
diätetiſchen Wert der Zuckerrüben liegen jedoch 
wenig Erfahrungen vor. Insbeſondere fehlten 
bisher umfangreiche praktiſche Erfahrungen mit 
der Verfütterung von Zuckerrüben. ; 


Friſche Zuckerrüben find bei Inipemäber Bote: 
rung bis Ende Februar oder Mitte März in 
Mieten gut lagerfähig. Bei längerer und zu 
warmer 8 tritt leicht Verholzung, bei zu 
feuchter Lagerung Fäulnis ein. Schwierigkeiten 
bereitet die Reinigung der Rüben von der an⸗ 
haftenden Erde, die bei Verfütterung der Rüben 
an Pferde unbedingt notwendig und bei der Ver⸗ 
5 1 7 an andere Tiere erwünſcht a Bei 

üben, die auf ſandigem Boden gewachſen find, 
ſind die Schwierigkeiten der ane e 
groß. Hier genügt es vielfach, die Rüben in 
einer re Hin Leiſtentrommel zu reinigen. 
Häufig iſt in dieſem Falle eine eb ei⸗ 
nigung überflüſſig, da die Rüben durch das 
wiederholte Muf- und Abladen weitgehend von 
der n Erde befreit werden. Anders 
liegen die Verhältniſſe bei Rüben, die von 
ſchwerem Boden ſtammen. Dieſe Rüben ſind in 
der Regel derart ſchmutzig und mit Erde behaf⸗ 
tet, daß eine ſorgfältige Säuberung vor der Ver⸗ 
fütterung nicht zu umgehen iſt. Vereinzelt wer⸗ 
den dieſe Rüben vor der Verfütterung gewaſchen. 


Beerenobſthochſtämme 
oder Büſche? 


Vei der Anpflanzung des Beerenobſtes hört 
man häufig die Frage, ob Hochſtämme oder 
Büſche bevorzugt werden ſollen. Beide Formen 
haben ihre Bor- und Nachteile. Der Haupt- 
vorteil des Buſches — der, nebenbei bemerkt, 
als Jungpflanze infolge der weniger koſtſpieli⸗ 
en Anzucht bedeutend billiger iſt — liegt darin, 
daß er raſcher größere Erträge bringt als der 
Hochſtamm, außerdem kann er nach einer Reihe 
non Jahren immer wieder verjüngt werden. 
Die Pla beanſpruchung iſt aber bedeutend grö⸗ 
ßer als beim Hochſtamm. Ein Hochſtamm wird 
niemals ſo breit wie ein Buſch, die geſamte 
Breite tritt an der Bodenfläche auch nicht ſo 
in Erſcheinung da ſich nur ein dünner Stamm 
erhebt. Es iſt alſo möglich, unter den Hoch⸗ 
ſtämmen noch etwas Unterkultur zu betreiben. 
aug e eignen igt die Beerenobſt⸗Hoch⸗ 
ämme beſonders zur npflangung an Weg- 
rändern, man kann hier noch Blumen und Ge- 
müſe anbauen. Ein weiterer Vorteil ift die 
Sauberkeit der zus da dieje bei Regen» 
wetter nicht durch die Bodenſpritzer beſchmutzt 
werden; und gc dean muß man auch das 
leichtere Pflücken erwähnen. Je nach den Ge⸗ 
ſichtspunkten, die bei der Ba iig ~ den 
Vordergrund geitellt werden, ift die n u 
15 5 Zu Erwerbszwecken wird man irge 
anpflanzen, im Liebhabergarten aber ſollten 
Hochſtämme nicht fehlen. A. Kaminffi. 


Die Düngung des Weinſtocks 

Auch Weinſtöcke im Garten müſſen, wenn ſie 
gut gedeihen und reichlich Früchte anſetzen 
ſollen, jedes Jahr gedüngt werden. Am beſten 
iſt Rinderdung. Doch muß vorher ausreichend 
Kalk in den Boden gebracht werden. Dieſer 
zerſetzt den Dünger beſſer. Die Menge des zu 
einer ausreichenden Düngung erforderlichen 
Düngers richtet ſich natürlich nach der Größe 
des Weinſtocks. Bei Reben in Töpfen ſind 
etwa 8—10 Pfund ausreichend, große Weinſtöcke 
brauchen das Zwei⸗ und Dreifache. Der Dung 
wird nach Abnahme der Trauben in einer dicken 
Schicht leicht untergegraben, und der Boden 
bleibt bis zum Frühjahr in rauher Furche lie⸗ 
gen. Iſt kein Rinderdung zu beſchaffen, jo 
muß man ſich mit künſtlichem Dünger behelfen. 
Dieſer kann in verſchiedener Weiſe zuſammen⸗ 
geſtellt werden. Es gibt auch ſchon Speztal- 
dünger für Wein. A. M. 


verſch 
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3 en 
Die Mehrzahl der Landwirte hält das molh h 
der Rüben jedoch für zu umſtändlich un einzeln 
es vor, die Rüben vor dem Verfüttern 
mit einem Meſſer abzukratzen. 


lle 

In größtem Umfange und an re Ser 
werden Zuckerrüben an Arbeitspfer Kg in 
füttert, denen monatelang täglich bis Mr mit 
der Regel jedoch nur 10 bis 15 ni dig it 
beitem Erfolg gegeben werden. 1 M 
es, die Zuckerrüben vor der Verfüttent n der 
erkleinern, da ſelbſt junge Pferde nich kleinert 
zage find, die harten Zuckerrüben unzer ifi 
längere Zeit ohne Nachteil zu freien. . 
nicht unbedingt notwendig, die Rüben at schon, 
Maſchine fein zu ſchnitzeln. Es genug mehr⸗ 
wenn man die Rüben nach der Reinigung erer 
mals zerſchneidet. Bei rfütterung Lnügen 
Mengen Zuckerrüben iſt es notwendig, en dei 
große Mengen gutes Heu beizufüttert, Erfüb 
Gefahr von Koliken vorzubeugen. Beatu per 
dieſer Vorausiegungen ift der Gint den 


lun . t %% 
Zuckerrüben auf die Leiſtungsfähigkeit un mo 
Geſundheitszuſtand der Tiere gun treich und 
Zuckerrüben ausgeſprochen kohlenhydra 11 


eiweißarm ſind, iſt ihre gute Futtermugert 
dann geſichert, wenn auf 10 Kg. ttert wer 
% Kg. eiweißreiche Oelkuchen beiget — darf 
den. Bei Aufitellung von ee 20 RE t 
damit gerechnet werden, daß durch ET el⸗ 
kleinerter Zuckerrüben und ein halbes 3 r 

kuchen etwa 4 Kg. Hafer erſetzt werde pern 


Nächſt den Pferden werden Zuckerrüben frs 
an 15 1c Kune verfüttert, denen 2 10 
täglich bis 20 Kg., in der Kegel * ig ge. 
bis 15 Kg. Zuckerrüben mit beſtem Aprechen 
geben werden. Im Futterwert — 
40 Kg. Zuckerrüben etwa einem DOPP einigten 
utterrüben. An Milchkühe find die Rerklei 
Jucerrüben ebenfalls in rohem und ĝ fluß der 
tem Zuſtande zu verfüttern. Der Eigene 
Zuckerrüben auf die Milchleiſtung der enſatz 
den gaeat der Milch iſt im Gegen 
entlich geäußerten Befürchtun 90 
aus befriedigend. Vereinzelt wir 
einem günſtigen Einfluß auf den 
Milch berichtet. Soll die gute — 
der Zuckerrüben bei der Ernährung ch in pie 
viehes zur Geltung kommen, jo ift au 
ſem Fall die ausreichende nee alle u 
reicher Futtermittel notwendig, ande ig Mi 
Kühe wohl fett werden, aber mepe aus 
geben. Bei einem Grundfutter, beg uderrübe 
genügend gutem Heu und 20 81 1 
enügt es, für 5 Liter Milch 74 bis 1 
uchen beizufüttern. 


ohien 

an Maſtrinder und an Zug pAr 

tine Zoderrliben mit beſtem ie ihres 

tert; poh pr 555 an Diele Kr seee 
ebendgewichtes und der A 

1 — utterverbrauches nicht größer 1 10 is 


großen s 11 50 
als 20 Kg., im allgemeinen jedoch norden, 
15 Kg., je Tier und Tag verfüttert werben oder 


töhere Gaben nicht gut ausgenutz 
ihre Aufnahme gar verweigert wird. ; 


t geeignet find die Zuderrüben BE int 
en Siate e edie 
ährend den Zuchtſauen Häufig cholten Der 


nerte Rüben gegeben werden, e 3 

ihmeine, fait bausſchließlich gedämpfte pad? 

rüben, wobei darauf zu oa ift, da üttet, ker 

haltige Dämpfwaſſer nicht fortgel meinen der 

e ee 
n die gedämpften Zu 

zu zwei Hritteln an Stelle der Rartoftelt ut 


iſt durch 


en drei Taleg der Rah 
ar Tu 3 uckertüber, 


otwendig, den Schweinen nebe 200, 
tä lich bis 1 Kg. Getzeibeiito? jep galle 
Eiweif 


Werden 
üttert, jo ift darauf zu achten 

pe, 795 9 tä 110 Falter der Nute 

eſſer je r. Eiwe l 

tier a werden. ble uch ane 

1 achtet Renee Nes er 2 
erfütterung größerer ngen 

i u Es iſt jebad 


Vereinzelt werden rohe, de 
rüben in Mengen von 1 bis 
Tag an tragende und fän 
chaf e 1 vo e 
fahrungen find re njtig.. ! zi 
vertreten ſogar die ein Nußtieren 
von allen landwirtſcha iden en nugent 


Zuderrüben bei weitem am 
De. 5. 


Das Wa idchen 
und die fieben Freuden 


3 2 j 29 Sie hieß Karoline, und die UAngewöhnlichkeit 
0 Iy . , des Namens in einer Zeit, die Mia und Baby, 
f Jo, Daily und Gwen als erſte durchs Ziel gehen 

liep, ift meine früheſte Erinnerung an fie. Niß⸗ 
verſtehen Gie mich nicht. Karoline war gar nicht 

X} unmodern. Sie war Abteilungsleiterin in einer 
, großen Firma, geſchäftstüchtig, fleißig und dabei 

eine Meiſterin in der Runſt, ihr Geſicht ſchõn zu machen, ohne das Auge des 
— ihrer Figur zu beleidigen / Wie ſie mich aus einem Hau⸗ 
fen fframpeinder Mädchen 


l 
ee 
am mir Anterricht im Gratien E 2 


Schwimmbad herausgriff, 


7 
$ 
+ 
1 


zu geben, das 
iſt die zweite 
Erinnerung. 
und Karoline 


= 


im ſeligen Walzerſchritt die dritte — am Abend, an dem ich zum 


erſten Male mit Onkel ausgehen durfte / Immer der 
gleiche, frohe und ausgeglichene Kamerad, das ift Karoline 
(und feit dem Schwimmunterricht darf ich fie alle paar 
Wochen beſuchen) / Als ich fie geſtern überraſchen 


5 


9 


wollte, fand ich fie am Schreibtiſch — verlegen 


dum erſten Male, feit ich fie kenne. „Es 
| 3 Ù Addentszeit, ſagte fie, „Zeit zum Nach⸗ 
denten, wer mir Gutes getan hat in 
deſem Jahre, bewußt oder unbewußt. Hier 
fieh Du ſieben Namen. Gie bedeuten ſieben 
Freuden, die mir geſchenkt worden ſind, und 
die Mehrzahl der ſieben weiß wohl gar nicht, daß fie es talen” / 
Da if Schweſter Martha, „Wie ſchön ſcheint 


die mir die Hand hielt in der die Sonne heute, 
Nacht vor der Ope⸗ Frollein“, als ich 

ration. Da iff Paul, der Por: einmal ganz ver⸗ 
. des Bürohauſes, der zagt dachte, alles 
in rechten Augenblick fagte: fei zu Ende. Da ift 


ber Omnibuefchaffner, der immer ein wenig wartet, wenn ich verſpaͤtet zur 
Halteſtelle laufe. Da if Fräulein Berger, Herr Schmidt, die 
Mutter Mofer und nicht zuletzt der kleine Fritze, der fo wunder: 
voll ſpucken kann und mir das Nurmelſpielen beigebracht hat.“ 
Jetzt darf ich mitwãhlen und mitaus ſuchen um ſieben Menſchen 
d Freude zu ſchenken. Dann darf ich helfen, fi eben Pakete zu machen, 
in Weihnachts papier gepackt und mit bunten Bändern ver⸗ 
nirt, Dann werde ich helfen, fie zur Poſt zu tragen. Aber es werden 
Pakete fein und nicht ſieben, denn meine E 2 

ſieben Freuden werden auch dabei fein / 
Und dann, das weiß ih, werde ich Karo · 
fine fo glücklich fehen, wie damals 8 Z 
feigen Walzerſchritt. 


* bas e e 


DPoſener Tageblatt © 


N DA A X Mh MELLE — a 


< Wer klug.“ 
is Und ger, 
‚Groschen zählt, 


Dekorationskissen 


Dauerbrand-Öfen und Kamine 


Unübertreffbare Vorzüge: Reine Zimmerluft, 50% Brand- 
ersparnis, einfache Bedienung, erwärmt die Wohnung gleich- 
mässig Tag und Nacht, und dies nach einmaligem Anfeuern 
im Herbst, ohne dass das Feuer ausginge. Ein Kamin bzw. 


— | Ofen erwärmt bis einschl. 4 Zimmer. 
WW: 7 N Vertretung: 
è» „lA K Wen St.Sierszynski, Poznan, ul. Strzelecka 14, Tel. 13-41 
on lee ; 


Verkauf bei der Firma: 
„Przewodnik” sw. Marcin 30. 


Oherbetten, Unterbetten. Kissei 


| Soeben erschienen 


(vollständig neu bearbeitet) 
der altbewährte Ratgeber 
auf dem Schreibtisch ! 


Richard Gewiese, Baumeister 


Sroda, ul. Diuga 68 
!  Fermnruf Środa 17 oder Poznan 3072 (bei Baumelster Kartmann) 


| Neu- u. Umbauten, Erhaltungsarbeiten, 
| Entwürfe, Bauleitung, Bauberatung, 
ji 


is E3 — TEN 
Ren, Eee = 


FE. Rohr Feb 


| Schätzungen 
‚ führe ich auch in Posen u. Umgegend aus. 
billigsten Preisen 


"Mö he | empfiehlt 


J. BARANOWSKI 


Poznań, Podgórna 13. 
Eingeführte Vertreter 


von Danziger Weſugroßhandlung von ſofort ge- 
ſucht. Aungeb. mit Referenzen unter . 11 an An⸗ 
‚eigenbüro Schmidt, Danzig, Holzmarkt 22. 


Kartofel un Lünen 


nimmt an 


Suszarnia Ziemniaköw Janowiec 
Telefon Nr. 51. 


in solider 
Ausführung 
zu den 


FÜR DAS JAHR 


Preis zl 4,50 
Derselbe Kalender 

mit erweitertem 
Kalendarium (ganz- 
seitige Merkblätter) 

Preis zit 5.50 


„Zjednoczeni“ 


Poznań, ul. 27. Grudnia 16. 


T uc h l ager EERIE Fabriken 
Hess — Piesch i Strzygowski 
- Bielsko 
Grosse Auswahl für Herbst u. Winter 
in Herren-, Damen- u. Militärstoffen. 


PELZWAREN 
E. LEHMANN 


Poznan, ul. Wrocławska 18. 
Gear. 1875 — Telefon 2295. 


Anfertigung vornehmer u. gediegener 
Pelzbekleidung in eigener Werkstatt. 


Ständig großes Lager in allen Arten 
von Fellen und fertigen Stücken. 


Mö bel; 


in solider Ausführung 
zu zeltentspremenden Preisen 


pe 1 
zu 1 2 os Sp. z O. . 
ozna wierzyniecka 6. 


Aus dem Inhalt: 


I. Teil: Ausgabe A: Kalendarium; Notiz- 
tabellen für Versicherungen, Ver- 
eine, Gerichtstermine, Wechsel- 
fälligkeiten usw.; Filialen der Bank 
Polski; Zinstabellen. 
Ausgabe B: Erweitertes Kalen- 
darium mit Merkblättern, doppelter 
Umfang. 
Steuern: Steuerkalender für 19355 
die neue Steuerordnung; Einkom- 
men-, Gewerbe- und Umsatz-, Ver- 
mögens-, Erbschafts- und Schen- 
kungs-, Grundstück-, Lokal-, Wege-; 
Wein-, Militär- und. Stempelsteuer. 
Sozialversicherung: Anleitung zur 
Berechnung und Bezahlung der 
Sozialversicherung, Arbeitsfonds; 
Arbeitslosenversicherung für Hand» 
arbeiter. 
Rechtspraxis: Die neuen Gerichts- 
kosten (gültig ab 1. Januar 1935); 
Rechtsanwaltsgebühren; Zahlungs- 
befehle; Verjährungsfristen. 
` Verschiedenes: Der neue, Posttarif; 
Anschriften der Behörden, der Ver- 
bände, der deutschen Zeitungen in 
zolen usw. 


II. Teil: 


III. Teil: 


ulica Wrzesinska 1 
Besichtigen Sie, mein Lager V. Tei 


Preisofferten aut Wunsch! 


í Yerkäufe » 


vermittelt der Kleinangeigens 
teil im Bol. Tageblatt Es 
lohnt, Kleinanzeigen zu lejen! 


Bekanntmachung! 


50% billiger verkaufe ich 
Herrenhüte und Winter⸗ 
mützen. Auf Anbringung 
neuer Hutbänder kann 
gewartet werden. 
Fabrikgeſchäft, Poznan, 
Stary Rynek 16/17 


Jagſz⸗Pelze 
Tel. 3608 Tel. 3608 
Poznan 
Aleje Mareinko wſkiego 21 
Damen⸗ und Herren- 
pelze, fertig u. nach Maß, 
ſowie aller Art Beſatz⸗ 
felle, Pelzfutter, Otter, 
Füchſe. Umarbeitung 
und Reparaturen werden 
ſchnell, ſolide und zu den 
billigſten Preiſen aus⸗ 

geführt. 


Toiletten: 
Artikel 


Fön⸗ 
Heißluft⸗ 
duſchen 
Radio’ur, 
Bürſten, Kämme, Fr'iſier⸗ 
eiſen, Manilurartikel, 
Parfümzerſtäuber, Puder 
Seiſen, Raſiermeſſer, 
billigſt. 
St. Wenzlit 


Poznan 
Al. Mareinkowſkiego 19. 
Prachtvoller 


weißer Nordpolbär 
(Teppich) zu verkauſen. 
Ratajczaka 29, Wohn. 9 


Grammophone, 
Platten 


Neueſte Schlager 
von 1.30 21. 
St. Pełczyński. 
Poznan 
27 Grudnia 1. 
—— — — — 


Dichter 


schaffen 


Im Buch- und Strassenhandel 
erhältlich. 


Ader ſchriſts wor! (fett) - 20 Oroihen 
jedes weitere Wort 12 
Stellengeſuche pro wort 10 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 50 


Seiſenfabrik 


zu verkaufen oder Fach, 
2 


mann mit 6—8 
Einlage geſucht. Angeb. 
unter 831 a. d. Geſchſt. 
dieſer Zeitung. 
Srammophone 

hervorragende Ausfüh⸗ 
rung, Spottpreis, deut⸗ 
ſche Platten, Zubehör, 
Reparaturen. 


alicki, Jaſna 12. 
1 Schaukel⸗Stuhl 


ital. Barock, reich ge⸗ 
ſchnitzt, 1 Biedermeier⸗ 
Sofa, Mahagoni, 1 Spie- 
el, (Birke), 1 jüd. Sarm. 
ängeleuchter „Barock“, 
Porzellan, Elfenbein, 
alte Perſerteppiche u. a. 
mehr, ſehr günſtig bei 
Caesar Mann, 
Poznan 
Rzeczypoſpolitej 6. 
Tel. 1466. Gegr. 1860. 
Nehme auch Beſtellungen 
entgegen! 


Pelzwaren 
aller Art, sowie das 
Neueste in Bisam-,Seal-, 
Fohlem, Persianer- 
mänteln, Füchse und 
Besätze empfiehlt jetzt 
zu fabelhaft billigen 
Preisen 


Józef Dawid, Poznań, 
Spezialgeschäft 
ul. Nowa 11. 


d Versteigerungen è 
BITA ONONIRE SCHEN EET) 


Auktionslokal 


Wroniecka 4, I. Etage, 
verkauft aus Verſteige⸗ 
rungen: i 
kompl. Zimmereinrich⸗ 
tungen, Teppiche, Kla⸗ 
viere, verſchiedeneEinzel⸗ 
möbel, Expreßapparat, 
Nationalkaſſe, Geld- 
ſchrank, Kutſcherpelz, 
Schneeſchuhe und verſch. 
anderes. \ 
Geöffnet 8—18 Uhr. 


Was die besten 
Fotografen 
knipsen — 


was die gewiegtesten Re- 
porter aufspüren, was die 
Forscher und Gelehrten 


entdecken, 


es steht in der 


‚WOCHE: 


Deutschlands größte illu- 
strierte Zeitschrift. 


Auslieferung: 


KosMos- Buchhandlung 


Poznan, Zwierzyniecka 6. 


Deutſcher Landwirt! 


» 


> Pofener Taqeblatt < 


G la 2 
y 


was unsere 


und Künstler 


7 W 
4 aufgesuche X 
D | Eanigesache_ A wenig 


Polſterſtuhl 


Fenster- 


bedeutend herab- 
gesetzte Preise. 


eee eee, 
Polskie Biuro Sprzedaży Szkła 


Sp. 
Akc 


Poznan, Male Garbary 7a, Telefon 28-63. 


Durch die große deutsche Zeitung: 


LE:DZIGER NEUESTE NACHRICHTEN 


Hauptgeschäftsstelle Leipzig C 1, Peterssteinweg Nr. 19 


2%—3 Tonnen 
Laſtauto 
gebraucht, zu 
kaufen oder gegen Um⸗ 
tauſch eines 1 ½⸗Tonnen 


mit Ohrenlehne, neu od.] Chevrolett⸗Wagens, da zu 


wenig gebraucht, z. kauf. ſchwach, bei enti. 
Pe- zahlung geſucht. Offert 


geſucht. Nähere 


Zu⸗ 


ſchreibung mit Preisan⸗ erbeten an 


gabe unter 833 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung. 


Browar⸗Zamkowy 
Czarnköw. 


Soeben erſchienenl 


Zu kaufen geſucht 
gebrauchsfähigen 
Gleichſtrommotor 
220 Volt, ca. 0,5 PS., 
mit möglichſt geringer 
Tourenzahl. Off. an 

C. Groß, Leſzno, 

Runel 16. 

Geihältsgrundftiick 
plag- und lagegünſtig, 
rentabel, von deutſchem 
Eigentümer zu kaufen 
geſucht Offert, unt. 820 
d, d. Geſchſt. d. Zeitung. 


Wald⸗Erle 
zu laufen geſucht. Zahle 


öchſtpreiſe. . 
Na. b. Gesch b. Sta, 


Reich bebildert — Zahlreiche belehrende und unterhal- 
tende Auſſätze — Gedichte — Betrachtungen — Winte für 
Haus und Hof. 


Vollſtändiges Jahrmarktsver zeichnis. 
Wandkalender. 


preis 2.— 21. Umfang 200 Seiten. 
Zu haben in jeder Buch- und Papierhandlung. 


Verlag Kosmos Sp. 3 0. o., Poznań, gulttiniethi 6. 


* Y 
«| Stellengesuche X z 


Alleinſtehende 
Perſon ſucht Beſchäſti⸗ 
gung im Haushalt. Off. 
unter 830 a. d. Geſckſt. 
dieſer Zeitung. 


Suche 

von ſofort oder ſpäter 
Stellung alsHaustochter. 
Bin ſiebzehnjähr. Stadt⸗ 
haushalt bevorzugt Off. 

Erika Henke 

No wieczek 

p. Wieſzezyezyn 
pow. Srem. 


lung von 


in den nächſten Tagen erſcheint neu Dein Begleiter und Ratgeber 


Landwirtſchaftl. Taſchenkalender ts 


und will wiederum ein ganzes jahr hindurch mit ſeinen Tabellen, 
Der gediegene, dauerhafte Ceinenband mit Taſche und Bleiſtift koftet nur 3.90 zł. 


praktiſchen Winken, belehrenden Auffäten uſw. wertvolle Hilfe leiſten. 
In jeder Buch⸗ und Papierhandlung erhältlich. 


KOSMOS Sp. zo. o., Derlag und Grof = Sortiment, Poznan, ul. Zwierzuniecka 


Nleine Anzeigen 


Herrſchaftl. Diener 


ledig, mit guten deutſchen 


Zeugniſſen, ſucht Stel⸗ 
ſofort oder 
ſpäter. 
K. Miſiorek, 
Miedzychöd n. W., 
3 Maja 9. 


1 bie Seichäftäit. d. Bta 


Kalender für 1935. 


Deulſcher Heimatbote in Polen 


Der Zamilienfalender für jedes deulſche Haus. 


Stütze 

der Haus ſrau, ſucht 
tellung. Offerten unt. 

832 a. d. Geſchſt. d. Bta. 

— — ————— 


Wirtin 
perfekt in allen Zweigen 
eines größ. Landhaus ⸗ 
haltes, ſucht Stellung. 
Offert. unter 828 a. 
Geſchſt. dieſer Zeitung. 


———— ͤ röW— 

Tüchtige Bürokraft 

fließend auf Maſchine 

„Orzel“, Deutſch, Pol- 

niſch perfekt, geſucht 
M. Plonczynſki, 


Sp z o. o., 
Dabrowſkiego 79. 


Reſtaurant 


„Pod Sloncem“ ] Goldwaren F abrikat y 
Pótmwiejfta 5. Ausführung von Reparaturen Sisters 
zemütliche Abende Neuanfertigungen billigst u. enn giste! | 
Keijenpreiie || M. FEIST, Goldschmiede®" | 


ul. 27 Grudnis 5 Hof, 


Tel. 23-28. 7 
SANATORIUM Dr. 6 


Tatra-Weszierheim — mern, 


Künſtlerkonzert. 


beider Di 


fürDamen ue 


Winter -Neuh) 


in grosser 


e um 


Installationsarbeiten 


n 
Gas- und Wasserleitungen 
Neuanlagen u. Repara th eise 
Beste Ausführung! — , 
K. Weigert, Pogna 35% 
Plae Sapiezyiski 2, IE 


193) 
— * 


Eine Anzeige höchſtens 80 : 
Annahme täglich bis 11 Ahr zornig 


Chiffrebriefe werden übernommen und BIN folge 
vorweiſung des Offertenſcheines 


Z NW, A 
4 Offene Stellen 2 9 Möbl. Zimmer X 


este Die meine Flei⸗ Möbliertes 
eret eine flotte 3 
A immer 
Verkäuferin Marſz 8 35, W. 9 
der deutſchen und poln te Re EEE 
Sprache mächtig. 
Offerten unfer 770 an 


Sonniges 
Zimmer mit Heizung, 


rei. 
Sniadeckich 7, part. links 


GE hied X 
Verse edenes fA 


Wäſche 
nähe elegant. 
Grobla 4, Wohnung 1. 


Fabrikſchornſteine 
baut, repariert 
Jranciſzet Bawtowicz 

Poznan⸗Zegrze 
Poznanſka 20. 


7 


Hygien. Binden! 
Damen, die ıhre Gesund- 
heitschonen, gebrauchen 
nur die ideale Binde 
TEKA, garantiert auf 
reiner hygroskopischer 


Dyms2E alter. 
Watte. Centrala Sanitar- E 
na, T KORTTOWSK, Poznań, e 
Wodna 27, Telefon 5111. 


Eval., unverh. 
Nechnungsführer 
zum 1. Jan 1935 für 
mitt: Gut, Bez. Brom⸗ 
berg, geſucht. Beding.: 
Polniſch in Wort und 
Schriſt. Lückenloſe Zeug⸗ 
niſſe. Keine Rückgabe 
Bücher werden außer⸗ 
halb geführt. Antworten 


biefer gelung erbeten. N 
U x . . 2 
Deutſche A 2 757 
Erzieherin Ul 


A TI) 
für ige Bind geln Jahn 


Cieſzkowſtiego 1, W. 3. 


„Deuiſche Vereinigung 
due Ortsgruppen in Kujawier 


Ing ‚Freitag, dem 23. November 
Min, Uhr wurde in Lufſenfeld 


4 de 
re H Ri 
} Die i 


tm Sung ſprachen die Volksgenoſſen Dr. Hans 
\ beiten und Gotthold Starte: Bromberg. 
Vooi Orten meldete fih eine jungdeutſche 
431 u; deren Sprecher Hans Ulrich Hem: 
beg ar Dobrogoſchütz war. In Rede und 
dei ie e würde letzten Endes von allen Red- 
un ſtgeſtellt daß wir Deutſche in Polen 
„ Breuderſtreit entbehren können und 
bie ie Einigung erreichen müſſen. 
deem Sinne wurden die Verſammlungen 
cen einmütigen Geſang des Feuerſpruchs 
In den 
Kurden N Vorſtand der Ortsgruppe Quifenfelde 
\ enn die Vollsgenoſſen Friedrich 
ehe „ uiſenſelde, Emil Rehau aus Klein⸗ 
de — Heinrich Harke ⸗Standau; in die 
er: Stommijion Arthur Koerber und 
t Borji igalie, beide in Luiſenſelde. In 
unde a eim 


t 
0 
Aut 


nd der Ortsgruppe Oſtburg⸗Eigen 

en N. gewählt: die Voltsgensſſen gen 
Th ſtian den ſt te l⸗Lipie, Julius Gall und 
* . t — ann; = die al ment 
i rampitz un e ab 
dier letztgenannten aus Eigenheim. ar 


— 


Kiepura bei Göring 


dach weltberühmte Sänger Jan Kiepura iſt 
kart en Erfolgen in Kopenhagen und 
wn ein am vergangenen Dienstag in Ber⸗ 
0 auf, offen, wo er in der Staatsoper drei⸗ 
gie Be ſoll. Nach Meldungen der Preſſe 
lad diepura gleich nach der Ankunft eine 
ich ung zum Minifterpräjidenten Göring, der 


E 


hit 
} Stuen polniſchen Sänger länger als eine 
* e über Opernangelegenheiten unter⸗ 
l iniſte by hielt, 
Gene Präfident Göring hat bei dieſer Ge⸗ 
an die Abſicht geäußert, die Berliner 
bägende per zu einer Bühne von über⸗ 
üri 9 dle. Weltgeltung zu machen. 
üti Ute Kiepura um deſſen künſtleriſche 
ù dieje $ an dieſem Werk, wobei er betonte, 
N zutun Mitarbeit von außerordentlicher 
f t deng 8 wäre. Kiepura dankte dem Miniſter⸗ 
bang a für dieſen Beweis der Anerken⸗ 
Ye rate wies darauf hin, daß die Betreuung 
kung tors der Mailänder „Scala“ mit der 
RL er Berliner Staatsoper weſentlich zur 
k der gig der künſtleriſchen Bedeutung der Ber- 
1 tinga er beitragen würde. Den Vorſchlag 
und ich für eine Reihe von Jahren zu 
Der en Auftritten an der Berliner 
it Rü verpflichten, konnte jedoch Kiepura 
t auf vorher in Wien und Paris 
Verpflichtungen vorläufig 
ent nehmen. Der preußiſche Miniſter⸗ 
x bemerkte noch, daß er vor den 
16 finanziellen Opfern nicht 
Nan euen werde, um die Berliner Oper 
ge einer Weltbühne emporzuführen. 


E. 
8 Gaft 


eriſche glänzend wie das 
enp Den 
denen di 


alla, edelſter Färbung in allen Höhen 

; e Dam en Gruben und alleß te 
f es id. 

| Si ber beweglich und bewegend das Spiel 

4 ter, imik. Ungeheurer Jubel, 

; i De war das Signum des Abends. 
An op? Vorſtellung, der auch Adolf Hitler 
i Ben ate, mußte Er noch 5 des Pe 
u von ‚Dan: g 3 
i R ner tritt am morgigen Sonntag 


= Die Vorſtellung findet um 
` mittags im Kino „Slonce“ bas 
1 


der 3 »Stonce*: „Ihre Nächte“. 

t m thei Aae Films ift schlecht gewählt. 
* ten. inge, die zum Glück gar nicht 
bj t aß an iſt im Gegenteil angenehm über⸗ 
ſich dahinter eine flotte und Harm- 
ie verbirgt, die ſehr nett aufgemacht 


Sehr 
en, eine ſtraffe Regie und gute 


2 
Au „Pie 
fachen riſche Wiedergabe vereinen fih hier 


ſprunghafte unausgeglichene 
om, Mängeln kann. Dieſe werden 
ad deiden Amen von dem glänzenden Spiel 
Ex he lark Göauptdarſteler Claudette Colbert 
= N Bewa able wettgemacht, die allen Situa⸗ 
ei chſen find und beim Zuſchauer den 
druck hi 

E achte nterlaſſen i . 

E m lierte! 2 PN Nächte, in Kr ſich 
Ai ate, Alstochter, die auf der Flucht vor 
j Aut Te ter ſſt, und ein . . — und 


Aa ser ` A 
3 fi. iſt ein Film, der ſicher bei allen 
den wird, die ihn ſehen. 


` Dr 
e Programm läuft die übliche Wochen⸗ 
f e. p. 


e 


ge 


Sie ruhen gut. 
deckt mütterlich die Leiber der elftauſend Toten 
von Langemarck. Die Jüngſten ſind es von 
allen denen, die zwiſchen Meer und Gebirge 
ruhen. Rechts und links von ihnen ruhen all 
die andern, 5a 75 iſt ihre Zahl. Ihre Kreuze 
ſind wie neue Grenzſteine der alten, längſt ver⸗ 
wiſchten Reichsgrenze. 

Elftauſend Holzkreuze ſchimmern 
zwiſchen langen Mauern aus Bruchſtein. Un- 
gezählte Eichen, ein weiter heiliger Hain, ſtei⸗ 

en wie umwundene Säulen aus dem Boden. 

achſen werden ſie und Schatten ſpenden, und 
der Geiſt der Toten wird um ſie kreiſen. Spä⸗ 
ter vielleicht, wenn die Mächte der Sage wieder 
nn werden, brechen die Wanderer, die vom 
Oſten kommen, Sprößlinge dieſer Eichen, um 
ſie in der Heimat N e ein Sinnbild 
unſeres wandernden Geſchlechtes unter und über 
der Erde. 

Einſt wird die Sage gehen von dieſen elf⸗ 
tauſend Knabengräbern der neueſten 
Zeit. Ein Land, für das man fingend ſtirbt — 
welch ein herrlich Land! —, wird noch in fer⸗ 
nen Tagen mythiſche Kraft finden. 

Im Ehrenraum blüht roter Mohn, zum Ge- 
dächtnis der Mohnfelder, die damals 1914, von 
Lebenden geſät, im Niemandsland zwiſchen den 
Fronten glühten, mit Toten durchſät, ein Bild 
des ewigen Feuers. Ringsum ein Waſſer⸗ 
araben, Sinnbild des Meeres und der Mer, die 
November 1914 feindher kam und den Angriff 
der kindlichen Krieger ertränkte. } 

Ende Oktober 1914. — 
aber Deutſchlands Jugend ſtürmt in den offe⸗ 
nen Tod, wie von einer rätſelhaften Macht ge⸗ 
trieben, wie zum Opfer. Es find Kinder, Vie 
ſtürmen. Gegen engliſche Kölonialſoldaten, in 
denen ſich die Jägerinſtinkte der Wildnis mit 
der Kaltblütigkeit und der Sicherheit des zivi⸗ 
liſierten Schützen miſchen. Sie ſtürmen tage- 
lang, die Kinder, jauchzend und die kühnſten, 
jungenhaft⸗deutſchen Heldentaten vollbringend. 
Sie ſingen: „Deutſchland, Deutſchland über 
alles, über alles in der Welt“, Sie fingen 
es, ſie ſingen das Lied, ſie ſingen ſtürmend und 
ſterbend, und fo wird. während ſich das alte 
Reich verhüllt, das neue Reich geboren, im 
Geiſte des Liedes und der Jugend, der Frei⸗ 
heit und der Ueberwindung, im edelſten dich⸗ 
teriichen Geiſte. Denn der Tod it nur Schein. 

Der Sturm brach zuſammen. Aber das Lied 
blieb. Selbſt den Feind hat es erſchüttert. 
Und als die Jugend am Ende ihrer Kraft war, 
kam das Meer aus geöffneten Schleuſen und 
Dämmen, und grau und todbringend die Pier, 
und die Front brach es, Das Waſſer 
trennte Freund und Feind. 
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Ueberall der Feind. 


Des uralten Reiches Erde 


Tageblatt PR 
Die Toten des großen Krieges 


ruhen, bilden eine graue endloſe Kette. 
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Uns, die Lebenden, treibt die heilige Unruhe 
des friſch vergoſſenen Blutes, das innere Reich 
zu vollenden. Noch wirkt in uns das tauſend⸗ 
fältige Leben, das vor der Zeit in landern 
verblich. Nichts ſei vor den Toten woren, 
was ihr keuſches Eigentum war; verhüllt in 
ihrer Liebe mögen ſie ruhen. Heilig iſt iyre 
letzte Stunde, heilig ihr letzter Seufzer, unver: 
letzlich ihr Andenken. 

Uns aber mögen ſie leihen, was irdiſch iſt, 
und vom Menſchen zum Menſchen gehen darf, 
den Geiſt des Liedes und das Bei piel ihres 
Vorbildes. Laßt uns froh werden bei ihrem 
Anblick, und unſere Trauer laßt uns in hellen 
Tönen ſingen wie die Meiſter vergangener 
Jahrhunderte! 5 
Viel iſt heute die Rede von Elend und Not. 
Doch im Lärm unſerer Tage, durch die Sorgen 
unſerer Nächte, klingt oft — oft allzu fern — 
das Lied von den Toten. Sie, die in den blu⸗ 
tigen Schluchten vor Verdun verblutet oder im 
flandriſchen Dreck vermodert, fie, deren Leiber 
im Sturze aus der Höhe zerſchmettert, die in 
Rußland und Polen unter ſchlichten Birlen⸗ 
kreuzen ſchlummern oder ihre ahlſtatt auf dem 
Grunde des Meeres gefunden, ſie alle und viele 
andere, die auf der ganzen Welt zerſtreut 
i i tied- 
öfe reihen fiğ über den dern, au nen 
Kal * Rampi etobt. entmäler jind 
in aller Welt errichtet. Ihr Leben 
und Sterben verweht fih zu einem Ver- 
mächtnis an die ganze Nation. Das 
Persönliche ward zum e Ein vor⸗ 
wärts weiſendes Vermächknis ſpricht zu uns 
aus unſeren zwei Millionen Toten. 


Und daran ſollte heute jedermann denken! 
+ 


át, ift nicht 
Verzweiflung; iſt Würde, ift Treuge öbnis, ift 
Entſchluß. j $ 
o der Tod ein jo gewaltiges Denfmal er- 
richtet wie im Weltkriege, da will er Mahner 
ſein für Generationen. 
Heilig iſt die Einſaat, die egeben wurde, 
Ben und Verſtand beugen ſich in Trauer vor ihr. 
aß ſie aber aufgehe zum Nutzen des Volkes, 
daß aus den Leibern der Gefallenen eine Gene- 
ration erwachſe, männlich, tapfer und treu wie 
ene, das iſt die Verpflichtung der Lebenden an 
ie Toten und ihre Mflicht, vor der es kein Ent⸗ 
rinnen gibt. fli. 
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Po annahmeflellen 


Die Bezirkspoſtdirektion hat innerhalb Poſens 
einige Annahmeſtellen eingerichtet, die Brief⸗ 
marken und Poſtvordrucke verkaufen un 
eingeſchriebene Briefe für In⸗ und 
Ausland und inländiſche Telegramme auf⸗ 


Schlehen 


folgenden Stellen: oka; Hotel Continental; 
Holel Monopol: Ehriſtliches Hoſpiz; Café 
Jôzwiak: Eliſabeth⸗ Sanatorium; Hotel Bri⸗ 


angrat, Fr. Ratajczata; Café Wladyſlaw Roz 
a, Schwerſenzer 


finer, Alter Marit 6; 
inſti, Górna Wilda 109; Cafe Jan Wawrzy⸗ 
niat, Górna Wilda 56. Außer den genannten 
Annahmeſtellen ſollen in kurzer Zeit in den Vor⸗ 
orten weitere Poſtfilialen eingerichtet 


werden. 
— — 


Verein Deutſcher Sänger — Jugendgruppe 

Am kommenden Montag findet um 8 Uhr 
abends eine Chorprobe der Jugendgruppe ſtatt. 
Es wird um vollzähliges Erſcheinen gebeten. 


Landeskundliche Vorträge. Am heutigen 
Sonnabend beginnen intereſſante Vorträge des 
Vereins für Landeskunde. Sie finden von 
heute ab jeden Sonnabend im Collegium Medi⸗ 
cum im Sniadecki⸗Saale in der Fredry 10 ſtatt. 
Den erſten Vortrag über eine 1 — la 85 durch 
Polen wird Pwj. Kiliarſki am heutigen Sonn- 
abend halten. 


Im Autobusverkehr durch die Stadt wurden 
kürzlich einige N eingeführt. Die 
nach werſenz, Rogaſen, Biedruſko durch Czer- 
wonak fahrenden Autobuſſe werden innerhalb 
der Stadt von jetzt ab durch die Natajczaka, 
Waly Warnenczyka, Waly Krol. Fahren Ras 
czynſti⸗ und Große a ahren. Eine 
Halteſtelle befindet ſich in der Großen Gerber⸗ 
ſtraße 16. Der Autobus nach Körnit durchfährt 
dieſelben Strojin die Halteſtelle befindet 
aber in der robla 30. Für die Linie na 
Stenſchewo find zur Durchfahrt die Waly Zyg⸗ 
munta Starego, Wiazdowa und Marſz. Foha 
e Eine Halteſtelle befindet ſic in der 
ul. Marſz. Focha an der Aleſa Hetmanſta. Der 
Autobus nah Krzywin fährt nunmehr durch 
die Ratajezaka, St. Martinſtraße, Aleje Marcin⸗ 
kowſtiego, Babinſtiego, Solna. Waly Kosciußzli, 
Waly Jana III, Caponière und Mariz. Foma; 
er hält an der Babinſtiego und Hetmanſta. Der 
Autobus nach Lawica durchfährt die Rataj- 
czaka, Waly Zygmunta Starego, Jaſna und 

abrowſtiego, wo fih an der Kreuzung mit 
der Feldſtraße auch die Halteſtelle befindet. Die 
übrigen Linien bleiben unverändert. 


den Herr Fu keen vom Poſener 


— 


Familienabend 


Der Männergeſangverein veranſtaltete am 
vergangenen Sonntag im Saale des Herrn 
Fengler einen Familienabend, der ſehr gut 
beſucht war. Eingeleitet wurde der Abend durch 
den gemeinſamen Geſang eines Volksliedes. 
Darauf trug der Männerchor zwei Löns⸗Lieder 
und der Jungmädchenchor zwei weitere Löns⸗ 
Lieder zur Laute vor. Es ſchloß fih daran ein 
Lichtbildervortrag über „Löns und ſeine Lieder“, 
an Teint gi 

er Sänger hielt. erauf folgten zwei Vor⸗ 
lage des Gemiſchten Chors und eine Dar⸗ 
biekung des Männerchors bildete den Abſchluß 
des erſten Teiles der Programmfolge, der noch 
durch ernſte und heitere Deklamationen von 
Frau Eliſabeth Kroll⸗Poſen verſchönt wurde. 
Nach einer kurzen Pauſe führte die Jah 
mädchengruppe unter Leitung von Frau Paſtor 
Starke Volkstänze auf, die zum Tanzkränz⸗ 
chen überleiteten. 


Jarotſchin 
Wohltätigkeitsfeſt 


Am vergangenen Sonntag fand, wie alljähr⸗ 
lich im großen Saale der Vereinshauſes in Ja⸗ 
rotſchin ein Wohltätigkeitsfeſt ſtatt. Trotz des 
ſchlechten Wetters war der Saal ſchon gegen 
4 Uhr nachmittags bis auf den — atz 
efüllt. Nicht nur die deutſche Bevölkerung der 
tadt und des Kreiſes, ſondern auch viele pol- 
niſche Jarotſchiner Mitbürger waren erſchienen. 
In een Worten begrüßte Herr Superinten- 
dent Steffani die Erſchienenen. Darauf folgten 
mehrere ſehr gut einſtudierte Volkstänze und 
turneriſche Vorführungen der Kinder. Den mufi- 
kaliſchen Teil des Programms beſtritt der Ja 
rotſchiner Gemiſchte Chor, der einige gelang ich 
nicht leichte Lieder ſehr ſchön zu Gehör brachte. 
Den größten Beifall rief das humoriſtiſche Quar⸗ 
tett „Michel“ hernor, wobei die Darſteller durch 
ihre originellen Verkleidungen und 2 
Minenſpiel allgemeine Heiterkeit erregten. Den 
Abſchluß der 5 bildete ein flott ge⸗ 
ſpieltes Theaterſtück. egen 149 Uhr begann 
der Tanz mit einer Schokoladenpolonäſe. Das 
gute Tanzorcheſter und der neugelegte Parkett⸗ 
N des Saales mögen ſchuld daran ge⸗ 
weſen ſein, daß die tanzende Jugend nigr tr 8 
genug nach Hauſe gehen wollte. — s die 
gemeinſamen Geſänge anlangt, fo laubte man 
bemerken zu können, daß das ſchöne Volkslieder⸗ 
buch „111 Lieder“ noch nicht genügend ſtark ver⸗ 
breitet zu ſein ſcheint. 


Kolmar . 

Der Männer⸗Turnverein in Flatow. Dem 
Männer⸗Turnverein war durch ein beſonderes 
Entgegenkommen der Behörden ein Sammelpa 
für 25 15 0 zu einer Turnjahrt_ na 
Flatow erteilt worden. Dort wurde ein Fauſt⸗ 
Hall⸗Wettſpiel mit dem Turnverein Fan d atow 
ausgetragen, das ſiegreich für Kolmar mit 47 
zu 53 Punkten endete. Abends fand ein Riegen⸗ 
turnen beider Vereine ſtatt bei dem ſehr gute 
Leiſtungen gezeigt wurden. Der Männer⸗Turn⸗ 
verein Kolmar führte einen Matraſentanz und 
humoriſtiſches Turnen vor. Sämtliche Därbie⸗ 
tungen fanden reichen Beiſall. Die Gäſte aus 
Polen wurden ſehr berslich aufgenommen. 


ſtalt ijt nicht möglich. 


Hämorrhoiden 


ift eine zu Rü⸗fällen neigende Krankheit, 
zumal dann, wenn die Kur nicht gründlich 
durchgeführt wurde. In ſolchen Fällen iſt 
die Anwendung eines Mittels angezeigt, 
welches ſchädliche Beſtandteile nicht enthält 
— Anuſol⸗Hämorrhoidal⸗Zäpfchen „Goe⸗ 
decke“. Sie ſind in allen Apotheken erhältlich. 


Inowroctaw í 

2. Obſtbaumdiebe jtatteten in der Nacht dem 
am neuen Schützenhaus 3 Garten des 
Herrn Dr. Pawlak einen ua ab und ftahlen 
40 kleine Obſtbäume, die ſie mit den Wurzeln aus 
dem Baden geriſſen hatten. Der ganze Garten 
wurde verwilſtet; der Beſitzer erleidet einen bez 
trächtlichen aden. Hoffentlich gelingt es bald, 
die Täter ausfindig zu machen. 


1 Se E 

oldene Hochzeit. Ein äußerſt ſeltenes Feſt 
konnte das Ehepaar Wiefe aus Richnau be⸗ 
gehen. Obwohl Chriſtian Wieſe bereits das 
dritte Mal verheiratet ift, feierte er das Fe 
der Goldenen Hochzeit. Der Jubelbräutigam i 
92 und die Jubelbraut 72 Jahre alt. An der 
Feier haben einige Kinder, Enkel und Ver⸗ 
wandte ſowie der Ortspfarrer Anuſchek mit 
wei Kirchenälteſten teilgenommen. ährend 
er 6 im Hauſe wurde dem Jubelpaar eine 
Bibel mit den Bildern von Rudolf Schä 
überreicht. Eine Anzahl junger Mädchen hat 
dieſe Feier durch Lieder und einen Sprechchor 
verſchönt. Aus der erſten und zweiten Ehe des 
N ilars ſtammen je zwei und aus der dritten 
eben Kinder. 


Briefkasten der Schriftleitung 


Sprechnunden im Briefteenangelegenheiten ane mwerttägikh 
von ti bis 12 Abe, 

(une Anfragen find zu richten en die Brieflatem 
Schriftleitung des „Poſener Tageblattes“. Auskünfte wer 
den unſeren Leſern gegen Sr. der Bezugsauittung 
unentgeltlich, aber ohne Gewähr erteilt, Jeder 2 
u ein Brieiumſchlag mit Freimarte zur eventuellen 

chen Beantwortung beizulegen.) 

O. N., Poſen. Eine Rückzahlung der Beitr 
durch die polniſche An eſtelltenverſicherun u 
ingegen werden die in 

olen entrichteten Beiträge bei einer Aufrecht⸗ 
erhaltung des Verſicherungsverhältniſſes in der 
deutſchen Verſicherungsanſtalt für Angeſtellte an 
dieſe überwieſen und drüben angerechnet, und 
zwar auf Grund des deutſch⸗polniſchen Abkom⸗ 
mens über Sozialverſicherungen vom Juni 1931, 
Art. 27, Abſ. 2. 

PR. K. . pie at 1 i en p gs 
nkommenſteuerg rt. 3, P. 5 und Ar⸗ 
tikel 19) e Tells fie mehr als 1500 31. 
jährlich betragen. In Ihrem Falle würde die 
Steuer 41 31. jährlich ausmachen. Wenn Sie 
mehr als ein Familienmitglied zu unterhalten 
haben, tritt eine entſprechende Steuerermä 
ung ein, und zwar: bei zwei Familienmitgl 
rn auf 33 31. jährlich, und bei drei Fami⸗ 
lienmitgliedern würde vollſtändi Steuer: 
befreiung für Sie erfolgen. Zu der Steuer 
werden 4 rn des Rentenbetrages als 
Rommunalguj ag erhoben. Von dem Gehalt 
brauchen Sie keine Einkommenſteuer zu zahlen, 
da die geſetzmäßige Tg von 2500 31. 
jährlich nicht erreicht wird (Teil II des 

Ges). Rente und Gehalt können nicht zuſam⸗ 
mengefaßt werden, da fie geſonderten 3 
beſtimmungen unterliegen. 
CCC EERTERT TER EEE 

Darmträgheit. Langjährige Krankenhaus⸗ 
erfahrungen lehren, daß der Gebrauch des na⸗ 
— Ph „Frans dee itterwaſſers die Darm⸗ 


verrichtung vorzüglich regelt. 


$Schach-Tche 


Schacholympia in Polen 

Der internationale Schachverband hat die 
Ausführung des olympiſchen Schachturniers im 
Jahre 1935 dem polniſchen Schachverband über⸗ 
tragen. Die Vorarbeiten zu dieſer Veranſtal⸗ 
tung ſind in vollem Gange. Der polniſche Schach⸗ 
verband hat drei Kommiſſionen aufgeſtellt: eine 
Finanzkommiſſion, eine Werbekommiſſion und 
eine techniſche Kommiſſion. 


Mannichaftsfieg der Jungmänner 


Der dritte Turniertag der Poſener Mann⸗ 
ſchaftsmeiſterſchaft brakte dem Ev. Verein 
junger 


Männer den erſten Mannſchaftsſieg 
und wertvolle Punkte. Die Feuerwerker ver⸗ 


loren 3:1. Wenn man die letzteren auch nicht 
als ſehr ſpielſtarke Gruppe anrechnen konnte, 
o waren doch die Hoffnungen nach ihrem ein⸗ 


rucksvollen Siege über den Schützenverband, 
Abt. II, ſehr geſunken. Die Jungmänner ſiegten 
am erſten, zweiten und vierten Brett, während 
die Partie am dritten Brett verloren ging. Der 
vierte Turniertag findet am kommenden Mons 


tag ſtatt. 
* 


Kurze Schachmitteilungen 
Das Turnier der Raiffeifen- Angeitellten, 
das in vollem Gange iſt, erfreut ſich einer ior 
ſtarken Beteiligung. 25 Teilnehmer jtreiten in 
der Ausſcheidung gegeneinander. 


a$ ' 
Der „Lazarjfi Klub Szachiſtöw“ hat 
eine 1 dated en an — 
alle Schachfreunde beteiligen können. Die 
gg ge : 

e werden die drei ſiegenden Mannſchaften 
der Bojener Mannſchaftsmeiſterſchaft heißen, und 
wie ijt ihre Reihenfolge? 

Meldeſchluß Ende nächſter Woche. Nähere Be 
Dingungen ind an den Uebungsabenden des 
LS.“ am Dienstag und Freitag ab 20 Uhr 
in den Räumen des „Belvedere“ oder an den 
Meiſterſchafts⸗Turniertagen am Montag und 
Donnerstag ab 19 Uhr in den Räumen des 
Tabatmonopols, ul. Staſzica 15, zu erfahren. 
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ANANMAN SANANA ANANN um 


Wie empfangen wir den Winter? 


Laßt die Kälte draußen! — darf das Waſſerrohr einfrieren? 
Friſchobſt in Torfmull 


Der November, der unangenehmſte Monat der 
Vorweihnachtszeit, läßt jede Hoffnung auf ſchöne 
Tage ſchwinden. Sturm, Regen, Schlackerſchnee, 
Näſſe und durchdringende Kälte — — Aber laßt 
die Kälte draußen! Wir ſchützen uns davor — 
und ſparen am teuren Heizmaterial! — wenn 
wir gründlich und genau Türen und Fenſter 
gegen den feinen Durchzug abdichten. Ja, auch 
die Türen! Denn es iſt zumeiſt der anhaltende 
Kältezug, der ſich an den Füßen kaum bemerk⸗ 
bar macht, der aber dennoch ſchuld iſt an der 
Mehrzahl der abſcheulichen Erkältungen, die die 
Familie heimſuchen. 

Wir verwenden einfache Filzrotlen und nageln 
ſie mit Kopfſtiften ſo ſtraff als möglich an. 
Jede Nachläſſigkeit bei dieſer Arbeit rächt ſich 
mit baldigen Reparaturen: die weit herum⸗ 
hängenden Schlaufen ſperren ſich beim Schließen! 
Bei den Fenſtern müſſen die Filzſtreifen genau 
eingepaßt werden. Balkontüren müſſen beſonders 
ſorgfältig durch gepolſterte Zwiſchenlagen zwi⸗ 
ſchen den Doppeltüren geſichert werden. Blumen 
zwiſchen den Fenſtern können, wenn die Lüftung 
nicht gerade durch dieſe Scheiben erfolgt, durch 
Tücher geſchützt werden, die bis zum oberen 
Rande des Topfes reichen und über die ganze 
Fenſterbreite gelegt werden. 

Uebrigens Blumen: es iſt höchſte Zeit, daß 
wir an die Hyazinthenzwiebeln denken, wenn 
wir bald durch duftende und blühende Pracht 
5 den Scheiben erfreut werden wollen. 

e Zwiebeln müſſen genau auf den Glashais 
paſſen, ſie dürfen keinesfalls naß werden und der 
Wurzelkranz ſoll noch ein wenig über der Waſſer⸗ 
fläche ſtehen. Man treibt die Zwiebeln im 
kühlen, aber froſtfreien Zimmer an, bis die 
Wurzeln ins Waſſer reichen. Dann ſetzt man 
die ſpitze Papiertüte auf und ſtellt ſie an ihren 
Beſtimmungsort, bei warmer und gleichmäßiger 
Temperatur. Die Papiertüte fällt fort, wenn 
der Trieb 4 bis 6 Zentimeter lang iſt. Auf 
Waſſer läßt ſich jede Zwiebel nur einmal trei⸗ 
ben, da man ja Wert auf beſonders ſchöne 
Blüten legt. Die trockenen, abgeblühten Knollen 
können im nächſten Herbſt noch einmal in den 
Garten geſetzt werden. 

Für die erſten kalten, Tage jind beſondere Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln zu beachten. Waſſerbehälter in 
ungeheizten Räumen — Waſſerkrüge, Blumen⸗ 
vaſen, Keſſel — müſſen entleert werden. Im 
Freiland, im Garten alſo und bei exponierten 
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Anſchlüſſen, müſſen alle Waſſerleitungsrohre mit 
Stroh und Reiſig umhüllt werden. Das Waſſer 
wird abgeſtellt, die Rohre entleert, die Hähne 
bleiben offen. Koſtſpielige Reparaturen und 
ſchwere Waſſerſchäden laſſen ſich auf dieſe ein⸗ 
fache Weiſe vermeiden. Neigen die Fenſter⸗ 
ſcheiben dazu, zu beſchlagen, ſo reibt man ſie 
dünn mit Glyzerin ein. Angefrorene Fenſter 
laſſen ſich reinigen, indem man ſie mit einem in 
lauwarmes, ſtark ſalzhaltiges Waſſer getauchten 
Tuch bearbeitet. Bei der Wäſche muß bedacht 
werden, daß man dem letzten Schwenkwaſſer 
etwas Salz zuſetzt, um das Anfrieren der Wäſche⸗ 
ſtücke zu verhüten. 


Froſt! Ein Schreckenswort, das die Hausfrau 
zu jieberhafter Abwehrtaktik zwingt. Gefrorene 
Lebensmittel ſollte es in einem gut organiz 
fierten Haushalt nicht geben. Sind aller Vor⸗ 
ſicht zum Trotz Eier oder Früchte gefroren, ſo 
können ſie in kühlem Waſſer langſam aufgetaut 
werden, müſſen dann aber ſofort Verwendung 
finden, da fie ſonſt verderben. Mit Freude be- 
tritt die Hausfrau ihre wohlgefüllte Speiſe⸗ 
kammer. Zweimal in der Woche wird ſie pru⸗ 
fend die Einmachgläſer kontrollieren, um even⸗ 
tuell ſofort nachkochen zu können, wenn etwas 
nicht in Ordnung ift. Der Vorrat an ‚Oft, 
Aepfeln, Birnen und Tomaten liegt natürlich 
in Torfmull gebettet. Die Früchte ſind dadurch 
nicht allein gut gegen Kälte geſchützt: fie halten 
ſich auch weſentlich friſcher als auf Stroh oder 
nur auf dem Lattengeſtell, wenn ſie bis zur 
Hälfte in Torfmull liegen. Die ſtaubtrockene 
Maſſe iſoliert jede Frucht von der anderen, 
ſelbſt Früchte mit Druckſtellen, die ſonſt ihre Um: 
gebung ſchnell anzuſtecken pflegten, ſind keine 
Gefahrenquelle mehr, denn der Torfmull ſaugt 
die Feuchtigkeit der angeſtoßenen Stellen auf 
und desinfiziert ſie. 


An den langen Abenden ſitzt die Familie be⸗ 
haglich im warmen Zimmer. Die Stimmung 
iſt ungetrübt, wenn kein Rauch und Geruch aus 
dem praſſelnden Ofen entweicht. Man dichtet 
daher auch die Ofentüren zweckmäßig ab: aus 
gleichen Teilen von Eiſenfeilſpänen und Braun- 
tein wird durch Vermiſchen mit Waſſerglas ein 
| ſteifer Brei hergeſtellt, der um die inneren 

Ränder der undichten Ofentüre geſtrichen wird, 
bevor man ſie ſchließt. Zwiſchen Tür und Rah⸗ 


Farbe der Muſterung paſſend 


breit, Syon⸗ Schnitt in Oröße 48 erhältlich. 


men wird ein Streifen feſten Papiers gehalten, 
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Neues von der Mode 

Das Nähen der modernen Wäſche ift, da es fich ja meiſtens nur um ein paar 
einzelne Nähte handelt, denkbar einfach. Die Oarnierung bietet viel Gelegenheit 
einen guten Seſchmack zu beweiſen, und auch hier iſt nicht viel Arbeit nötig. — 
Man verwendet heute gern Spigen und Einſätze, daneben natürlich auch feine 
Stickereien und einfache aber äuperft dekorative Hohlnahtmolive. Am eleganteſten 
aber wirkt es, die fhönen und zarten fertigen Spitzenmotive: Blüten, Schleifen, 
Schmetterlinge etc., dem Stoff — Batiſt oder Seide — klar einzuarbeiten Von den 
Stoffen, gleichviel um welche Art es ſich handelt, ſollte 
man nur die beiten wählen; billige Gewebe verlieren 
oft ſchon nach einer einzigen Waſche das anfänglich 
ſchöͤne Ausſehen, und oft lohnt fih die Arbeit kaum, 
die man ſich dur% Hohlnähte, Stickereien und feine 
Näharbeiten, z. B. durch das UAn- und Einnähen der 
Spigen gemacht hat. — Die Pyjamas werden heute 
von groß und klein gleich gern getragen; während man 
für die eleganten, oft ganz phantaſtiſch garnierten Py⸗ 
jamas allerlerlei ſchoͤnfarbige Seiden, Kunſtſeiden und 
Samte nimmt, ift für das einfache praktiſche Pyjama 
ein haltbarer Waſchſtoff (3. B. Zephir) oder auch Fla- 
nell ſehr zu empfehlen; ſehr beliebt ſind beiſpielsweiſe 
ganz fein geſtreifte Flanells. — Kragen, Revers und 
Aufſchläge arbeitet man meiſtens in hellerer oder dun- 
klerer Tönung, entweder zur Grundfarbe oder En zur 
A. 


822 352 Ein böbſches Hemdbeinkleid aus Toile de fote. Die aloh { 
tigen Beinkleidteile ſetzen in Bogenlinie an. Spine bildet den 
oberen paſſenartigen Abſchluß. Stofiverbraub: etwa 1,85m, so em 


L 4235/54 Zwoelteilige Wa ſchegarnitur. beſtedend aus Tagdemd 
und Beinkleid. Sie find aus rofa Batift hergeſtelit und mit Spitze 
garniert; am Taghemd außerdem noch ein inkruſtiertes Schleifen 
motiv. Stoſſperbrauch zum Hemd: etwa 1,35m, zum Beinkletd: 
1.30 m, je soem breit. O yon» Schnitt in Größe 43 erhältlich 


23235? Ein gutſitzender Büftenbalter, aus rofa Seide und gleiche 
farbiger Spice zuſammengeſlellt. Im Rüden gernöpfter Schluß. 
Seidenbandträger, O yon Schnitt in Größe 44 erhältlich, 
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um das Zuſammenkleben zu vermeiden. Der 
außen überquellende Kitt läßt ſich leicht ent⸗ 
fernen. 


Natürlich denkt die kluge Hausfrau auch ſchon 
an Weihnachten! Vorläufig erſt einmal durch 
Aufſtellung ihres Kaſſenplanes, denn es gilt die 
Mehrausgaben des Feſtmonats durch Einſparun⸗ 
gen ſchon Wochen zuvor auszugleichen. Gegen 
Ende des Monats muß mit Zubereiten des 
Honigtuchenteiges begonnen werden, der fe- 
kanntlich mindeſtens vier Wochen ſtehen ſoll! 
Gut iſt es, auch die Handarbeiten zum Feſt io 
frühzeitig wie möglich in Angriff zu nehmen, 
damit nicht die letzten Tage im Zeichen ſinnloſer 
Ueberarbeitung ſtehen. Vor allem die Kinder 
können ſich auf dieſe Weiſe ſchon nützlich und 
ruhig beſchäftigen. Außer den Ueberrafhungen 
für die Familienangehörigen ſind ja Beſcherun⸗ 
gen für die Armen vorzubereiten. Auch die 
Gegenſtände, die die Winterhilfe bekommen ſoll, 
können hergerichtet und ausgebeſſert werden, 
wobei Kinderhände nicht früh genug helfend 
herangezogen werden können. 


Hausfrauen helfen 
r unlereinander 


Wie „überwintern“ die Sommerſachen? Meiſt 
ijt die Hausfrau froh, wenn fie die leichten 
Sachen aus dem Schrank los iſt Sie verſchwin⸗ 
den irgendwo in Käſten und Schränken. 
Waſchen und bügeln? Bis zum nächſten Früh⸗ 
RE ift doch alles wieder verdrückt und ſtaubig, 
außerdem werden die Kleider doch geändert. 
Wozu alſo? Man unterſchätzt die zerſtörende 
Kraft des Staubes und Schmutzes. Die Kleider 
halten viel länger, wenn man ſie ſorgfältig 
reinigt und wäſcht, alle Garnituren, wie Auf⸗ 
ſchläge und Kragen, entfernt und die Kleider 
ungebügelt in Seidenpapier glatt verpackt in 
Kartons mit Inhaltsverzeichnis wegſtellt. Man 
hat im kommenden Frühjahr dann ſaubere 
Stoffe, die ſofort verwendet werden können. 


Was pflanzt man in die Zimmerampel? 
Sehr hübich ijt als grüner Zimmerſchmuck im 
Winter die Ampel, Vorbedingung iſt allerdings, 
daß auch fie bei aller Veſcheidenheit genügend 
Licht empfängt und Pflanzen enthält, die nicht 
allzuviel Feuchtigkeit aus der Luft brauchen. 
Eine ſolche Pflanze iſt die beliebte Trades⸗ 
cantie. Sobald ihre langen, ſchwankenden Triebe 
ſich allzu weit nach unten recken, knipſt man ſie 
bei der nächſten Stengelverdickung ab, ſetzt den 
Steckling einige Tage in Waſſer und pflanzt 
ihn dann zur Mutterpflanze in die Ampel. Das 
ergibt, ſyſtematiſch durchgeführt, ein ungeheuer 
üppiges Wuchern und Grünen. 


Fajen darf nicht gewaſchen werden! Man 
hört ſo oft von Hausfrauen die Klage, daß 
Faſan, die Delikateſſe der Jahreszeit, ſo 
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ſchwierig zu behandeln ſei. Ich be 4 f 
daß die Grundregel des Wohlgeſ ge. 60 
Geheimnis liegt, den Faſan nicht uch 
ſondern nur mit einem weißen Tan 
reiben. Dann wird das Tier mit 
rieben, vollkommen mit Speckſcheiben 5 
blättern umwunden und das Ganz 
gamentpapier gehüllt, das reichlich MI 
getränkt iſt. Auf dieje Weiſe erhält 
einen beſonderen Feingeſchmack un 
mals trocken werden. 


Jünßzig Worte schönheitse 
Richtige Geſichts maſſage y 


Ein ſehr heikles Thema! Wer fih e tl 
lut genaue Durchführung der Himmel en 
joll die Maſſage beſſer geſchulten Kr A 
laſſen, da mit falſchen Strichen meh it 
angerichtet werden kann, als zuträglich 
ausſetzung tadellos gereinigte Haun. 
reine Hände. Reiner Fettereme zu A 
ſtützung der Maſſage. j 

Gegen Naſen⸗ und Mundid T 
eingecremten Zeige⸗ und Mirtelſinge gie É 
Hand behandeln die rechte, die der un 
die linke Geſichtshälfte. Bei entſpam 
ſichtsmuskulatur ſtreichen die Finger 
mit kräftigem Druck von unten nach te 
Geſicht ab. Anſchließend daran leich ga 
maſſage an den die Falten umgebende 
nicht die Falten ſelbſt! 

Gegen Stirn⸗ und Kunati Mge 7 
und Mittelfinger der linken Hand habe 
Naſenwurzel und Haaranſatz die Stirn, za 
dann üben Zeige⸗ und Mittelfinger ichmol 
Hand leichte Kreismaſſage und ona . 
auf der dazwiſchenliegenden Gtirnpat 


Frauenfunk y 


Sonntag: Breslau 1410. DET 
gangston.- 
Montag: 
Woche? 
Dienstag: Ham barg 8.00; P 
Hübſches aus der Flickenkiſte. De 
ſender 15.15: Die Mutter von 7 
Mittwoch: Deutſchlandſen de a 
Was verlangt die Frau vom Film! nor 0 
Donnerstag: Deutſchlandſen 
Volksnahrungsmittel in unſerer ee * 
Freitag: Hamburg 8.00; RAOSE 
Fleiſch, Fiſche, Gemüſe und Kuchen en 
1 11.30: Schafft Spiel 
das Kleinkind. 
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232355 Pyjama and ger. n 
Perkal für Anaben von S Deſaß . 
10 - 12 Jahren. Für der ge 1 7 
wurde einfarbiges, gleich co 
Material verwendet, das Sof” TER: 
zum Streifenmufter paßt. m 
verbrauch: etwa 3,90 m. 80 * 
S don Schutt erhält 


842345, ein prartiſches und N 
Heidfames Pyjama aus in 
getöntem Flanell, befeht A 
gleihartigem weißen Ma foet 
Rurze Jade mit Revers, TA 3516 
und gebundenem Sürtel uch: 
weites Beinkleid. ©! on 
etwa 5,50m 80cm Breit, D utide 
Schnitt, in Größe 4 3 
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en · 


8 32 36 Nachthemd it 
ſeide. Einfache qan 5 


nähten garniert 
Bandgürtel 


© 42558 Dleſes Nachthemd aus feinem Markobatiſt iſt mit San 
gettenderandung am Ausſchnitt und an den Flügelärmeln und 
Oochſtickerei am Vorderteil verſehen. Seitliche Bindebänder, durch 
Einſchnitte geleitet, betonen die Taille. Abplm. ½ Bogen. Stoff · 
verbrauch: 3,20 m, so em breit. Syon⸗ Schnitt, in Größe au erh. 


Modelle: Verlag Ouſtav Epon, Berlin 
gear. 1842 | 
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A Kredite für Ostoberschlesien 


ank ent der polnischen Landeswirt- 
n Auf Gorecki hat während eines 

Granthalts in Kattowitz mit dem 
ieg tie, des k sowie deu Vertretern 
ene Uns Handels und des Gewerbes 
1 er. osio redungen wegen der Finan- 
Wah emoberschlesischen Unternehmen 
I chaf grossen in der Filiale der 
N Any. Sbank abgehaltenen Konferenz 
ler Senheit des Wojewoden und des 
* gi rektoriums der Landeswirt- 
Sowie di Vertreter der angeführten 
* un le Vertreter der kommunalen 
wire pE und des Genossenschafts- 
l in Zusclitwünsche vorgebracht und 

or sammenhang stehenden Fragen 
kpra iner Abreise aus Kattowitz 
% der padent General Gorecki einem 
tunes Olnischen Telegraphenagentur 


Stoberschlesien, dessen In- 
Aktivität und ihres Expan- 
ie allgemeine polnische Wirt- 
hdere den polnischen Aussen- 
erer Bedeutung ist, ein wich- 
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iden lösen wäre. Dieses Problem, 
laits! deutschen Banken aus 
Ablan eben Ostoberschlesiens in- 
er S des Genfer Abkommens im 

Ordere ein genaues Studium. 
leben der Wojewodschaft 


nee 
(eroon ictzt polnisches Umsatz- 


en 
leben 


orecki, dass die Ueber 
aft Ostoberschlesiens erst 


as A 
| echo der polnisch- 
n Kohlenverhandlungen 
Sch. enpflichtung der Teilnehmer an 
u. nlehtschen Kohlenverhandlungen 
in der ts über den Verlauf der Be- 
beamer  Oeffentlichkeit zu berichten, 
r Einzelheiten in der eng- 
urch, die dann von der pol- 
Timen dederzegeben werden. Den 
gender zufolge soll gestern dem 
on in 
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Dolnischen - Kohlenbergwerks- 
chene arschau beratene Entwurf 
* 


Zwischen der polnischen und 
ohlenindustrie vorgelegt wor- 
des <i dazu Stellung zu nehmen 
nd, tellungnahme ausfallen wird, 
Chen nüissagen, aber es gilt als 
Nieleici dass die Verhandlungen 
setz cht sogar schon im Dezember 

igen anerden. Die Tatsache, dass 
ern Sonden Masse Kohle nicht nur 
Ände, ern auch nach den anderen 
» nach Britisch - Indien, 
anderen Ueberseestaaten 
gland nicht unwesent- 
gemacht. In England 
wiesen, dass die englische 
X Italien von. jährlich 7 Mill. 
n is Jahren auf jährlich 4,5 
en während Polen seine Aus- 
auf 1.5 Mill. t steigerte und 
n Absatz dorthin im letzten 
hat und jährlich 
Wie weiter in der 
Dicht zu lesen. ist, soll das Ab- 
Märkte nur auf die hauptsächlichen 

in Skandinavien, sondern 
on England und Polen be- 
trecken. U. a, soll in dem 
la mehr chen sein, dass England 

nac nach dem polnischen Zoll- 

ch 


Danzig, liefern werde. Die 
15 Optimyerzeichnet mit Genugtuung, 


dare Abkommens 


Ai lung Bestiegen ist. 


„ der Handelspatente 


e Sin inisterium hat an alle Finanz- 
Senn Rungerlüm ha gesandt, in wel- 


ge 
Paten en wird, dass die Lösung 
RAT Stat in den Monaten November 
EN: n Jap zufinden hat. Wie in den 
9 za ren, so hat auch in diesem 
ER Len derselben in voller Höhe 
1% N er d. Js. zu erfolgen. 
en, Wels der Bank Polski 
ger en N 
Mi" Bapov 
A, Aan Polski’ 
de. Lest! ski" um 500 000 zł auf 
Alleeldes egen. während der Stand 
t der . z und der Devisen um 1,1 
* errün „ Arückgegangen ist. Die 
ul MRerte Bank Polski ausgenutzten 
il 2. Sich um 25,2 Mill. und be- 
rring Das Wechselportefeuille 
han Lare pang um 23 Mill. auf 615,8 
fand gesicherten Anleihen 
zl auf 47,2 Mill. 21 zurück. 
schen Silber und Scheide- 
uf Anger Mill. kleiner und betrug 
f 157,6 % Aktiven stiegen um 1,7 
pn Auf l. und andere Passiven 
ng Mill. zt. Die sofort zahl- 
A der Bank Polski stiegen 
aul fuhr 1,8 Mill. 21. Der Bank- 
Ote, 931 eine Verringerung nm 37,4 
h Stie L zł.. Die Golddeckung 
& von 46,08 auf 46,48 Proz. 
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chleschuss der rumänischen 
igen men. sämtliche Handels- 
pinzu] und Verhandlungen über 
he lden citen, deren Grundlage die 
taon 60 U. dass die Einfuhr nur 
ite iet vom Hundert vorheriger 


in England an- 


mus bezüglich des Ab- 
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Wietfäaftszeitung des Pofener Tageblatts 


Das Weizendilemma 
vor der Budapester Tagung 


Gerüchte von einem „Konflikt“ in dem kaum 
ins Amt getretenen Kabinett Flandin werden 
zur Zeit von Paris aus lanciert. An diesen 
Gerüchten ist vielleicht das Datum ihres Ent- 
stehens interessanter als ihr materieller Ge- 
halt, der Frankreichs .Getreidewirtschafts- 
probleme betrifft. Diese Probleme an sich 
sind ja keineswegs neueren Datums, ihre Be- 
deutung wurde oft und nachdrücklich genug 
illustriert durch ernste Bauernrevolten und 
parlamentarische Protestaktionen gegen die 
schrumpfenden Weizenpreise. Interessant wird 
die etwas dramatische Aktualisierung dieser 
Probleme dadurch, dass sie auf den Tag genau 
zusammenfällt mit dem Zusammentritt des 
internationalen Weizenkomitees in Budapest: 
Frankreich‘ beschränkt sich nicht auf Verteidi- 
gung seiner bisherigen Position, sondern er- 
öfinet die Weizenkonferenz mit einem Ausfall 
ins Vorfeld. Die Lage der Dinge ist in Frank- 
reich allerdings bedenklich: der Landwirt- 
schaftsminister will, um in absehbarer Zeit den 
Rückweg zur freien Marktwirtschaft antreten 
zu können, 8 Millionen dz alte Ernteüberschüsse 
aufkaufen und versuchen, sie dann an fremde 
Märkte abzustossen. Der Finanzminister 
rechnet’ sich aus, dass diese Operation rund 
1 Milliarde Frances kosten würde, wovon reich- 
lich 75 Prozent nichts anderes als eine Sub- 
vention für die Landwirtschaft darstellen. An- 
dere Produktionszweige würden für sich natür- 
lich entsprechende Hilfe in Anspruch nehmen, 
denn was dem einen recht, ist dem anderen 
billig. Der Finanzminister kennt aber nur das 
eine Ziel der Budgetsanierung. Daher der 
Kontlikt ... Bleibt die Frage, wie weit es 
wirklich nur ein Kenflikt, wie weit es ein ge- 
sehicktes, vereinbartes Spiel ist, das dem 
Zwecke dienen soll, auf der Budapester 
Weizentagung unter Hinweis auf die schwierige 
Lage daheim Terrain zu erobern. 

Aber gleichgültig wie dieser „Konflikt“ ge- 
meint ist: für den Verlauf der Weizenkonferenz 
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lässt sich aus ihm eine Prognose entwickeln, 
die kaum Hoffnungen auf eine irgendwie 
fruchtbare Lösung des Weltproblems zulässt, 
dem die Budapester Weizenkonferenz gegen- 
übersteht. Noch beute, also rd. anderthalb 
Jahre nachdem sich auf der Londoner Welt- 
Wirtschaftskonferenz das internationale Weizen- 
komitee konstituierte, liegt der Weltmarktpreis 
für Weizen rd. 33% Prozent unterhalb des 
Richtpreises,. den das Komitee damals für 
Weizen ins Auge fasste. Und nicht nur das: 
ausserdem sind im verflossenen Erntejahr erst- 
mals vier klassische europäische Weizen- 
importländer, nämlich Deutschland. Italien, 
Frankreich und die Tschechoslowakei, als Ab- 
nehmer vom Weltmarkt ausgeschieden, ia, sie 
sind sogar in beschränktem Umfange als 
Exporteure aufgetreten. In anderen Weizen- 
importländern hat der Bedarf dank der Ergeb- 
nisse systematischer Intensivierung und 
Bodenmeliorierung eine beträchtliche Ver- 
minderung erfahren. Mit anderen Worten: die 
Gesamtlage am Weltweizenmarkt hat sich in 
den anderthalb Jahren des Bestehens des 
Weizenkomitees erheblich verschlechtert, und 
die Wirkungen des geringeren Ernteausfalls 
der diesjährigen Kampagne haben nur eine 
Atempause herbeigeführt, können aber den auf- 
merksamen Beobachter keinesialls darüber 
täuschen, dass die Welt der Lösung des Weizen- 
problems um keinen Schritt nähergekommen 
ist, sich eher noch von ihr entfernt hat. Wenn 
die gegenwärtige Weizentagung sich als Haupt- 
aufgabe die Schaffung eines elastischeren 
Qu. ensystems gestellt hat, so ist das eine 
Parole, die mit einer praktischen Lösungs 
möglichkeit nichts zu tun hat: denn wie die 
Dinge heute liegen, ist keine Regelung denk- 
bar, die so elastisch wäre, dass die angesichts 
der wachsenden Selbstversorgungstendenzen 
in den früheren Importländern auch nur an- 
nähernd den Wünschen und Notwendigkeiten 
der Exportländer Rechnung tragen könnte. 


Börsen und Märkte 


Börsen: ückblick 


Posen, 24. November. Die Erschütterung, 
die die Börse in der vorigen Woche zu spüren 
bekam, ist nun doch zu stark gewesen. Die 
nach der Baisse so schnell und: kräftig einge- 
tretene Erholung war nicht von langer Dauer. 
Die Käufer waren vorsichtiger geworden und 
erteilten nur zögernd ihre Aufträge, und diese 
zu Kursen, die unter denen des Wochen- 
schlusses lagen. Diese Erscheinung ist nur 
natürlich, immerhin bestand die Hoiinung, dass 
staatliche Stellen Interventionskäufe durch- 
führten, und zwar in solchem Masse, dass das 
Kursniveau sich nur um die Hälfte des ein- 
getretenen Verlustes, gemessen an den böch- 
sten und niedrigsten Kursen vergangener 
Woche, ermässigte. Dabei waren durchaus 
nicht Angst- oder Zwangsverkäufe zu beob- 
achten, im Gegenteil war festzustellen, dass 
nur kleine Posten auf den Markt kamen, die 
bei weichenden Kursen Aufnahme fanden. Mit- 
bestimmend ist auch die schwache Tendenz an 
der Warschauer Börse gewesen. Es war eben 
eine schwache und lustlose Börse in dieser 
Woche, daran können auch die beinahe. täg- 
lichen Geldkurse nichts ändern, die manchen 
Nichtangestellten getäuscht haben mögen. 


Eine Ausnahme machten die 44proz, alten 
Doellarpfandbriefe der Posener Landschaft. Der 
Bedarf war so gross, das Angebot dagegen 
50 gering, dass sie bis auf 48 Prozent stiegen 
und zu diesem Kurse weiter gefragt blieben. 
Alle anderen Papiere hatten Kursverluste zu 
verzeichnen. Die weiteren drei Serien der 
Posener Landschaft: 4proz. Konversions-Piand- 
briefe, die 44 proz. Zloty-Pfandbriefe und auch 
die 4%proz. amort. Golddollarpfandbriefe sta- 
bilisierten sich auf einer Basis von 45 Prozent. 
Zu diesem Kurse blieb weiter Nachfrage. Der 
Umsatz in Staatspapieren war nur gering, 
immerhin auch hier nachgebende Kurse. Bank 
Pelski-Aktien gingen auf 91. Prozent, später 
auf 90 Prozent zurück. Die Sproz. Poln. Kon- 
vertierungs-Anleihe wurde mit 61—61% Pro- 
zont gehandelt. Von weiteren Papieren wären 
Wohl noch 3proz. Bau-Prämien-Anleihe und 
4proz. Dollar-Prämien-Anleihe zu nennen, von 
denen die ersteren mit 44% Prozent, .die 
letzteren mit 51 Prozent notiert wurden. Wie 

esagt, es war eine Börsenwoche, die wie das 

etter als „mies“ zu bezeichnen war. 


Posener Börse 
vom 24. November. 


5% Staatl. Konvert.-Anleihe 52.00 G 
5% Pfandbriefe der Westpoln, 
Kredit-Ges, Posen Ir 
8% Obligationen der Kommunal- 
Kreditbank (100 G.-zt) — 
44% Dollarbriefe der Pos. Landscd. 


"4% % Gold-Amortis.-Dollarhriefe der 


Pos. Landschaft 45.00 4 
4% Konvert.- Pfandbriefe der Pos. 

Landschaft 45.00 + 
4% Prämien-Dollar-Anleibe 

(Serie III) 52.00 + 

44% Zoty-Piandbrieie 45.004 

4% Prämien-Invest,-Anleih. 111,00 G 
3% Bau-Anleihe 45.00 B 
Bank Polski r 
Bank Cukrownictwa AR 


Stimmung: behauptet. 


Warschauer Börse 


Warschau, 23. November 
Rentenmarkt. In der Gruppe der haupt- 
städtischen Pfandbriefe herrschte bei ziemlich 

lebhaften Umsätzen festere Stimmung. 


l 


a a nn nn ͤ en un nn 


Es notierten: 4proz. Prämien -Dollar-Anleihe 
Serie II) 52.75,. 4proz. Invest.-Anleihe 114, 
4nroz. Prämien-Invest.-Anleihe (Serie) 118, 
Sproz. Staatl. Konvert.-Anleihe 63, Sproz. 
Eisenbahn-Konyert.-Anleihe 58,50, 7proz. Sta- 
bilisierungs-Anleihe 66—65.50--66, 7proz. Pfand- 
brieſe der Bank Rolny. 83.25, Sproz. Pfand- 
briefe der Bank Rolny 94, 7proz. Piandbrieie 
der Bank Gosp. Kraj. II. Em. 83.25, Sproz. 
Pfandbriefe der Bank Gosp. Krai. I. Em. 94, 
7proz. Kommunal-Obligationen der Bank Gosp, 
Kral. II, Em. 83.25, Sproz. Kommunal-Obliga- 
tionen der Bank Gosp. Kral. I. Em. 94, Sproz. 
Bau- Obligationen der Bank Gosp. Kral. I. Em. 
93.00. 4% proz. Pfandbriefe der Tow. Kredyt. 
Ziemsk. Warschau 48.75 49.25, 8proz. Pfand- 
briefe der Tow. Kredyt. Przem. Polsk. 78.50, 
44proz. Piandbriefe der Tow. Kredyt. der 
Stadt Warschau 66.13, 5proz. Pfandbriefe der 
Tow. Kredyt. der Stadt Warschau 1933 58.25 
bis 58-:58.25, VI. proz. Konvert.-Anleihe der 
Stadt Warschau 1926 58.25, VIII. und IX. 6proz. 
Konvert.-Anleihe der Stadt Warschau 1926 57. 


Aktien. Die Aktienbörse zeigte schwächere 
Stimmung, den Gegenstand zu offiziellen Ver- 
handlungen bildeten 3 Gatiungen Dividenden- 
papiere. 


Bank Polski 92.25 92.50 (92,50), Lilpop 10.10 
(10.25), Starachowice 12.25 (12.50). 

Devisen: Auf der Geldbörse herrschte ver- 
änderliche Stimmung; es überwogen jedoch im 
allgemeinen Kursrückgänge. 

im Privathandel wurde gezahlt: Dollar 5.29, 
Golddollar 8.91%, Goldrubel 4.58 4.580%, 
Silberrubel 1.60, Tscherwonez 1.18. 

1 Gramm Feingold == 5.9244 zł. 


Amtliche Devisenkurse 

128. 11.123. 11.122. 1122 11. 
Geld | Briet | Cold | Briet 
357.35] 359.15 357.45 359.25 


Amsterdam 


* a 

‘Berlin . . . „ 1212.26] 214.25 212.25 214.25 
Brüssel 123.31] 123.93] 123.31 123.983 
Kopenhagen. — — — a 
London [26.36 26.62] 26.35 26.61 
New York (Scheck) 5.27¼ 5.37 5.27 AERA 
Paris ] 3485| 35.02 34.85! 35.02 
Prag . 22.06 216) — | — 
. 

f * .. 2 at ber =: 
Stockholm . 135.90 137.30] 136.00] 187.40 
Danak 1.20. | — | — 172.36 178.22 
üred . 1171227208 171.471 17288 


Danziger Börse 


Danzig, 23. November. In Danziger Gul- 
den wurden für telegr. Auszahlungen notiert: 
New York 1 Dollar 3.0670--3.0730, London 
1 Pfund Sterling 158.30 15.34. Berlin 100 Reichs- 
mark 123.18-—123.42, Warschau 100 Zloty 57.83 
bis 57.95, Zürich 100 Franken 99.35 99.58. 
Paris 100 Franken 20.20 20.24, Amsterdam 
100 Gulden 207.19 207.61. Brüssel 100 Belga 
71.48-71.62, Prag 100 Kronen 12.81--12.84, 
Stockholm 100 Kronen 79.00--79.16, Kopen- 
hagen 100 Kronen 68.40--68.54, Oslo 100 Kr. 
EIS; Banknoten: 100 Zloty 57.84 bis 


Berliner Börse 


‚Börsenstimmungsbild. Berlin, 24. Novbr- 
Tendenz: freundlich. Die Börse eröffnete zum 
Wochenschluss in etwas fresndlicherer Hal- 
tung. wenn sich auch bei dem engbegrenzten 

tz nennenswerte Kurs veränderungen nicht 
ergaben. Auch die übrigen Tarifwerte fanden 
stärkere ung. Montane waren nicht 


ganz einheitlich, Gelsenkirchener Bergwerk 
minus %%, Harpener auf dem Vortagskurs be- 
hauptet. Farben kamen niedriger zur 
Notiz. Renten zeigen ebenfalls freundlichere 
Tendenz. Reichsaltbesitz kamen mit 104.80 
nach zuletzt 104% zur Notiz. Blanko-Tages- 
geld war mit unverändert 3%—4%% zu haben 


Märkte 


Getreide, Posen, 24. November. Amtliche 
Notierungen für 100 kg ın Zloty frei Station 
Poznan. 


Richtpreise: 

Loggen esee „„ „% „% % „„ 13.75—14.00 
Weizen „„ „„ „ „% „ % „% „ 15.50—16. 00 
Braugerste „ . „ e „„ „„ 20.50-21.00 
Einheitsgerste „% „ % „ „ „ 1825—18.75 
Sammelgerste , e p ẹ „V 1675 —17.25 
Hafer „e „ „ 14 75—15.00 
Roggenmehl (655%) „„ „ 18.25—20.25 
Weizenmehl (65%) » „ 23.50 —24.00 
Roggenkleie . . „ » „ „ 10.00-10.75 
Weizenkleie mittel „ „ e 9.75—10.25 
Weizenkleie (grob) . » « „ 10.50—11.00 
Gerstenkleie EEE EHE ET. 
Winterraps Po: ni Dee EE as Ver van | 41.00—42.00 
Winterrübsen ,„ e « + » oe «32.00-33.60 
Senn „ „„ o e o 46.00-48.00 
Sommerwicke „ 6% % Cu u „% „ 24.00 —26.00 
Viktoriaerbsen p « „ „ 39.00-43.00 
Folger erbsen „ 32.00—35.00 
Klee, rot. roh „ „ „„ „ „ a 130.00 — 150.00 
ee. weiss „ „ o „„ 80.00—110.00 
Klee, schwedisch. . « » a g 180.00—200.00 
Klee. gelb, ohne Schalen “a u.» 70.00—80.00 
Wundklee - » e è »» » „ 80.00—100.08 
Timothyklee s » e » 60.00 70.00 
Raygras . . e © eo „ 80.00-90.00 
Pabrikkartoffeln oro Kilo . 0.131, 
Weizenstroh, lose . . „ 2.25—2.45 
Weizenstroh, gepresst « „ 2.858. 05 
Roggenstrob, lose „„ „ 2.75 —3.00 
Roggenstrob, gepresst e 3.25—3.50 
Haferstroh. e 0.0.0 3.00—3.25 
Haferstroh. gepresst « . 3.50—3.75 
Gerstenstroh, ſose . . 1.9—2.45 
Gerstenstrob, gepresst s» » . 2.85—3.05 
Hen, e „ a E 7.25—7.75 
Heu, gepresst „52 5325 œ 7.75—8.25 
Netzeheu, lose . » . „ 68.25—8.75 
Netzeheu, geprest . . 8.75—9.25 
Lelnku chen „ „ e 17.50—18.00 
Raps kuchen » e 13.50—13.75 
Sonnenblumenkuchen .. 18.00-18.50 
Sojaschrot - o „ oe „ 6 21.00 —21.50 
Blauer Mohn peret 49.00—43.00 


Stimmung: ruhig. 


Abschlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen 
159 t, Weizen 205 t, Gerste 290 t, Hafer 32.5 t, 
Roggenmehl 240.6 t, Weizenmehl 38.5 t, Rog- 
genkleie 324.25 t, Weizenkleie 107.5. Senf 7.5 t. 
Viktoriaerbsen 26 t, Raps 33 t. Rübsen 47.9 t 
Leinsamen 10 t, Stroh 10 t, Rübensamen 10t 
Leinkuchen 100 t, Rapskuchen 4.3 t, Sonnen- 
blumenkuchen 41.5 t, Sojaschrot 15 t, Kartof- 
Ben 20 t, Fabrikkartoffeln 180 t. Rapsöl 


Getreide, Bromberg. 23. November. Amt- 
liche Notierungen der treide- und Waren. 
börse für 100 kg im Grosshandel frei Waggon 
Bromberg. Umsätze: Weizen 10 t 16.75. Richt- 
preise: Roggen 13.50 —14, Weizen 15.75 16.25. 
Braugerste 20.25 — 20.75, Einheitsgerste 17.25 
bis 17.75, Sammelgerste 16—16.50, Hafer 15.25 
bis 15.50, Roggenkleie 10—10.75, Weizenkleie, 
grob 10.50—11, Weizenkleie, fein und mittel 10 
bis 10.50, Gerstenkleie 11.50 — 12.50, Winter- 
raps 38—39, Winterrübsen 37—38," Leinsamen 
41—43, Senf 45—49, Sommerwicken 24—26, 
blauer Mohn 36—40, Viktoriaerbsen 41—43. 
Folgererbsen 30—34, blaue Lupinen 7—8. Rot- 
klee 120—145, Weissklee 85—105, Gelbklee., 
enthülst 72—80, Timothyklee 58—68, pomm. 
Speisekartoffeln 4.25—4.75, Netzekartoffeln 2.50 
bis 3, Fabrikkartofieln für 1 Kilo-% 13 gr, Kar- 
toffelflocken 11—12, Leinkuchen 17.50 bis 18, 
Rapskuchen 13.50—14, Sonnenblumenkuchen 17 
bis 18, Kokoskuchen 15—16, Sojaschrot 20.75 
bis 21.25, Netzeheu 8—9. Stimmung: ruhig. 
Abschlüsse zu anderen Bedingungen: -Roggen 
377 t. Weizen 166 t. Hafer 20 t, Gerste 20 t. 
Einheitsgerste 232 t, Sammelgerste 155 t. Rog- 
genmehl 65 t, Weizenmehl 128 t. Roggenkleie 
45 t, Weizenkleie 15 t, blaue Lupinen 16 t. 


Getreide. Warschau, 23. November. Amt- 
liche Notierungen der Getreide- und Waren- 
börse für 100 kg im Grosshandel frei Waggon 
Warschau; Kurse laut Börsenpreisen: Sommer- 
weizen, rot, zläsern 775 gl 19,50—20, Einheits- 
Weizen 742 gl 18.50—19, Sammelweizen 731 gl 
17.5018, Standardroggen I 700 gl 13.25 bis 
13.75, Standardroggen II 687 gl 13—13.25, 
Standardhafer I, unverregnet 497 gl 15—15.50, 
Standardhafer Ii leicht verregnet 468 gl 14—15. 
Standardhaier III, verregnet 438 gl 13.25 bis 
13.75, Braugerste 689 gl 19,50—21, Braugerste 


678—673 gl 16.75—17.25, Braugerste 649 gl 
15.25— 15.75, Braugerste 620.5 gl 15-—15.50, 
Felderbsen mit Sack 26--28,. Viktoriaerbsen 


mit Sack 47--50, Sommerwicken 20—21, Pe- 
luschken 20.50--21.50, blaue Lupinen 7—7.50, 
gelbe Lupinen 8.50—9.50, Winterraps und 
Rübsen 44.5046, Sommerraps und Rübsen 40 
bis 41:50, Leinsamen 90proz. 44.5046, Rot- 
klee, roh 100—115, Weissklee, roh 45—80, 
Speisekartoffeln 3—3.25, blauer Mohn 43—46, 
Weizenmehl 65proz. 25—27, Roggenmehl 
65proz. 21.50-22.50, Schrotmehl 16-17. 
Weizenkleie 11—11,50, Weizenkleie, fein und 
mittel .10—10.50, Roggenkleie 8.50—9, Lein- 
kuchen 16.25—16.75, Rapskuchen 12.75—13.25, 
Sonnenblumenkuchen 17.25-17.75, Sojaschrot 
45proz. mit Sack 20.5021. Gesamtumsatz 
1853 t, davon Roggen 525 t. Stimmung: ruhig. 
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Hauptihriftleiter und verantwortlich für den 
poea redakttonellen Teil: Hans Machatſcheck; 
ür den Anzeigen⸗ -i W Haus 


rg — Druck tlag: d 
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Landesgenossenschaftsbank 


Bank Spółdzielczy z ograniczoną odpowiedzialnoscig Poznan * 

(früher: Genossenschaftsbank Poznan) 1 

Poznan, ul. Wjazdowa 3 | VER iai Bydgoszcz, ul. Gdańska 18 i | 
Fernsprecher: 42-9] i F Fernsprecher: 373 und 374 ; H 
Postscheck-Nr. Poznań 200192 Postscheck-Nr. Poznań 200182 | 


Drahtanschrift: Raiffeisen 


Eigenes Vermögen rund 6.600.000,- zł 


Annahme von Spareinlagen gegen höchstmögliche Verzinsung. 
„An- und Verkauf sowie Verwaltung von Wertpapieren. 


Erledigung aller ‚sonstigen Bankgeschäfte. © Verkauf von Registermarb- 


Geſtern abend ganz unerwartet entriß uns der Tod meinen innig⸗ 
geliebten Mann, unſern treuſorgenden Vater, den Brennereiverwalter 


Herrn Otto Hartmann 


im Alter von 62 Jahren. 
Goſtkowo, poczta N Sorte, pow. Rawicz, den 23. November 1934. 
In tiefer Trauer: 


Familie Hartmann. 


Die Beerdigung findet am 26. d. Mts, um 2 Uhr Nachmittag 
vom 3 — ſtatt. 


FEE Braugerste und 
Preßstroh 
Nähe 


sämtliche Gattungen 
Die Verlobung meiner Tochter Malina | legant, ſchnell u. billig 


eee le 
; Mäntel, Kleider und kauft jeden Posten Fa. 
mit Herrn Bohdan von Kolszewski Kostüme 


2 Feliks Mirkowski, Pomañ 
zeige ich hiermit an A Stochla (Time) Miynska131 Tel 18.14 
. im, Marcin 43 
Gertrud Piekucka Ei 


_/fHanderbeitsausstellune 


Danzig, im November 1934. 
des Hilfsvereins deutscher Frauen Posen 


vom 11. bis 18. Dezember. 
Annahme der Handarbeiten bis zum 5. Dezember 
im Büro ul. Zwierzyniecka 8. I., täglich von 9—14 Uhr. 


Vom 22. November 1934 ab befindet sich unser B 


P1.Wolnosci 9: 


Gartenhaus parterre (im Hause des Reisebüros 0 


Unsere Telefonnummer 3785 bleibt ZZ i 
gesch 


Wir empfehlen uns zur Ausführung aller Bank 


Kreditverein 


Spöldz. z ogr. wer 


Bu ppen Handarbeitesalo®, TE £ 
jeder Mri, werden 
ſolide und preiswert 


Poznan, ul. ŚW. 
(vis-à-vis Kantaka) 


empfiehlt Bee. 6 
derne Zei 
te alle a Denn De oe! 17 
Grosse Auswahl in modern, 


zu sehr mässigen Pf 


repariert 


Kretſchmer, 


Poznan, 
sw. Marcin 1. 


Habe meine ärztliche Tätigkeit in vollem 
Umfange wieder aufgenommen. 


Dr. Georg Weise 
Poznafi, ulica Jasna 19 (Bristol) 


Sprechstunden von 11—1 Uhr 
und von %—4%6Uhr nachm., ausser Sonntag. 


JLABORAT. FOTO”, 
redry 2 Drögerja Te 1 
ist di * 


1088 | erren 
Jeder erhält, der richtig stellt! Dberhemden 


Far die richtige Lösung webenstehender Preisanfgabe habe 
ich folgende Preise zwecks Kundenwerbung . ausgeschrieben. 
Die 8 Folder sind mit beliebigen Zahlen von l bis 9 so zu 
besetzen, dass nach allen Richtungen die Endrahl 15 herans- 
kommt. 


Ständig am Lager: Platten, en 
photograp 


Deutsche 
f Rhein-u.Meselweine 


1 Preis Motorrad, 


wieder zu haben. e 
1932 Laubenheimer Berg 5,50 4—6 „  Radioapparate, 
1933 Zeltinger Himmelreich 6, hen 2.0 
f Viele Sorten In Flaschen importiert. l4—30 „ Herren-Taschenehren, 


30-40 „ Bilder, 
Toilette-Kasetten, 

sowie 5000 verschiedene abe Preise und eine grosse Anzahl Trostpreise! 

Jeder, der die richtige Lösung einsendet, erhält einen der oben- 
angeführten Preise. Die Preisverteilung erfolgt unter Aufsicht eines Noters, 
der Verteilungstermis wird schriftlich bekennt ogeben, die N er ng Versand- 
spesen trägt der Empfänger. Das Quadrat wollen Sie ausschneiden oder ab- 
zeichnen und event. Rückporto beilegen, da Sie anf joon Fall Antwort erhalten. 
enden ms 


„Dewuha‘ Kraköw, Diuga 33]14. 


aus Seiden⸗Popeline 
Toile de Soie, Seiden⸗ 
Marquiſette, Sport⸗ 
emden, Nachthem⸗ 
den, Taghemden, 
Winterhemden Bein: 
kleider empfiehlt zu 
Fabrikpreiſen i großer 


Leopold 


GOLDENRING, Poznan 


Flaschenverkauf und Weinstube! 
Siary Rynek 5 
Gegr. 


Wieder zu haben 
Polesische peist 


Preis: 1 17 wald 
letzter 


EEN Biatowież - 
Bäfchejabrif B 
und e in An 
J. Schubert r 
vorm. Weber Dureh 7 
25 X ER bel kaufe a direkt Poznan 
1909 1934 6 aus der ä 1.50 | 
ae mi Eai Möbelfabrik ||| u. Wroctaw Den 5 zer | 
. Wrocławska 3, Die drei ersien Hefte det 
irdmann untze Wi. Pomykaj f inmin na 2 
y z 9 Au vie 
Schneidermeister Poznan, Rynek Srödecki der große Umſat 5 pillig 
Telefon 5217. Bosnar, ul. Nowa 1, IJ. Telefon 5217. meines Geſchäfts unterha 


bei geringen Gpe- 
en ermöglichen es 


Ausstellungsruum: ulica Zydowska 4 


Werkstätie für vornehmste Herren- und Damen- 
schneiderei allerersten Ranges (Tailor Made.) 
Anfertigung von eleganten Herren- und Damenpelzen. 


in der Buchdiel® non au 
Nosmos- -PT 


mir, mein in nur 
anerkannt guten $-$ 


Anzlige erheblich billiger 85-180 xt.  Spklanberer * Poznań, ul. 
Grosse Auswahl in modernsten Stoffen ersthiussigste-: dt “miae Zaujend Vager zu erlaun. 
ika de igen rei- j 
Kabrikate. Speremark en 3 — 


— ames Sing 


günſtig abzugeben. Angebote unt. WK 484 an 
Tow. Reklamy Miedznnarodomei, Katowice, 


S Dringende Anfertigung in 2% Stunden. 
Rynef 11 


Moderne Frack- und Smoking-Anzüge zu verleihen. 


— — —— — — eeaeee e a aaaea eee e e 


Bei Ihren kinkäufen berücksichtigen Sie bitte: unsere 1 ent‘ 


